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Liebe Leser von PHILA HISTORICA,

im Laufe von drei Monaten verändert sich immer so manches, was man anders 
geplant hatte. Auch in diesem letzten Quartal. Mit diesem Editorial zur vierten 
Ausgabe dieses Jahres beenden wir den 10. Jahrgang dieser digitalen Zeitschrift, 
die sich mittlerweile einen festen Platz im Leben so mancher an der Geschichte 
der Philatelie interessierter Sammler erworben hat. Möge sie weiter blühen und 
gedeihen! – Kurz vorab aber noch einige technische und redaktionelle Hinweise 
zu dieser Ausgabe bzw. zu neuen Büchern aus dem Phil*Creativ Verlag. 

Verzögerte Buchauslieferung 

„Der Mensch denkt, Gott lenkt“, so lautet ein geflügeltes Wort, das wohl seinen Ursprung im bibli-
schen Buch der Sprüche hat und nicht anderes bedeutet, als dass es häufig anders kommt, als man 
selbst geplant hat. Bekanntlich und angekündigt war die Auslieferung der Neuerscheinungen (Barbe-
lins Buch über Oscar Berger-Levrault in zwei Sprachen, die beiden letzten Bände des ‚Wer ist wer in 
der Philatelie‘) für November/Dezember 2022. Aber mehrere Grippewellen, die auch unsere Mitstrei-
ter bzw. deren Familien tangierten, machten uns einen Strich durch die Rechnung. Hinzu kam die 
Abwesenheit meiner Frau und mir im November, als wir die FIP-Ausstellung in Südafrika besuchten 
und danach mit anderen deutschen Philatelisten eine längere Rundreise machten. Danach waren wir 
in Monaco zur dortigen MonacoPhil. Das war zwar alles sehr schön, aber auch für den Verlag verlo-
rene Zeit, die es nachzuarbeiten galt. 

Fazit: Die beiden Bücher von Hervé Barbelin wurden zwar knapp vor Ende November 2022 fertig, 
aber noch nicht ausgeliefert. Ich hoffe, dass dies noch vor Weihnachten klappt. Zur Neuvorstellung 
des Buches gab die AIJP folgende Pressemeldung heraus:
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Dieter Michelson präsentierte in Monte-Carlo am 24. November  
„Geburtsurkunden“ der Philatelie!

Im Rahmen der Edition d’Or-Präsentationen des Global Philatelic Network (GPN) stellte der Ge-
schäftsführer Dieter Michelson auch ein von Köhler/Corinphila gefördertes Buch vor, das 2019 bereits 
in französischer Sprache unter dem Titel “À l‘aube de la philatélie. Oscar Berger-Levrault. Ouvrages et 
correspondances (1860-1869)” erstmalig erschienen war (in einer Auflage von 100 Exemplaren, die 
längst vergriffen sind). In der Diskussion mit dem Autor Hervé Barbelin und dem Verleger der nun 
vorliegenden deutschen wie englischen Buchfassung, Wolfgang Maassen, Phil*Creativ Verlag, zeigten 
sie auf, was das Besondere, gar das Einmalige an diesem neuen Werk ist: „In der Morgenröte der Phi-
latelie“ lautet der deutsche Titel und das Buch beinhaltet zahllose erste Briefe von Sammlern ab dem 
Jahr 1860 an und von Oscar Berger-Levrault.

Der Name Berger-Levrault hat seit Jahrhunderten in Frankreich einen guten Klang. Heute ein namhaf-
tes Medienunternehmen, war die frühere Druckerei, Buchhandlung und Verlag nahezu jedem selbst 
weit über die Grenzen Frankreichs bekannt. Philatelisten und speziell Philateliegeschichtlern ist be-
sonders ein Sprössling dieser Dynastie, nämlich dieser Oscar Berger-Levrault, vertraut, hat er doch im 
September 1861 die erste „Briefmarkenliste“ herausgegeben, die wenige Monate später zur Grundlage 
der ersten erschienenen Briefmarken-Kataloge in verschiedenen Ländern wurde. Warum dies so war, 
kann man diesem Buch entnehmen, denn Oscar Berger-Levrault führte eine umfangreiche Korres-
pondenz mit zahlreichen Sammlern seiner Zeit: in Frankreich, in Europa, aber auch mit Philatelisten 
in den USA. Barbelin konnte dies dank seiner Einsicht in die Familien- und Firmenarchive konkret 
belegen – und dokumentieren. Er erhielt Zugang zu Material, das bisher völlig unbekannt war. Zudem 

Autor, Verleger und Förderer stellten sich in Monaco den Fotografen. V.l.: Karl Louis (Corinphila), Hervé Bar-
belin, Wolfgang Maassen, Robert Abensur (Präsident der Académie de Philatélie, Paris) und Dieter Michelson 
(Heinrich Köhler).   Foto: Claudia Maassen
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druckt Barbelin erstmals die komplette erste Briefmarkenliste ab, geht natürlich auch näher auf Berger 
Levraults eigene Kataloge von 1864 (in deutscher Sprache) und 1867 (in französischer Sprache) ein. 
Dessen Korrespondenzen aus dem Jahr 1860/61 sind insofern von hoher Bedeutung, weil man erst-
mals – nachweisbar! – erfährt, wer zu den frühen Philatelisten jener Zeit gehörte. Insofern kann man 
sie zu Recht als „Geburtsurkunden“ der Philatelie bezeichnen. 

Die deutsche oder die englische Buchfassung (233 bzw. 218 Seiten, DIN A4) sind für jeweils 58 Euro 
zzgl. Porto beim Phil*Creativ Verlag, Vogelsrather Weg 27, 41366 Schwalmtal, Tel. ++49 21 63/ 48 66 
oder per Mail an faktura@philcreativ.de zu bestellen. 

„Wer ist wer in der Philatelie“ (Band 5 + 6) 

Manuskript und Satz für beide Bände waren bereits im Oktober fertig, es fehlten allerdings noch das 
Design der Hardcover-Einbände. Da meine Frau diese generell gestaltet, ist dies erst bis Ende Dezem-
ber möglich, so dass der Druck erst im Januar erfolgen kann, die Auslieferung wohl erst im Februar.

An dieser Stelle noch ein Wort zu den derzeitigen Preisen. Den endgültigen Verkaufspreis für diese 
beiden Bände können wir erst nach Drucklegung festsetzen. Im Druckgewerbe gibt es zur Zeit aus 
bekannten Krisengründen so etwas wie „Tagespreise“, was eine länger- oder mittelfristige Planung 
erschwert. Es ist davon auszugehen, dass im Vergleich zu früheren Bänden dieser Buchreihe bei ähn-
lichem Umfang der Verkaufspreis jeweils 20 Prozent und etwas mehr über den Bisherigen liegen wird. 
Wir bitten um Verständnis. 

Dieter Michelson (links) im Gespräch mit Autor Hervé Barbelin und Verleger Wolfgang Maassen (rechts). 
Foto: Claudia Maassen
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Antiquariat 

Dank einer Aushilfe, die mich bei den Scans vorhandener und/oder neu erworbener Bestände unter-
stützt, war es mir möglich, trotz aller Zusatzarbeiten für die IBRA 2023, in mehreren Monaten wieder 
Neueinstellungen bei www.philshop.de vorzunehmen. Der Erwerb der Rolf Rohlfs-Bibliothek, eines 
Teilbestandes der Dr. Wolf Hess-Bibliothek und der eines niederländischen Philatelisten hat aller-
dings unsere Lagerkapazitäten erschöpft. Was im Endeffekt bedeutet, dass wir derzeit keine neuen 
größeren Bestände mehr ankaufen und dies so lange, bis wir wieder neuen Platz haben. Es lohnt sich 
aber dennoch, von Zeit zu Zeit einmal hereinzuschauen. 

Zu dieser Ausgabe

Es ist erneut eine Ausgabe, an der viele bekannte Philatelisten mitgearbeitet haben. Es lagen mir interes-
sante Manuskripte von W. Schneider, Dr. Kessler, Dr. Leist, E. Vogt, T. Berndt u.a. vor, aber auch Doku-
mentationen von M. Kuhn (zu Friedrich Breitfuß) und Volker Köppel (zum Philatelistentag Bremen), 
die wir 1:1 in dieser und der nächsten Ausgabe wiedergeben werden. Letzteres ist auch dadurch bedingt, 
dass es uns zeitlich nicht immer möglich ist, ein aufwändig mit Text und Bildern gestaltetes Word-Ma-
nuskript neu in Indesign zu setzen.

Der eindeutige Schwerpunkt dieser Ausgabe wird allerdings der letzte Teil der „Zschiesche-Story“ von 
Hans-Peter Garcarek sein. Er war seit langem angekündigt, aber wer mehr als 120 Seiten liest, versteht, 
warum es so lange gebraucht hat, bis der Autor sein Manuskript abschließen konnte. Es gehört mit zu 
dem besten über die deutsche Philatelie des 19./20. Jahrhunderts, was ich je gelesen habe. Akribische 
Primärquellenforschung in diversen Archiven, in unendlich vielen Zeitschriften (mit mehreren hun-
dert Nachweisen, die man in den Fußnoten wiederfindet), Recherche bei noch lebenden Nachfahren 
behandelter Personen und vieles andere mehr, zeichnen diese wissenschaftliche Arbeit aus, die jeden 
Vergleich standhalten kann. 

Besonders eindrucksvoll war für mich, dass es Peter Garcarek nicht dabei beließ, nur die Geschichte 
von Alwin Zschiesche und seiner Familie zu erzählen. Nein, er greift viel tiefer. Er präsentiert auch 
die Geschichte der Nachfolgefirmen und deren Inhaber, die Geschichte der (Händler-)Verbände und 
Vereine, die bei all dem Geschehen in damaliger Zeit vor mehr als hundert Jahren eine Rolle spielten. 
Gerade dieser Breitband-Fokus, dieser Blick aufs Ganze, zeichnet dieses Werk aus und füllt an unend-
lich vielen Stellen die Lücken, die die bisherige frühe Geschichtsforschung der Philatelie hatte. 

Ich hatte schon zuvor den Plan, die bisherigen Teile der „Zschiesche-Story“ nach Abschluss der über 
mehrere Jahre bereits gelaufenen Serie in einem Sonderband in gedruckter Form zusammenzufassen, 
denn das hat diese monumentale Arbeit wahrlich verdient. Um Aufwand und Kosten niedriger zu 
halten, würden wir dann die einzelnen pdf-Dateien aller Teile in einem Buchband zusammenführen, 
allerdings noch um einen Personen/Firmen- und vielleicht auch einen Sachindex ergänzt. Ich habe 
dem Autor dieses Vorhaben angetragen und hoffe, dass er es positiv bescheidet, auch wenn dies noch 
einmal zusätzliche Arbeit macht. 
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Aber wir werden den Stellenwert der Philatelie in der allgemeinen historischen Forschung nicht ver-
bessern, wenn wir geeignete wissenschaftliche Arbeiten nicht auch gedruckt verbreiten. Es ist also 
eine Überlegung wert. 

 
IBRA 2023

In dieser Ausgabe informieren wir auch über den aktuellen Stand der kommenden Weltausstellung 
in Essen, die vom 25.–28. Mai 2023 parallel zu der 33. Internationalen Briefmarkenmesse stattfinden 
wird. ‚Aktuell‘ heißt: die Kurzberichte spiegeln den Stand vom Herbst 2022, also nicht vom Januar 
2023, wenn dieses Heft erscheint. Es bewegt sich momentan intern enorm viel: der Katalog ist in Vor-
bereitung, Rahmenveranstaltungen mit namhaften Referenten sind fest eingeplant (in Raum F der 
Messehalle 7 sowie die IBRA-Bühne im Glasfoyer im Eingang vor Halle 8), Kommissions-, Arge- und 
Verbandstreffen fixiert und vieles andere mehr. 

Als mitbeteiligter Organisationsleiter der IBRA ist mir bewusst, dass dies schon derzeit, umso mehr 
noch in den kommenden Monaten die letzten verfügbaren Ressourcen meiner Zeit auffressen wird. 
Weshalb wir auch den Umfang dieser Ausgabe von PHILA HISTORICA auf ca. 250 Seiten begrenzen 
(auch wenn uns bereits gestaltete Manuskripte für vielleicht 400 Seiten und mehr vorliegen). So können 
wir dann aber auch die Ausgabe 1/2023 Ende März/Anfang April inhaltsreich erscheinen lassen, denn 
mir selbst fehlt jede Zeit, um in den kommenden Monaten neue Artikel größeren Umfangs zu verfassen. 

Auf ein Neues …!

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein gesundes und friedvolles Neues Jahr 2023. Nur selten war 
uns wohl zuvor die Bedeutung des Wortes „friedvoll“ so bewusst wie in diesen Tagen. Menschen leiden 
und sterben, Menschen bleiben entsetzt, tieftraurig und allein zurück – es ist ein grauenhaftes Gesche-
hen, wie man es sich vor einem Jahr nicht hätte vorstellen können und wollen. Corona mag an Schrecken 
verloren haben, aber die Pandemie ist nicht vorbei, sie verändert sich nur und hinterlässt nach wie vor 
tiefe Wunden. So ist unser Wunsch „Bleiben Sie gesund!“ im neuen Jahr nach wie vor Ausdruck einer 
Hoffnung, dass wir diese unvorstellbaren Wirren der Zeit irgendwie heil überstehen werden. 

Dies wünscht Ihnen allen

Ihr

Wolfgang Maassen
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IBRA-Team traf sich am 20./21. September in Bonn

Zehn Tage vor Ablauf der Anmeldefrist trafen sich 13 Mitglieder des Vorbereitungsteam nach langer 
Zeit erstmals wieder statt per Zoom-Konferenz zu einer zweitägigen realen Besprechung. Die Tagesord-
nung umfasste 24 Punkte, letztlich wurden 
es noch einige mehr. Die kleineren Arbeits-
gruppen stellten ihre bisherigen Ergebnis-
fortschritte vor, im großen Kreis ging es dann 
z.B. um Fragen der Finanzen, der Räume und 
deren Nutzung, Erweiterungsmöglichkei-
ten, z.B. für Arbeitsgemeinschaften, um die 
kommende PR-Planung, das Drucksachen-
Belegprogramm, aber auch um die Sonder-
schauen, Schatzkammer, Catering und vieles 
andere mehr. „Wir sind gut in der Zeit und 
auf gutem Weg“, bestätigte BDPh- und Team-
präsident Alfred Schmidt und Veranstal-
tungsleiter Jan Billion freute sich über einen 
Beschluss, dass der Eintritt zur IBRA 2023 
frei sein wird. „Das ist gerade in dieser Zeit 

Neues aus dem „Tagebuch“ der IBRA 2023

Wolfgang Maassen 

Die Teilnehmer der IBRA-Team-Tagung in Bonn. Foto: Wolfgang Maassen

IBRA-Team Präsident Alfred Schmidt (links) und IBRA-
Organisationsleiter Wolfgang Maassen. Beide sahen guten 
Grund zum Lächeln.                         Foto: Reinhard Küchler
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von hoher Bedeutung, denn Inflation und Kostenexplosionen nicht nur im Bereich der Energie beuteln 
die Menschen schon genug“, meinte er. Alle vertraten die Auffassung, dass alles getan werden müsse, um 
trotz aller Unabwägbarkeiten wie Corona-Pandemie oder Ukrainekrieg vielen Menschen die Möglich-
keit zu bieten, diese Weltausstellung zu besuchen. IBRA-Organisationsleiter Wolfgang Maassen fasste 
das Ergebnis dieser ersten Tagung so zusammen: „Es ist doch weit fruchtbarer, sich wieder einmal von 
Gesicht zu Gesicht getroffen zu haben und wir haben die Zeit sehr gut genutzt.“

Gute Nachrichten von der IBRA 2023 in Essen – und ein unerwartetes großes 
Sponsoring!

Am 23./24. September 2022 trafen sich der Bundesvorstand des BDPh und die Vertreter des Verwal-
tungsrates in Wiesbaden zu einer gemeinsamen Sitzung. Einer der Tagesordnungspunkte drehte sich 
um die Frage der Anschaffung neuer Ausstellungsrahmen. International sind bekanntlich sog. 16er-
Rahmen üblich (also 16 Blatt DIN A4 bzw. DN A4+ in einem Rahmen), der deutsche Verband verfügt 
aber nur über sog. 12er-Rahmen. So kam die Idee auf, neue 16er-Rahmen herstellen zu lassen, um 
zumindest ein großes Kontingent der Exponate darin unterzubringen. Die bisherigen Rahmen sollen 
andere Abnehmer finden. Die Finanzierungsfrage war nicht einfach zu lösen. Letztlich beteiligte sich 
die Stiftung zur Förderung der Philatelie und Postgeschichte mit einem Teilbetrag, wobei der BDPh 
selbst auf sein sog. „Sondermögen“ zurückgreift. Hierzu gab der Verwaltungsrat in Wiesbaden grünes 
Licht, so dass der Produktion dieser neuen weit schneller und leichter aufzubauenden Rahmen nichts 
mehr im Wege steht. BDPh-Prä-
sident Alfred Schmidt resümier-
te dazu: „Ich bin außerordent-
lich froh, dass wir gemeinsam 
mit dem Verwaltungsrat und 
der Stiftung diese nicht einfache 
Hürde genommen haben. Da-
mit haben wir einen bedeuten-
den Schritt auch für die Zukunft 
getan, denn Ausstellungen wird 
es auch künftig geben. Sie sind 
für viele das Salz in der Suppe. 
Wichtig war uns aber auch, dass 
nicht die Beiträge unserer Mit-
glieder angetastet werden – und 
eben das ist gelungen!“

Dies war nicht die einzige gute Nachricht aus Wiesbaden. Denn beim Festabend des Auktionshauses 
Heinrich Köhler anlässlich der 8. Erivan-Auktion stellte Bundesvorstand Eric Scherer den rund 200 
Gästen aus dem In- und Ausland auch die IBRA und deren Schwerpunkte vor. Offenbar so erfolgreich, 
dass es Dieter Michelson, dem Geschäftsführer des Global Philatelic Network gelang, bedeutende Phila-

Ein Erfolgsabend in Wiesbaden. 
Foto: Wilhelm van Loo
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telisten zu motivieren, einmal tiefer in die Tasche zu greifen, um diese Weltausstellung der Philatelie vom 
25.–28. Mai 2022 in Essen nachhaltig zu fördern. Vier begeisterte Philatelisten sagten allein 30.000 Euro 
Sponsoring zu, ein weiterer hat eine nennenswerte Förderung in Aussicht gestellt. Am Tisch des BDPh-
Vorstandes kam Freude auf. Eric Scherer strahlte: „Nun können wir so manches, was bisher nur eine 
Idee, ein Wunsch oder gar ein Traum war, auch realisieren. Denn nur durch private Förderung IBRA 
lässt sich heute noch eine Weltausstellung finanzieren. Wir danken dem Auktionshaus Heinrich Köhler 
und seinen Geschäftsführern Dieter Michelson und Karl Louis für diese für uns so wichtige Unterstüt-
zung und hoffen, dass sich auch weitere Philatelisten aus aller Welt dem anschließen.“ 

Bundeskanzler Olaf Scholz übernimmt Schirmherrschaft für IBRA 2023

(BDPh) Berlin/Essen. Bundeskanzler Olaf Scholz 
(SPD) übernimmt die Schirmherrschaft über die 
Internationale Briefmarken-Weltausstellung (IB-
RA) 2023 in Essen. Dies teilte das Bundeskanzler-
amt jetzt dem Bund Deutscher Philatelisten e.V. 
in Bonn mit. „Das ist eine sehr gute Nachricht, 
wir freuen uns über die Zusage aus Berlin“, sagte 
BDPh-Präsident Alfred Schmidt. Die IBRA findet 
vom 25. bis 28. Mai 2023 statt. Für die Exponate 
werden etwa 2.800 Rahmen aufgebaut.

In seinem Grußwort schreibt Bundeskanzler 
Scholz: „Es freut mich sehr, dass diese schöne Aus-
stellung nach vielen Jahren wieder in Deutschland stattfinden kann. Dafür danke ich dem Bund Deut-
scher Philatelisten e.V. und dem gesamten Organisationsteam. Ich wünsche Ihnen und Ihren Gästen 
aus aller Welt erfolgreiche Ausstellungstage und anregende Gespräche während der IBRA 2023!“

 
Update für die Internetseite www.ibra2023.de – Präsentation des Lese- und Literatur-
bereiches

Es war von Beginn an klar, dass für die IBRA 2023 ein großzügiger Bereich als Lese- und Literaturbe-
reich eingeplant werden soll. Das IBRA-Team stellte hierfür einen Bereich im vorderen Eingang zur 
IBRA-Halle, gleich vor dem Aufgang zum Restaurant und dem Zugang von Halle 7 zur Verfügung. Im-
merhin 150 m2! Einigkeit bestand auch darin, dass man den Philatelistischen Bibliotheken einen reprä-
sentablen Standbereich einräumt, denn diese sind bei Besuchern immer sehr gefragt. Die Philatelistische 
Bibliothek Hamburg sowie die Bibliotheken in Wuppertal und Frankfurt haben ihr Teilnahmeinteresse 
bekundet. Der Veranstalter rechnet mit 100–200 Literaturexponaten, die in mehr als 15 Regalen zur 
Schau gestellt werden. 18 Sitzplätze an Tischen bieten ausreichend Möglichkeit, die vorhandene Wettbe-
werbsliteratur einzusehen. Zusätzlich wird es eine Vitrinen-Sonderschau zur Literatur geben.

Foto: Bundesregierung/Thomas Köhler
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Ausgehend von diesen Grunddaten entwarf Claudia Maassen einen ersten Standplan-Entwurf, in dem 
all dies berücksichtigt ist. Um die Werthaltigkeit dieses speziellen Bereiches zu erhöhen, wird er sogar 
mit Teppich ausgestattet, denn die Besucher sollen sich hier wohlfühlen und verweilen, Gespräche 
führen und alte Beziehungen auffrischen sowie neue Kontakte knüpfen. Der Literaturbereich wird 
von der AIJP und dessen Generalsekretär Rainer von Scharpen sowie dessen Frau Wiltrud geleitet 
und beaufsichtigt. Dieses Team hat sich bereits bei der LONDON 2015 + 2022 sowie bei der Stockhol-
mia 2019 großartig bewährt. Im Plan findet sich rechts der „Supervisor“-Tisch, daneben wird eventu-
ell ein Laptop zur Verfügung stehen, um die digitale Literatur einsehen zu können. Die Ausgestaltung 
der Regale sowie der Tische und Vitrinen übernimmt einmal mehr Claudia Maassen, übrigens auch 
Mitglied der AIJP. 

Jeder, der etwas von der Messe-Landschaft versteht, weiß darum, dass solch eine große Fläche mit 
mehreren Standaufbauten sowie der zuvor geschilderten Ausstattung Geld kostet. Und dies nicht zu 
knapp. Der Autor hat dem IBRA-Team hierzu eine genaue Kostenkalkulation vorgelegt und es gelang 
ihm auch, einen Sponsor zu finden, dessen großzügige Unterstützung dieses Vorhaben erst möglich 
macht: die Firma Heinrich Köhler in Wiesbaden und das Global Philatelic Network, die sich selbst 
nicht nur als Auktionshäuser, sondern auch als Verlag mit zahlreichen Publikationen jedes Jahr einen 
guten Namen machen. Man kann ihnen für die Förderung der Philatelistischen Literatur nicht genug 
danken!
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Frist zur Anmeldung philatelistischer Literatur für die IBRA 2023 bis zum Jahres-
ende 2022 verlängert!

114 Literaturanmeldungen liegen derzeit für die kommende Weltausstellung vor. Damit ist die vor 
Monaten geschätzte und gewünschte Mindestzahl erreicht worden. Nach Abstimmung mit General-
kommissar Walter Bernatek wurde beschlossen, ähnlich wie bei anderen vorhergegangenen Weltaus-
stellungen die Frist für Anmeldungen zur Literatur-Wettbewerbsklasse bis zum 31. Dezember 2022 zu 
verlängern. Dies ist problemlos möglich, da von vorneherein der Literatur- und Lesebereich der IBRA 
großzügig geplant worden war. Einen guten und informativen Überblick hierzu bietet die Webseite 
https://ibra2023.de/programm/literaturbereich/.

Ausstellbar sind Monografien, Zeitschriften, Kataloge, aber auch digitale Exponate wie Internetseiten 
und vieles andere mehr. Das Reglement ist auf https://ibra2023.de/ausstellung/ausstellungsreglement/ 
nachzulesen. Die IBRA 2023 zeigt sich auch hier als innovativ und sammlernah: je Exponat sind nur 
50 Euro Gebühr zu bezahlen und jedes gedruckte Exponat ist nur mit einem Exemplar einzureichen. 
Somit bietet die Veranstaltung gewillten Autoren und Herausgebern nun auch weiteren Interessenten 
die Möglichkeit, Werken, die derzeit in der Mache sind, noch nachzumelden. 

IBRA 2023: Noch größer – noch vielfältiger!

Ursprünglich war als Planzahl für Wettbewerbsexponate in Rahmen die 
Zahl 2.800 angedacht. Zwischenzeitlich rechneten die Macher intern – 
coronabedingt – nur noch mit 2.200 Rahmen. Und dann kam der An-
meldeschluss Ende September 2022, der alle Befürchtungen zur Seite 
fegte: Es wurden weltweit so viele Exponate gemeldet, dass man dafür 
4.300 Rahmen benötigt hätte. Das IBRA-Organisationsteam hatte nun 
die Qual der Wahl, zwischen dem Wünschenswerten und dem überhaupt 
Machbaren einen Mittelweg zu finden. Es pendelte sich nach genauer 
Prüfung bei 3.400 Rahmen für Exponate ein, immerhin fast 20 Prozent 
mehr als zuerst geplant. Die Auswahl der Exponate ist getroffen, die Liste 
liegt derzeit der FIP vor, die diese zu prüfen hat.

Die Halle 7 der Messe Essen, die sog. IBRA-Halle, wird deshalb auch komplett genutzt. Inklusive der 
Halle für die Internationale Briefmarkenmesse, die Halle 8, wird die IBRA ein Flächenangebot von 
12.000 m2 (!) bieten, womit selbst Optimisten vor Jahresfrist nicht gerechnet hätten. So wird es nun 
auch möglich, die Zahl der Arbeitsgemeinschaftsstände zu vergrößern. Denn es hatten noch zehn 
weitere nach Meldeschluss ihr Interesse bekundet, so dass nun voraussichtlich ca. 65 (!) Arbeitsge-
meinschaften die Welt der Philatelie präsentieren. 
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Diese Vielfalt spiegelt sich auch im Programm des CPh-FORUM PHILATELIE und auf der IBRA-
Bühne im Eingangsbereich (Messe-Foyer). Namhafte Experten aus zahlreichen Ländern, aber auch 
Kenner und Könner der Großsponsoren Deutsche Post, der Firmen Christoph Gärtner und Heinrich 
Köhler präsentieren auf der IBRA-Bühne aktuelle wichtige (Ratgeber-)Themen, die für jeden Samm-
ler von Interesse sind. Die Programme werden voraussichtlich schon zum Jahresanfang bekannt gege-
ben. Dann dürfte auch die Berufung der Juroren aus aller Welt bekannt sein. 

Eng wird es auch in der Halle 8, der Halle der Internationalen Briefmarkenmesse. Eine Reihe von 
Postverwaltungen und Handelsfirmen hat jüngst ihr Teilnahmeinteresse bekundet. Die Deutsche Post 
wird allein mit einem Großstand von 300 m2 vertreten sein! Messeagent Jan Billion, Organisationslei-
ter dieser Traditionsveranstaltung, sieht viele gute Gründe, dass auch diese Messe – allen politischen 
und sonstigen Schwierigkeiten zum Trotz – den Besuchern einmal mehr die ganze Welt der Philatelie 
offerieren wird. 

Eines ist aber schon jetzt sicher: Diese kommende IBRA 2023 wird die größte Briefmarken-Ausstel-
lung, die seit langer Zeit in Europa stattgefunden hat. Damit reiht sie sich würdig in die Reihe ihrer 
Vorgänger-Veranstaltungen, der IBRA 73 in München, der IBRA 99 in Nürnberg und der IBRA 09 in 
Essen, ein. „Glückauf “ – so sagt man im Ruhrgebiet!
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Hochrangige Literaturpreise kennt die deutsche Philatelie nur in geringer Zahl. Der Kalckhoff-Lite-
raturpreis des BDPh zählt dazu und eben auch der seit 1971 vergebene Hermann-Deninger-Litera-
turpreis, der nach dem ersten Präsidenten des BDPh benannt ist, der von 1949 bis 1967 den Verband 
leitete und 1966 mit dem damaligen Bundespostminister Richard Stücklen die Stiftung gründete. 
Deninger war selbst ein zu seiner Zeit bekannter Autor und Sammler philatelistischer bzw. postge-
schichtlicher Literatur.

In der Satzung des Preises heißt es u.a.: „Der Literaturpreis wird für ein einzelnes Werk bzw. dem 
Lebenswerk eines Autors auf dem Gebiet der Philatelie oder der Postgeschichte verliehen. Es soll wis-
senschaftlichen Rang haben und einen bedeutsamen Beitrag auf dem Gebiet der Philatelie oder Post-
geschichte liefern. … Für die Verleihung kommen nur Werke in deutscher Sprache in Frage. … Die 
Vorbereitung und Auswahl für die Verleihung obliegt einem Ausschuss erfahrener Philatelisten oder 
Postgeschichtler. Der vorbereitende Ausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, die durch die Stiftung 
berufen werden. Der Ausschuss wird ermächtigt, wenn es ihm erforderlich erscheint, Sachkenner des 
von den in Aussicht genommenen Preisträgern behandelten Gebietes hinzuzuziehen. Der Ausschuss 
bestimmt seinen Vorsitzenden und führt seine Verhandlungen nicht öffentlich.“

Nach drei Jahren stand nun in diesem Jahr eine erneute Verleihung an, da 2019 in Bensheim der Preis 
letztmalig (damals an Peter Fischer und Prof. Dr. Michael Bockisch) verliehen worden war. Die IBB in 
Ulm war ein sehr geeigneter Verleihungsort und dank des Entgegenkommens von Klaus Weis (Präsi-
dent des DASV) konnte die Preisübergabe dort im Rahmen der Verleihung der „Posthörner“ und des 
DASV-Literaturpreises stattfinden. In seiner Laudatio führte Wolfgang Maassen, Mitglied des Verlei-
hungsausschusses, näher aus: 

„Wenn man die Liste der 19 bisherigen Preisträger dieses nur alle drei Jahre verliehenen Literaturprei-
ses näher anschaut, stellt man schnell fest, dass der Preis bevorzugt an bedeutende Werke der klassi-
schen Philatelie oder der Postgeschichte vergeben wurde. Namen wie Werner Münzberg, Prof. Carl- 
richard Brühl, Dr. Martin Dallmeier und so manch andere fallen einem ein, die jeweils mit großarti-
gen Monografien in Erscheinung getreten sind. 

In diesem Jahr ist dies völlig anders. Denn der zu ehrende Preisträger hat bislang meines Wissens 
kein herausragendes Buch veröffentlicht. Aber er hat seit Jahrzehnten einen nicht nur bedeutenden, 
sondern sogar einmaligen Beitrag zur Philatelie geleistet. Nicht zur klassischen Philatelie, sondern 
zu dem, was so häufig vernachlässigt wird: zur semi-klassischen und modernen Philatelie des 20./21. 
Jahrhunderts. 

Wolfgang Maassen 

Hermann-Deninger-Literaturpreis 2022 
für Jan Billion
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Unser Preisträger ist noch vergleichsweise jung, 1961 geboren und stammt aus dem Rheinland. Samm-
ler seit frühester Jugend, spezialisierte er sich später auf Palästina. Er war bei den ersten Internationa-
len Briefmarkenmessen in Essen dabei, lernte Hans Paikert aus Krefeld näher kennen und schätzen, 
der ihm zum väterlichen Freund und Wegbegleiter wurde. So lernte der studierte Diplom-Kaufmann 
von der Pike auf fundierten Journalismus und das Messegeschäft kennen, wurde 1989 Mitherausge-
ber der „Deutschen Briefmarken-Revue“, die er 2004 als Mehrheitsgesellschafter übernahm. Spätes-
tens jetzt wissen wohl alle, von wem ich hier rede: Von Jan Billion aus Ratingen, der seit dieser Zeit 
als Publizist, als Forscher und Autor die deutsche Briefmarken-Szene mit hunderten, wenn nicht gar 
tausenden bestens recherchierter Fachbeiträge bereichert. 

Dabei ist ihm das gelungen, was anderen Fachautoren nur selten möglich ist. In jedem seiner Beiträge 
zu Ausgaben der Weimarer Republik, zum Dritten Reich und zu modernen Marken der Nachkriegs-
zeit und der Bundesrepublik Deutschland fördert er ‚Fundstücke‘, Fotos und Abbildungen, zu Tage, 
die man noch nie gesehen hat, ebenso Erkenntnisse, von denen man noch nie gelesen hat, es sei denn, 
man macht sich wie er die Mühe, zahllose Jahrgänge von Amtsblättern und früheren Zeitschriften 
durchzuarbeiten. Möglich machte es ihm eine in dieser Art auch erst- und einmalige Kooperation, 
nämlich mit dem Archiv der Philatelie in Bonn, das von Kurator Dr. Andreas Hahn geleitet wird. Dort 

v.l.: Preisträger und Mitglieder des Verleihungsausschusses: Wolfgang Maassen, Jan Billion, Jürgen Witkowski, 
Alfred Schmidt und Dr. Eckart Bergmann.  Foto: Udo Angerstein
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verstand und versteht der Preisträger immer noch, ‚Schätze‘ zu heben, die uns Einblicke geben, die 
bislang völlig unbekannt waren.

Seine in jeder Ausgabe der ‚Deutschen Briefmarken-Revue‘ erscheinenden Fachbeiträge sind perfekt 
geschrieben, stilsicher, verständlich, detailreich und bestens fundiert. In Augen des Deninger-Preis-
Kuratoriums sind seine Artikelreihen das Beste, was es zu lesen gibt. Zugegeben: Es sind keine dicken 
Wälzer, aber das muss es – ich habe es zu Beginn ausgeführt – auch nicht sein. Denn würde man al-
le seine seit Jahrzehnten erschienenen Studien in Buchform abdrucken, dann hätte man wohl eine 
10–20bändige Sammlung von Werken mit jeweils über 500 und mehr Seiten! 

Ich freue mich, dass gerade ich ihm diese Laudatio widmen kann. Nicht wegen seiner Verdienste als 
Aussteller, wo er es auch national bis Großgold geschafft hat, nicht wegen seiner Meriten als Messe-
macher in Essen, Sindelfingen, Ulm, München und nächstjährig wieder in Essen. Nein, wegen sei-
ner Autoren-Leistungen, seiner Forschung und Förderung der Philatelie des 20./21. Jahrhunderts in 
Deutschland.

So verleiht die Stiftung zur Förderung der Philatelie und Postgeschichte den diesjährigen Hermann-
Deninger-Literaturpreis an Jan Billion, Ratingen.“
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Dies war eine Artikelserie (Kolumne) die seit 1892 im „Illustrierten Briefmarken-Journal“ erschien.

Mit Beginn des zweiten Halbjahres des 19. Jahrganges (1892) hatte das „I.B.J.“ eine neue Rubrik ein-
geführt, um das Blatt für den Leser noch interessanter zu gestalten. Das Journal erschien im Verlag 
der Gebrüder Senf in Leipzig. „Geleitet unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung. Druck von 
Hesse & Becker in Leipzig.“1 Unter Louis Senf hatte sich das Blatt als Hauszeitung entwickelt.

Dr. Alfred Moschkau hatte zum 30. Juni 1881 die Schriftleitung des I.B.J. niedergelegt, die er seit dem 
1. Januar 1876 innehatte.2 Kurzzeitig (September-Nummer 1881 bis Ende 1883) hatte Dr. Leo Ehren-
teil aus Wien die Aufgaben des Schriftleiters übernommen.

Alfred Moschkau übernahm ab 1. Januar 1884 wieder die Redaktionsleitung des I.B.J. Nur vier Mona-
te nach seinem „Rausschmiss“ bei den Senfs, am 1. April 1888, trat Moschkau seinen Dienst als Chef-
redakteur bei Ernst Heitmanns „Illustrierter Briefmarken-.Zeitung“ in Leipzig an.3

Erst ab Januar 1890 übernahm Theodor Haas das redaktionelle Geschick des I.B.J. Er blieb bis 1910 
Chefredakteur des „Illustrierten Briefmarken-Journals“.

Am 15. Februar 1890 trennten sie die Brüder Richard und Louis Senf geschäftlich.

Ankündigung von zwei Neuerungen im I.B.J. im Juni 1892:

1 I.B.J., XIX. Jg., Nr. 12, 18. Juni 1892, S. 188
2 Vgl. W. Maassen: Von ersten Alben …, S. 42
3 Vgl. ebenda, S. 57

„Bunt Durcheinander“

Hans-Peter Garcarek

I.B.J., Nr. 12, 18.6.1892, S. 188
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In der Nr. 13 war dann zu lesen:

Frage: War „Woëmos“ ein Synonym von Theodor Haas?

Diese Kolumne begann fortan auf der Seite 1 jeder Ausgabe.

Die letzte mit „Woëmos“ autorisierte Kolumne „Bunt Durcheinander“ erschien in der Nr. 3 des XXIII. 
Jahrganges, 1. Februar 1896, S. 31/32.

Diese Rubrik war dann von der Nr. 4 (15.2.1896) bis einschließlich der Nr. 12 (20. Juni 1896) ohne 
Verfasser erschienen. Ab der Nr. 13 (4. Juli 1896) war es dann ein „Gillen“, dessen Namen/Synonym 
unter dem „Bunt Durcheinander“ zu lesen war. Nach einigen Unregelmäßigkeiten erschien sein Na-
me letztmalig in der Ausgabe Nr. 9 des XXIX. Jahrganges, am 3. Mai 1902. Erst in der Nr. 12 des XXIX. 
Jahrganges vom 14. Juni 1902 war dann zu lesen „Von –sch“. Wechselnde Autoren folgten.

I.B.J., Nr. 13,
2.7.1892, S. 194

I.B.J., Nr. 13, 
2.7.1892, S. 194
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Dies ist nicht die Dokumentation, nur das Vorwort dazu, das ich mir erlaube zu schreiben. Michael Kuhn 
hat bereits mehrfach (siehe die bibliografischen Angaben!) über den namhaften Philatelisten aus St. Peters-
burg geschrieben. In bewährter akribischer Weise hat er nicht nur viele Fakten zusammengetragen, son-
dern auch eine Belegsammlung, die ihresgleichen sucht. Nun hat er für PHILA HISTORICA eine Übersicht 
erstellt, die in beeindruckender Weise auch nähere Einblicke in die Korrespondenz von Breitfuss gewährt. 

Ich selbst nahm dies zum Anlass, meinen früheren Eintrag zu Breitfuss, der aus dem Jahr 2011 stammt, 
im „Wer ist wer in der Philatelie?“ zu aktualisieren, denn vor drei Jahren erschien aus der Feder von 
Brian Birch eine Biografie zu Breitfuss, die doch so manches mir bislang unbekannte Detail enthielt. 
Nachfolgend gebe ich diese überarbeitete Biografie gerne wieder:

Breitfuß (Breitfuss), Friedrich Andreas

Geb. am 14. September 1851 in Petersburg als zweiter Sohn von Gottlieb Karl Ludwig Breitfuss (1820–
1868) und dessen Frau Adele, geb. Goedicke (1831–1896); gest. am 7. September 1911 in Karlsbad (die 
Angabe 25.8. stammt wohl von Bosshardts Phil. Jahrbuch und ist falsch; Max Ton schreibt: 7.9.1911; 
Sammler Woche, ebenso Kalckhoff in der DBZ und das VKBl 11/1911, diese Angabe scheint also rich-
tig zu sein, wenngleich Brian Birch wiederum den 9.9.1911 nennt). Kaufmann. 

Eine ungewöhnliche philatelistische Doku-
mentation zu Friedrich Andreas Breitfuss
Wolfgang Maassen

Foto von Friedrich Breitfuss aus dem IPhV-Jubiläumsbuch von 1887. Rechts ein Foto aus späteren Jahren 
(Vorlage: Vincent Schouberechts).
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Seine Familie stammte aus Salzburg, wanderte aber aus religiösen Gründen 1732 nach Ostpreußen 
aus, von wo sein Großvater Heinrich Ludwig Breitfuss (1786–1844) Anfang des 19. Jh. nach Russland 
(St. Petersburg) verzog und sich in Finnland einschreiben ließ. Großvater und Vater waren Gold-
schmiede (1827 wurde der Großvater Vorsitzender der Goldschmied-Gilde in St. Petersburg) und 
Hofjuweliere des damaligen Zaren und erwarben sich ein Vermögen. Sein Vater war russischer Eh-
renbürger und verstarb 1868, woraufhin dessen Juweliergeschäft aufgelöst wurde. Friedrich B. hatte 
einen Bruder und drei Schwestern: Andreas Agathon Ludwig (1850–1901), Adelheid (Adele) Louise 
Anna (1852–?), Anna Barbara (1854–?) und Olga Albertine (1862–1952). 

Nach kaufm. Ausbildung 1871–73 hielt sich B. 1872–1873 in Marseille auf (DBZ 1911: ab 1872; Ill. 
Bfm.-Zt.: 1871) und war dann 1873–1875 als Kaufmann in London tätig. Ende 1875 ging er bis 1877 
nach Odessa (Ton schreibt: nach Petersburg), 1877 dann nach St. Petersburg, trat dort 1878 in die 
Getreide-Exportfirma Bruno Saenger & Co. ein, die er von da an leitete. 1880 gab er diese Anstellung 
auf, arbeitete aber weiterhin als Getreidemakler. 1886 wurde er Mitinhaber und Chef der Fa. Saenger 
& Co. 

B. war ein erfolgreicher Geschäftsmann, der mindestens fünf Sprachen beherrschte und vielfach, be-
sonders nach Deutschland und England, reiste. B. war Sammler seit frühester Jugend, wohl seit dem 
Jahre 1864. Sein Vater unterstützte dieses Hobby und ließ dem Jungen zu seinem Geburtstag von 
einem Briefmarkenhändler in Deutschland (Ernst Paul Wuttig in Leipzig) alle Marken bis zu einem 
Preis von 10 Sgr (= 1 RM von 1875) je Stück zukommen. Auf diese Art und Weise erhielt B. für rund 
900 Mark Briefmarken, darunter die Br.-Guiana-Provisorien von 1862 zu 1 und 2 ct. Schon Ende der 
1860er-Jahre galt seine Generalsammlung als eine der vollständigsten und wertvollsten in der Welt. 
Im Laufe von 50 Jahren legte er eine der größten und bedeutendsten Kollektionen der Welt in 80, nach 
anderen Angaben, 90 Bänden an. 

In Marseille hatte B. bereits bei Ausbruch des Krieges 1870/71 viele alte Sammlungen von franz. Of-
fizieren, die in den Krieg zogen, billig gekauft. Von Oktober 1873 bis April 1875 lebte er in London. 
Dort machte er die Bekanntschaft mit Dr. Charles William Viner (1812–1906), der ihn in die Philate-
lic Society London einführte und über den er viele andere bekannte Sammler kennenlernte. So erwarb 
er die vollständige Sammlung ungebrauchter spanischer Briefmarken von Victoriano Gregorio de 
Ysasi (ca. 1816–1881), der damals ehrenamtlicher Sekretär der Philatelic Society London war, später 
war er reger Tauschpartner von Philipp Ferrari. 

Von London aus zog er zuerst nach Odessa in Russland, dann kehrte er erst nach St. Petersburg zu-
rück. Dort heiratete er 1888 Charlotte Pauline Elise, geb. Riz-a-Posta (1860–?) und gründete mit ihr 
eine Familie. Sie sollen fünf Kinder gehabt haben, aber nur die Namen von drei Jungen sind bisher be-
kannt: Friedrich Dominic (1889–1955), Nikolai (1890–1938) und Alexis (1895–1937). Zu dieser Zeit 
war B. bereits ein sehr erfolgreicher Geschäftsmann, ab 1892 Teilhaber und Manager von Bruno Saen-
ger & Company, einer Firma für Fotografie-Zubehör. Im Laufe der Jahre trug er zu nahezu allen Län-
dern der Weklt mehr oder weniger stark spezialisierte Sammlungen zusammen, zumal zu Russland 
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und zum Großherzogtum Finnland, das damals zu Russland zählte. Seine persönliche Bekanntschaft 
mit Großherzog Alexei Mikhailovich (1875–1895), einem Cousin von Zar Alexander III. (1845–1894) 
öffnete ihm so manche Tür zu den Postoberen und den Archiven der Zeit, so dass sein Bestand al-
ler Sammlungen zur damaligen Zeit als drittgrößter weltweit (nach Philipp von Ferrari und Thomas  
Keay Tapling) eingeschätzt wurde. Mikhailovitch hatte B. Sammlungen kaufen und dem russischen 
Volk museal stiften wollen, aber sein früher Tod – er starb an Tuberkulose – vereitelte diese Pläne, die 
dem Beispiel der Tapling-Sammlung folgen wollten.

Zudem war B. bei allen größeren Ausstellungen als anerkannter namhafter Preisrichter tätig (er selbst 
stellte nie aus!), z.B. in London 1897 und 1899, Manchester 1899, Paris 1900, Berlin 1904 und Amster-
dam 1909. Bereits 1887 hatte er zudem die Sammlung des Fürsten Galitzin-Ostermann für 30.000 RM 
(ca. 15.000 Rubel) erworben. 1899 kaufte er für 240.000 Mark die berühmte Sammlung des Petersbur-
ger Bankiers Theodor Notthafft (1853–1898), den er nach Rückkehr von London nach St. Petersburg 
kennen- und schätzen gelernt hatte, für 140.000 RM (ca. 70.000 Rubel) und gelangte so in Besitz sehr 
umfangreichen Tauschmaterials, das er fortan dank seiner Kontakte zu Sammlern in aller Welt vor-
teilhaft verwertete. 

1907 verkaufte er den größten Teil dieser Kollektion – ausgenommen die Ganzsachen – mit Russland 
(Lokalausgaben), Finnland, Kolumbien, den Sammlungen der Seebeckstaaten – an die Londoner Fir-
ma Stanley Gibbons resp. dessen Inhaber Charles James Philipps (1863–1940) für annähernd 1 Mil-
lion Mark (Kalckhoff nannte in der DBZ 1911 einen Betrag von einer halben bis einer Million; Brühl 
sprach von über 600.000 RM gleich 30.000 Pfund). Philipps übernahm mit der Sammlung auch die 
Karteikarten, auf denen jede Marke etc. befestigt waren und die wertvolle Angaben zum Erwerb, zum 
Daten und den Namen des Verkäufers aufwiesen, so dass Philipps sowohl in Gibbons Monthly Journal 
wie in Gibbons Stamp Weekly ab Juli 1907 eine Folgeserie dazu präsentieren konnte. Kurz nach B. Tod 
erwarb Stanley Gibbins auch die fünfbändige Mexiko-Spezialsammlung 1912, ungefähr um diese Zeit 
soll wohl Carl. Schmidt die Zemstwo-Sammlung erworben haben.

Spezialgebiete: Klass. Ausgaben und Abstempelungen von Russland, Finnland und Schweden. B. sam-
melte auch die ältesten bekannten Briefe. Marken sammelte er gebraucht und ungebraucht, plattierte 
gerne bestimmte Ausgaben (von New South Wales, Victoria, Tasmania, Mauritius etc.), dazu inte-
ressierte er sich für alle Farbtönungen, Zähnungen, Probedrucke, Blockeinheiten, Fälschungen etc. 
Jedes Land spezialisierte B. für sich und alle Marken waren feinstens auf kleinen Karten mit Einkaufs-
Angaben geordnet. B. hatte einen ausgesprochenen Schönheitssinn und suchte nur erstklassige Erhal-
tung. Seine Semstwo-Rural-Markensammlung galt mit sämtlich bekannten Typen als komplett. Eben-
so hervorragend waren seine Sammlungen Schweiz, USA, Mexiko, Br. Guiana und Neusüd-Wales, in 
der nahezu alle bekannten Unikate enthalten waren. 

Mitglied: Phil. Society London (seit dem 22. Mai 1875); Société Française de Timbrologie (seit 1875, 
Gründungsmitglied Nr. 20); Sektion St. Petersburg des IPhV Dresden (Sekretär, Mitglied ab 20. Au-
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gust 1881; Gründer der von ihm am 10. Oktober 1883 ins Leben gerufenen Sektion Moskau, zwei Mo-
nate später Gründer und Vorsitzender der Sektion St. Petersburg;); BPhK (seit 1898).

Autor: Studie über die Postkartenausgaben Finnlands (1874, zusammen mit H. A. de Joannis). 1881 
veröffentlichte B. eine Reihe Artikel in franz. Sprache über finnische und russische Pwz in „Timbre 
Poste“, u.a. Abhandlungen über die Marken Persiens. Einige seiner Artikel erschienen in „Der Phila-
telist“ des IPhV Dresden. In späteren Jahren war er, bis zu seinem Tod, auch Mitarbeiter der DBZ. Das 
Buch „Die Postwertzeichen der Russischen Landschaftsämter“, verlegt von der Sektion St. Petersburg 
des IPhV und verfasst von Carl Schmidt (1866–1941) und Agathon Karlovich Fabergé (1876–1951), 
profitierte stark von seinen Sammlungsvorlagen.

Sonstiges: W. Thon meinte über seine Sammlung: „(Sie ist) die größte und schönste Sammlung, die ich 
je zu sehen Gelegenheit hatte und nur aus prima Prachtstücken bestehend.“ (VKbl, Nr. 6/1894, S. 181) 
B. verdankt die Philatelie die Erschließung und Verbreitung der Philatelie in Russland und Finnland. 
Brühl schrieb über ihn: „Neben dem etwas exaltierten, exzentrischen Ferrary war der zwar weniger 
glanzvolle, eher im Stillen wirkende, aber grundsolide Breitfuss eine der führenden Sammlerpersön-
lichkeiten der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg.“ (S. 208)

Quellen: Illustr. Briefmarken-Zeitung, Nr. 14/15. Juli 1891, S. 289–290; The Philatelic Journal, Nr. 157/
Januar 1904, S. 1–2; DBZ, 1904, S. 163; Stamp Collectors’ Fortnightly, Febr. 1905, S. XVI; The Phil-
atelic Record, 1907, S. 4–5; Philadelphia Stamp News, 1911, S. 278; BBZ, Heft 19/1911, S. 421; The 
Philatelic Journal of Great Britain, 20. Oct. 1911, S. 200, dito, 20. Nov. 1911, S. 207; IBJ, Nr. 21/1911, S. 
496–498; DBZ 1911 (26.10.1911); Germania-Berichte, Nr. 11/1911, S. 118–119; Der Philatelist, 1911, 
S. 316–317; Die Post, 1912, S. 14; Max Ton: Philatelistenköpfe, in: Sammler-Woche, Nr. 16/1925, S. 
248; Bosshard/Seifert 1931, S. 94; Ch. Philipps: Stamp Collecting, 1936, S. 136–139; Brühl, Band 1, S. 
204–208; Michael Kuhn in: Deutsche Zeitschrift für Russland-Philatelie, Nr. 87/2007, S. 30–31; dersel-
be: Inventur der bekannten Breitfuss-Korrespondenz, in: Deutsche Zeitschrift für Russland-Philatelie, 
Nr. 91/2009, S. 19–28 (der Autor präsentiert die größte bislang bekannte Übersicht zu von ihm ge-
listeten Korrespondenzen von B.). Eine recht genaue Biografie erschien 2019 in dem Buch von Brian 
Birch „The Fathers of Philately“, hrsg. von der RPSL, auf den S. 53–57, der hier auch eine Reihe von 
Angaben entnommen wurden.

Hinweis

Aus technischen Gründen, zumal aus Zeitgründen, wird die Arbeit von Michael Kuhn als unverän-
dertes Manuskript reproduziert. Wir bitten um Verständnis, denn ein Neusatz hätte einfach unsere 
Ressourcen bei weitem überstiegen.
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Friedrich Andreas Breitfuß (1851-1911) und seine Korrespondenz. 
Inventur der bekannten Belege. 

 
Michael Kuhn (Bamberg) AIJP 

 
Beim Sichten meiner russischen Ganzsachenbestände drehte ich 1996 eine ganz gewöhnliche 

Postkarte (Michel P 16F) erstmals um und las die dicht beschriebene Rückseite. Ich hatte eine Bestel-
lung von Friedrich Breitfuß an den französischen Briefmarkenhändler Bouchard vom 6. April 1900 
in Händen (Nr. 169 der folgenden Liste). Der ausführliche Text schärfte meinen Blick für die ausge-
prägte, nach links geneigte Handschrift dieses großen Philatelisten, dessen Interesse die Marken der 
ganzen Welt umfasste. Eindrucksvoll zeigt dies ein Auszug der Sitzungsprotokolle der St. Petersbur-
ger Sektion des Internationalen Philatelisten-Vereins zu Dresden aus der Zeit vom November 1883 
bis Dezember 1893, veröffentlicht in Der Philatelist (Dresden) 1. Immer wieder präsentierte Breitfuß 
eine seiner Sammlungen aus aller Welt.  

Ich entdeckte dann in meiner eigenen Sammlung noch mehrere Ganzsachen aus der Hand 
von Breitfuß. Zwischenzeitlich hatte auch Andrew Cronin im Post-Rider 2 immer wieder auf ‚Breit-
fussiana‘ hingewiesen. Nachdem ich aus Wühlkisten auf Messen und bei Händlern weitere solche 
Belege erworben hatte, mir bei meinen literarischen Nachforschungen zu meinem Buch „Wissens-
wertes zur Rußland-Philatelie“ ebenfalls immer wieder Breitfussiana unterkamen, reifte der Plan 
doch eine Inventur der greifbaren Belege von Breitfuß zu erstellen.  

Neben dem rein Philatelistischen ergeben sich daraus auch etliche Hinweise zum Lebenslauf 
und zur beruflichen/unternehmerischen Tätigkeit von Breitfuß. 

Die folgende Auflistung umfasst zum Ende August 2022 nun 213 Positionen 3. Diese teilen 
sich auf wie folgt: 

 21 Ganzsachen-Postkarten    
    2 Blanko-Postkarten 
 13 Blanko-Umschläge, davon 3 mit vorgedrucktem Briefkopf (Belege 158,  171, 180) 
   2  Kartenbriefe (Michel K5 & K7) 
   2 Streifbänder (Michel S 4) 
   6 sog. Wohltätigkeitsumschläge (162-167 der folgenden Liste) 
   1 Stadtpost-Umschlag SU 4A 
  11 Briefseiten aus RPSL-Archiv (s. Erläuterungen im folgenden.) 
150 Ganzsachen-Umschläge 
    5 Ganzsachen-Umschläge Michel UI. 
213 Insgesamt 

 
Mit den Umschlägen UI hat es eine besondere Bewandtnis, wie uns Eugen Lentz, der lang-

jährige Sekretär der St. Petersburger Sektion des Internationalen Briefmarkenvereins Dresden in sei-
nen „Erinnerungen eines alten Philatelisten“ berichtet 4: „Später ist Breitfuß immer noch persona gra-
tissima bei dem Postdirektor geblieben, was ihm so manchen Vorteil brachte; er bekam auch einmal 
die ganze, aus 100 Stück bestehende Auflage der Umschläge 7 auf 20 Kop., welche nur irrtümlich 
überdruckt worden waren. Da er aber 20½ kop. dafür erlegen musste, sie demnach als 20 Kop. durch 

 
1 Siehe: Michael Kuhn, Wissenswertes zur Rußland-Philatelie, dritte, verbesserte und nochmals erweiterte Auf-
lage, deutsch, Bamberg 2007, S. 312-318. Facts on Russian Philately, third, revised and expanded edition, Eng-
lish, Bamberg 2007, pp. 316-322. 
2 Andrew Cronin, The Post-Rider 38, 77 (June 1996), 50, 98-99, 119 (June 2002), 51, 71-73 (November 2002.) 
3 Bei der Behandlung dieses Themas in früheren Aufsätzen waren es zuerst 85 Belege. Vgl. Michael Kuhn, In-
ventur der bekannten Breitfuss-Korrespondenz, Deutsche Zeitschrift für Rußland-Philatelie 91, 19-28 (Oktober 
2009), Michael Kuhn, An inventory of known Breitfuss correspondence, The British Journal of Russian Philate-
ly, 100, 73-87 (November 2009).    
175 Belege waren es dann in: Michael Kuhn, Friedrich Andreas Breitfuß (1851-1911) und seine Korrespondenz. 
Inventur der bekannten Belege, in: Phila-Historica, Zeitschrift für Philateliegeschichte und Philatelistische Lite-
ratur, Jahresband 2018, Nr. 4 Dezember 2018, S. 104-175. 
4  Der Philatelist [Dresden], Organ für Postwerthzeichenkunde, 38, 94 (1917). 
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die Bücher gegangen sind, so dürfte man diese Umschläge streng genommen auch nur als Probedru-
cke ansehen, die von der Post durchgelassen wurden.“. Von diesen Umschlägen UI tauchen 5 in die-
ser Liste auf (24, 25, 26, 28, 30). Weitere gelaufene Exemplare sind sehr selten und erzielen hohe 
Preise.  

 
 Auf 12 Ganzsachen-Umschlägen und 6 Blanko-Umschlägen sind St. Petersburger Stadt-
postmarken von 1864 erst in den Jahren 1881-1885 unbeanstandet als normale Marken verwendet 
worden. Auch diese Frankaturen sind sehr selten. 
 

Von den Postkarten sind folgende Michel-Nummern zu verzeichnen: P2, P4, P5, P6, P13, P14, 
P16F, P17, P18, P21 und P23. 

  An Umschlägen finden sich folgende Katalog-Nummern: U4, U13, U15, U17, U19, U20, 
U21, U22, U23, U24, U25, U26, U27, U28, U29, U30, U31, U32, U33, U34, U35, U37, U38, U40, 
U42 und U43; natürlich in verschiedenen Größen.  

Alle Belege von Breitfuß zeichnen sich durch ein akkurates Erscheinungsbild aus. Eventuelle 
Zufrankierungen sind stets sauber in der rechten oberen Ecke oder neben dem Wertstempel ange-
bracht. 

  
Weiter kann ich nunmehr 11 Briefe von Breitfuss an die (Royal) Philatelic Society London 

sowie eine Postkarte an A.O. Emerson zeigen, die mir dankenswerterweise aus dem Archiv der 
Society kopiert wurden. Ihr Inhalt sei im Folgenden kurz dargelegt. 

- Beleg 116 vom 26. April/ 8. Mai 1887 
Noch unter der Adresse: S. Petersburg, Wassili Ostrow, 10th line N 5, Lodg No 1 schreibt Breitfuss an 
E. D. Bacon, Sekretär und Schatzmeister der Philatelic Society London (nachfolgend abgekürzt mit 
PSL). Er entschuldigt sich, die Vereinsbeiträge 1886-1887 noch nicht bezahlt zu haben. Er habe so 
viel in seinem eigenen Büro zu tun gehabt und u.a. einen kleinen Artikel in Französisch für die Jubilä-
umsnummer der Timbre Poste mit dem Titel „Einige Anmerkungen zur Einführung von Briefmarken 
in Russland“ schreiben müssen. 5 

Theodor Notthafft, einer der Geschäftsführer der St. Petersburger Diskontbank möchte gerne 
Mitglied der PSL werden. Breitfuss empfiehlt ihn und schlägt vor, ihn als Mitglied aufzunehmen. 

- Beleg 123 vom 22. Februar/ 6. März 1889 
Breitfuss schreibt an Mr. Tilleard  (später der erste Kurator der königlichen  philatelistischen Samm-
lung) und  übersendet einen Scheck, einmal als Beitrag 1899 an die PSL sowie als Beitrag für die Phi-
latelistische Gesellschaft für die Geschichte der Aufkleber (adhesive stamps) der britischen Inseln.  

Im November letzten Jahres (1888) habe Breitfuss die ganze Sammlung seines verstorbenen 
Freundes Th. Notthafft gekauft. Er sei jetzt beim Ordnen der Sammlung und werde viele, viele Dupli-
kate zu günstigen Preisen zum Verkauf haben.  

- Beleg 125 vom 7./19. August 1889 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs Esqre 6 und teilt seine neue Adresse in S. Petersburg nach seiner 
Heirat im September 1888 mit: Grande Rue des Ecuries (= Pferdeställe), maison Weber, 13, lgt. 46.7 
Weiter legt Breitfuss einen Scheck über den Beitrag 1889 für PSL bei.  

- Beleg 126 vom 2./ 14. Dezember 1889 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs, unter Bezug auf einen Brief vom 10. Oktober.  

Zum Schluß führt er noch aus, daß er 18 Monate in London von Oktober 1873 bis April 1875 
gelebt habe und in dieser Zeit viele Freunde in England gewonnen habe. U.a.: Philbrick, Dr. Viner, 
Mr. De Ysasi, Sir Daniel Cooper, Mr. Wear, Mr. de Joannis. 

- Beleg 139 vom 11. /23. Januar 1891 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs und schickt einen Scheck für seinen und Notthaft‘ Beitrag 1891.  

 
5 Der endgültige Titel lautete folgendermaßen:“Renseignements sur les premières enveloppes de Russie“, in Le 
Timbre-Poste 25,II–IV (1888) Numéro Jubilaire 
6  Neville Biggs wurde 1889 der erste „Honorary Librarian” der damals noch sehr kleinen Bibliothek der Royal 
Philatelic Society. Siehe: Carlrichard Brühl, Geschichte der Philatelie, Georg Olms Verlag, 1985, 2 Bände. Hier 
S. 1029. 
7 Diese „Grande Rue des Ecuries“ ist sicher „Die Grosse Stallhofstrasse“. 
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- Beleg 145 vom 5./17. Februar 1892 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs  und sendet Scheck für den Beitrag PSL für 1892. Er bittet für 
Empfangsbestätigungen einen neu ausgegebenen Umschlag der britischen Post zu nutzen. 

Breitfuss weist nochmals auf neue Adresse hin: F. Breitfuss, Nevsky Prosp., 24, -lodg. 43, St. 
Petersburg. 

- Beleg 154 vom 14./ 23. Januar 1894 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs  und sendet einen Scheck über den Beitrag für den Großfürsten 
Alexis Michailowitsch von Russland, für Mr. J. Sharples und für sich selbst. 

- Beleg 155 vom 18. Feburar/ 2. März 1894 
Breitfuss schreibt an C. Neville Biggs wegen der Beitrittsgebühr für den Großfürsten Alexei Michai-
lowitsch von Russland.  

- Beleg 170 vom 24. November / 7 Dezember 1901 
Breitfuss schreibt an das Expert Committee of the Philatelic Society. 
 - Beleg 172 vom 9 /22 Januar 1904 
Breitfuss schreibt an J.A. Tilleard Esqre.8 Er sendet Formulare mit der Unterschrift der Herren Charles 
Schmidt 9 und Georg Kirchner zurück. Letzterer hat im Formular angegeben als Beruf oder Beschäfti-
gung: Russian hereditary honorary citizen, obgleich er besser angeben sollte „lebt von seinen Zinsen“ 
oder „Rentier“.- Mr. K.  habe sehr reiche Eltern und ziehe es vor nichts zu tun, da er genug zu tun 
habe, seine zahlreichen Sammlungen zu vervollständigen, ins Theater zu gehen und sich des Lebens 
zu erfreuen.  
Er  -Breitfuss- habe in 12 Monaten drei neue Mitglieder  der Philatelic Society zugeführt, sodaß unsere 
Petersburger Philatelisten  nunmehr in London zu fünft vertreten sind.  
„Mr. Robert Mertens als neues Mitglied der Gesellschaft wird bald ihre Stadt besuchen und er beab-
sichtigt Sie zu besuchen und an den Zusammenkünften der Gesellschaft teilzunehmen.  Breitfuss sei 
sicher, daß Mr. Mertens, der Spezialist für Russland, Finnland, Polen und Russische Levante  ist und 
Kenner der Marken von anderen Ländern ist, Ihnen gefallen wird und Sie werden nicht bedauern die 
Bekanntschaft mit diesem liebenswürdigen und gebildeten Gentleman zu machen. – Glauben sie mir, 
lieber Mr. Tilleard“.  

- Beleg 187 vom 18. Februar/ 2. März 1908 
Breitfuss schreibt an Edw. J. Phillips c/o Messrs. Stanley Gibbons Ltd. wegen der Begutachtung zwei-
er Wenden-Marken, die nach Vorlage bei verschiedenen Kennern als echt erachtet werden. 
 - Beleg No 182 ist die Kopie einer Postkarte. Breitfuß schreibt an A.O. Emerson Esqre, 
Gracechurch Street, London E.C. 

 
Viele Belege sind mit einem Firmen- bzw. Namensstempel versehen:  

- F. Breitfuss, entweder in Russisch, seltener auch in Deutsch, oder  
- Bruno Saenger & Co, Depot photographischer Utensilien, St. Petersburg. 

1894 hatte Bruno Max Rod. Saenger die Schwester von Breitfuss, Luise Anna geheiratet10. Bruno 
Saenger war bereits 1885 auch Mitglied der St. Petersburger Sektion des Internationalen Philatelisten-
Verein zu Dresden geworden11. In diese Firma ist  Breitfuß 1887 mit einer namhaften Einlage als So-
zius eingetreten [lt. Michael Saenger = Enkel des Bruno Saenger]. Lt. Moschkau soll Breitfuß 1886 als 
Mitinhaber eingetreten sein. 

- Ein weiterer Stempel findet sich 1879 auf Beleg 10 „Breitfuss & Glasow/St. Petersburg“.  
In einem Anhang sind die verschiedenen Stempel mit Abbildung im Einzelnen vorgestellt. 

 
8 Vgl. Brian J. Birch FRPSL “The Fathers of Philately inscribed on the Roll of Distinguished Philatelists”. Pub-
lished by The Royal Philatelic Society London, 2019. ISBN: 978-0-900631-95-5, S. 256-259 “39. John Alexan-
der Tilleard (1850-1913)“ 
9  Damit ist ganz sicher Carl Schmidt, der sog. Semstwo-Papst gemeint.  
10 Archiv Erik Amburger zu Ausländern im vorrevolutionären Russland, in Wissenschaftszentrum Ost- und Süd-
osteuropa Regensburg (WIOS) [http://www..wios-regensburg.de/en/bibliothek/collections/amburger], Datensatz 
40684. Danach heiratete der 10.10.1856 geborene Max Bruno Roderich Felix Sänger am 30.3.1894 Luise Anna 
Breitfuß, Schwester von Friedrich Breitfuß. 
11 Michael Kuhn, Wissenswertes zur Rußland-Philatelie, S. 323. 
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Auf der Rückseite der Belege 199, 200 und 208 finden sich je 2 ovale Wachssiegel, auf den 
Belegen 195 und 210 je 1 ovales Wachssiegel mit der deutschen Inschrift „Friedrich Breitfuss /St. 
Petersburg“. Auf der Rückseite der Belege 156, 174, 179 und 185 findet sich je 1 ovales Wachssiegel 
mit der russischen Inschrift ‚B.F.Senger/ S. Peterburg‘. 

 
Nun kann man natürlich auch unter einem anderen Gesichtspunkt, nämlich dem Philatelie-

Geschichtlichen, einen Blick auf die Belege werfen. Breitfuß, der größte Sammler seiner Zeit in Ruß-
land, schreibt an viele prominente Philatelisten, die teilweise auch Verleger und Redakteure philatelis-
tischer Journale waren, an bekannte und weniger bekannte Briefmarkenhändler, in Vereinsangelegen-
heiten, usw.. Auch ein Brief an den Besitzer der ersten „Marken-Klinik“ in Berlin ist dabei. Nur einige 
wenige Schreiben sind privater Natur. Besonders interessant sind natürlich immer Postkarten und 
Wohltätigkeitsumschläge, da ja nur bei diesen ein längerer Text zu finden ist. Vgl. entsprechende Ab-
bildungen. 
 

Die Belege 1 bis 7 und nur diese - stammen aus Odessa. Sie tragen alle - bis auf Beleg 5 - 
einen Firmenstempel „Rudolph Förster. Odessa“, Beleg 1 auf der Rückseite noch einen kyrillischen 
Stempel „Roman Ferster“. Breitfuß lebte in Odessa von 1875-1877 und arbeitete sicherlich bei dieser 
Firma. Das Geschäft mit sog. Luxusartikeln des Kaufmanns Rudolph (russisch Roman) Förster hatte 
seinen Hauptsitz in Moskau. Er unterhielt aber auch in Reval und seit 1871 bis zum Ersten Weltkrieg 
auch in Odessa eigene Kontore.12  
Beleg 1 ging an Sir Daniel Cooper, Baronet, in London. Gründer und Präsident der Philatelic Society 
of London, der Vorfahrin der Royal Philatelic Society London. 
Beleg 2 ging an Raffalovich in London. Das ist der Name einer Bankiersfamilie.  
Beleg 3 datiert vom 14. Juli 1875 ging an Lushington in London. Möglicherweise ist das ein Kauf-
mann, bei dem Breitfuß in seinen Londoner Jahren (1873/75) gearbeitet hat. Die Karte wurde ander-
weitig bereits ausführlich besprochen 13. Einleitend schreibt Breitfuß: „Ich habe England plötzlich vor 
etwa 3 Monaten verlassen und bin nun in Rußland. Sie können oben meine Anschrift sehen. Ich bin in 
der Buchhaltung meines Schwagers und sehr zufrieden mit meiner neuen Position.“ 
Beleg 4, eine Postkarte, ist hier der erste registrierte Beleg an J. B. Moens, Brüssel. Abgebildet ist der 
Beleg im Buch ‚Agathon Fabergé, Portrait of a Philatelist‘ von Kaj Hellman und Jeffrey C. Stone 14.  
Bei Beleg 5 hat Breitfuß lediglich die Adresse (Herrn Rosenfeld & Co, Nürnberg) auf das Blankoku-
vert geschrieben. Die Innenseite des Briefbogens hat der Chef persönlich, Rudolph Förster, beschrie-
ben.  
Beleg 6, ebenfalls eine Postkarte, ist adressiert an J.W. Palmer in London. 
Beleg 7 ist adressiert an Dr. C. W. Viner (1813-1906) in London. Er war zu dieser Zeit Herausgeber 
des „Philatelist“, worauf sich auch der Kartentext bezieht. Viner wird als Doyen der Philatelie be-
zeichnet und war Mitbegründer der Philatelic Society London 1869. 
 

Die folgenden Belege stammen alle aus St. Petersburg. Die in folgend in Klammern ange-
gebenen Nummern entsprechen den Nummern der beigefügten Liste.  
 

Die meisten Belege sind natürlich an Briefmarkenhändler adressiert: 
- an Messrs. R. R. Bogert & Co, New York (133). 
- an J. B. Moens (1833-1908) in Brüssel, den bedeutendsten Briefmarkenhändler dieser Zeit. (4, 8, 15, 

25, 30, 31, 37, 89, 162, 163).  
- an Monsieur L. Hanciau (1835-1924), 40 Rue de Florence, Bruxelles (188). 

 
12 Guido Hausmann, Deutsche Kaufleute und Unternehmer im Wirtschaftsleben Odessas am Ende des 19. und zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts, S. 531, in:“ …. das einzige Land in Europa, das eine große Zukunft vor sich hat. 
Deutsche Unternehmen und Unternehmer im Russischen Reich im 19. und frühen 20. Jahrhundert“, hrsg. von 
Dittmar Dahlmann und Carmen Scheide. Essen, Klartext-Verlag 1998. 
13 Erich von Hungen, The Breitfuss Provional and P3  - Das Breitfuß-Provisorium und P3, in: Zeitschrift für 
Klassische Rußland-Philatelie, 4, 3-12 (1999). 
14 Kaj Hellman, Jeffrey C. Stone, Agathon Fabergé Portrait of a Philatelist, englisch, S. 39. Verlegt von Philate-
lic Service of Finland Ltd., Turku, Finnland, 2017. 
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- an Messrs. Pemberton, Wilson & Co. in London (12, 32, 35, 40, 52, 55, 59, 63, 71, 82, 90, 95,103, 
129). 

- an Messrs. Theodor Buhl & Co, London. 1890 kaufte der englische Händler Th. Buhl - er war deut-
scher Abstammung - die Firma Pemberton, Wilson & Co für 13 500 Pfund 15 (107, 115, 136). 

- an W. T. Wilson Esquire in Birmingham (167, 171, 174, 176, 178-80, 183, 190-194, 196, 199-206, 
287, 209, 211-213). 

- an Messrs. J. W. Palmer & Co, Strand, London (19, 33, 34). 
- an J. W. Palmer, Strand, London. Galt im England der 80er und 90er Jahre als “König der Briefmar-

kenhändler” (92, 111). 
- an Messrs. Whitfield King & Co., Ipswich (11, 39). 
- an Monsieur Charles Roussin, Paris (1842-1902), angesehener Pariser Händler 16 (21, 41, 51, 68, 76, 

77, 101). 
- an Monsieur J. Bouchard in Paris (169). 
- an Signori E. Duzzi & Co in Bologna, Italien (14). 
- an Messieurs L. Rabufetti & Co, Rome (99). 
- an Herrn Edward Ruben, Copenhagen (1863-1931). Bedeutendster Händler in Dänemark. 1900 er-

warb er zusammen mit Kosack den Restbestand von Moens’ Lager (132). 
- an Herrn Sigm(und). Friedl, Wien (1841-1914) (36, 48, 78, 83- 85, 88, 91,94, 100). 
- an Herrn Rudolf Friedl, Wien (158, 177, 195). 
- an Herrn J. Schlesinger, (1858-1920), Schmiedebrücke, Breslau. Briefmarkenhändler in Breslau,    
  später Berlin, und weltbekannter Prüfer (9, 13, 18, 22, 49, 75, 112). 
- an Herrn A. Larisch, Frankfurt am Main (1842-1892). Firmengründung 1879 in Frankfurt a. M., 

1883 Umsiedelung nach Wien, ab 1887 nach München. Gründungsmitglied des 1883 gegründeten 
Bayerischen Philatelisten-Verein München (38, 42, 104). 

- an Herrn H. J. Dauth, Frankfurt a./Main. (1846-1903) (50). 
- an Herrn E. Schaupmeier (auch Schaupmeyer), Briefmarkenhandlung, Darmstadt (143, 147, 149, 

150, 152). 
- an Herrn Otto Bickel, Baden-Baden (142). Briefmarkenhändler. 
- an Herrn M. O. Borrmann in Aue in Sachsen, einen Briefmarkenhändler (148). 
- an Herrn H. Feltmann, Hannover (161). 
- an Herrn Gustav Freyse, Blumenstr., Hannover (185). 
- an Herrn Rudolf Kost, Elberfeld (156). 
- an Hugo Krötzsch, Lange Strasse 22, Leipzig (160). Herausgeber der sog. Krötzsch-Handbücher. 
- an Herrn Gustav Trübe, Hofbuchhändler, Brandenburg a. H., Preussen (86). 
- an Herrn Paul Kohl in Firma Paul Kohl G.m.b.H, Chemnitz in Sachsen (186). 
- an Herrn Wilhelm Schmidt, Briefmarkengeschäft, Mainz (113). 
- an Herren Gebrüder Senf, Leipzig (181). 
- an Herrn R. Lindner in Berlin, Inhaber einer der ersten „Markenkliniken“. Von ihm stammt die ältes-

te Anzeige, mit der Markenreparaturen angepriesen werden, erschienen am 15. April 1894: „Grösste 
Seltenheiten in Marken und Ganzsachen, welche defect und zerrissen sind, werden unter Garantie des 
Gelingens ausgebessert“. 17 (159). 

- an Gospodinu Waldemar Jürgens in Reval, Estlandsia Gubern. (109, 124), Jürgens in Helsingfors, 
Finland (53).  

- an Frau Aline Jürgens, St. Petersburg (vielleicht Tochter des Waldemar Jürgens) (56). 
 

An Philatelisten gingen die folgenden Belege: 
- an John (Iwan Iwanowitsch) Siewert, Moskau. General-Agent der Grossen Russischen Eisenbahn-

Gesellschaft. Begründer und Mitglied der Sektion Moskau des Internationalen Philatelisten-Verein 
Dresden. Großer Semstwo-Sammler. +1899. (58, 81, 91, 120, 127, 144). Auf Beleg 127 im Jahre 
1890 lautet seine Adresse nicht mehr Moskau, sondern eine Örtlichkeit in der Nähe von Liverpool in 
England. 

 
15 Carlrichard Brühl, Geschichte der Philatelie, Georg Olms Verlag, 1985, 2. Bände. Hier S. 788. 
16 Brühl, S. 289 
17 Brühl, S. 444. 
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- an Edmund von der Beeck po adr. Gospod. A. Arapagg i Ko,w Moskwa, Mitglied der Sektion Mos-
kau des Internationalen Philatelisten-Verein Dresden (93). 

- an Robert Eduardowitsch Donnerberg in St. Petersburg (17). 
- an Heinr.[ich] Schlenck in St. Petersburg. Mitglied der dortigen Sektion (46). Im Text der Postkarte 

geht es um die afghanischen sog. ‚Caboulmarken‘ [Kabul-Marken]. Breitfuß bittet Schlenck, zu ihm 
zu kommen und ihm doch die persischen Schriftzeichen zu ‚verrathen‘. Er wisse nicht, wo er die Jah-
reszahl zu suchen habe.  

- an Wladimir Sabanin, Mitglied der Sektion St. Petersburg (79). 
- an Herrn Rud. Hammerschmidt, St. Petersburg. Privatier, Mitglied der Sektion St. Petersburg des 

Internationalen Philatelisten-Verein Dresden. (64, 110). 
- an Herrn T. K. Notthafft, St. Petersburg, Diskont- und Kreditbank. Mitglied der Sektion St. Peters-

burg. (105, 106). 
- an Samuel Koprowski in Dyatkewichi, Rowno, Wolyn. Gubernaja. Verfasser eines Semstwo-

Katalogs, 1875 bei Moens in Brüssel erschienen. (27, 28, 108, 128). 
- an Herrn Albert Scheindling, Libau (117, 151, 153). Scheindling inserierte später im Philatelist 

(Dresden), Organ für Postwerthzeichenkunde, wegen Tauschverbindungen.  
- an Monsieur Ph. De Ferrari, Paris (26).  
- an Monsieur Schoeller, Paris. De-facto Sekretär der Societé Francaise de Timbrologie 18 (131). 
- an Dr. C. W. Viner. Siehe oben Beleg 7 aus Odessa. (10, 118, 119, 134, 140). 
- an Herrn Ad(olf). Schulze, Zürich. Bedeutender Schweiz-Sammler und -Prüfer, 1841-1892 (23, 61, 

65, 67, 87, 130). 
- an Monsieur At Froté par Adr. Banque Cantonale de Berne, Suisse (175). 
- an Monsieur A. Chambar, Rue de Rhone, Genève, Suisse (47). Den Namen Chambar findet man lt. 

Google heute noch in Genf, meist im Bankgeschäft. Vielleicht private Bankgeschäfte von Breitfuß? 
- an Dr. jur. P. Kloss, Dresden, der Mann hinter dem Internationalen Philatelisten-Verein Dresden  

(43, 54, 74, 121, 184). 
- an Herrn Ernst Petritz, Dresden. Sekretär des Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden (189). 
- an Herrn R. Seiler in Dresden, frühes Mitglied des Internationalen Philatelisten-Vereins (69). 
- an Herrn H. Mörbitz, für den Dubletten-Austausch betr. Neuanmeldungen zuständiges Mitglied des 

Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden (210). 
- an Titl. Bayerischen Philatelisten-Verein, Herrn A. Primus, Vorsitzenden, München (102). 
- an Herrn Prediger Robert B. Earée, Berlin (1846-1926). Engländer, von Beruf Reverend. Er bearbei-

tete 25 Jahre lang die sog. ‚Spud Papers’, eine Artikelserie über alle bekannten Fälschungen. Von 
1880-1890 war er als Geistlicher in Berlin tätig.19 (97). 

- an Herrn Robert Ehrenbach, deutschstämmiger Sammler in England, mit einer berühmten Alt-
deutschlandsammlung.20 (137). 

- an Fredk. A. Philbrick, Bickley Park, Oldfield, Kent, England (16, 24). 
- an Herrn Amtsrichter Heinr. Fraenkel, Berlin (165, 166). 
- an Herrn Hermann Hirsch, Berlin S. O. (62). 
- an Herrn Otto Louis, St. Georg, Hamburg (20). 
- an Excellenz Geh. Kanzleirath V. Henriques Friedrichsberg, per Copenhagen, Dänemark (44). 
- an Herrn J. Krapf-Hauri, Basel, Schweiz (146). 
- an Major C. Mottes, Téheran, Perse (122). Mottes war Mitglied der Österreichischen Gesandtschaft 
  in Teheran und wurde später (1893) als Fälscher entlarvt.21 Breitfuß veröffentlichte - basierend auf 

seiner eigenen Sammlung - die erste bedeutende Studie der Marken Persiens (1884/85 in Le Timbre-
Poste) 22. 

- an Le Baron J. de Mutzenbecher, Legation d’Allemagne, Rio de Janeiro, Bresil (60). 
- an Herrn D. E. Schneiders, Taenstratt, Haag, Holland (70). 
- an Hauptmann im Stabe 2 Rgt. 5 Art, E. Wafelbakker, Amsterdam (197). 

 
18 Brühl, S. 1073 
19 Brühl, S. 1052 
20 Brühl, S.134 
21 Brühl, S. 492 & Amrhein, Manfred; Philatelic Literature. A History and a Select Bibliography from 1861,  
    Volume 3, The Middle East - Africa - The Far East, San José, Costa Rica, 2001, S.85. 
22 Brühl, S. 209, Anmerkung 12. 
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- an Geo B. Duerst, Esqre, Manchester, England (164). 
- an Herrn P. J. van Harderwyk, Schiedam, Holland (198). 
- an Monsieur Georges Carion, 21 Rue Nollet, Paris. Ein berüchtigter Fälscher.23 (173). 
- an Sr. Dr. Esteban Wonner, Doctoren medicina y Cirujia, Montevideo, Republica Oriental Uruguay. 

24 (57, 72, 73) 
- an F. F. Waldmann, per Adresse L. Knoop, Sankt Petersburg (207). 
- an Oberst O. W. Freymann, Frederiksham, Finland (157) 
 
Ein Brief in eigener beruflicher Sache geht an Dresdner Albuminpapierfabrik, Aktiengesellschaft, in 

Dresden. Wie oben ausgeführt handelte Saenger & Co mit photographischem Bedarf. Hierzu gehörte 
sicher auch Albuminpapier, eine besondere Art von Fotopapier, das auch heute noch zu künstleri-
schen Zwecken verwendet wird (141). 

 
Private Briefe sind wohl:  

- an Frau Adele Breitfuss (so mit ‚ss‘ geschrieben) in Klotzsche bei Dresden (135). 
- an Fräulein Frieda Friedländer in Berlin (168). 
 

An die eigene Adresse schickte Breitfuß folgende Belege: 
- Blankoumschlag mit einer Stadtpostmarke (29). 
- Blankoumschlag mit einem Probedruck der 5 Kopeken von 1866 (114). 
 

Um wen es sich bei folgendem Brief handelt, ist unbekannt: 
- an Herrn Julius Rittmann per adr. Herrn Rud. Förster in Reval. Im Odessaer Kontor der Firma Förs-

ter hat Breitfuß in den Jahren 1875-77 gearbeitet. (80). 
 

Nicht ganz zweifelsfrei zuordenbar, weil nur Teilabbildungen im Auktionskatalog:  
- Einschreiben via Brindisi nach Soerabaja, Netherlands Indies (45) aus 1882. 1881 hat Breitfuß eine 

Postkarte aus Niederländisch-Indien erhalten. Absender war: J.P. Moquette, Ketegan near Soerabaija. 
Die Karte ist abgestempelt: Soerarbaija 26 4 1881. Empfänger: Frederic Breitfuß Esqre, Wassili Ost-
row 10 th Linie, House No 5, St. Petersburg. Sehr wahrscheinlich ist Beleg 45 vom 8 FEB 1882 nach 
julianischer Zeitrechnung eine Antwort von Breitfuß auf diese Karte.  

- Umschlag nach Zürich, wo nur die Rückseite mit russisch-sprachiger Absenderadresse Breitfuss 
abgebildet ist (98). Fast sicher zu vermuten ist, daß dieses Schreiben an Adolf Schulze ging. 

 
Aus dem Archiv der Royal Philatelic Society London habe ich dankenswerterweise Kopien 

von dort auffindbaren 11 Schreiben von Breitfuß an die Society bzw. an einige Vorstandsmitglieder 
(allerdings ohne die zugehörigen Briefumschläge) sowie Kopie einer Postkarte an Mr. Emerson er-
halten. Auch diese Briefe sind im folgenden abgebildet.  

 
Zuletzt seien die 213 Belege nach dem Jahr ihrer Absendung sortiert. Da zeigen sich gravierende 
Unterschiede. Es ist nicht glaubhaft, dass Breitfuß in manchen Jahren keine Post versandt hat. Es soll-
ten also immer noch weitere Breitfuß-Belege irgendwo unerkannt schlummern. Bei meiner letzten 
Inventur 2018 in Phila Historica waren es 175 Belege. Es sind also neben den 12 Funden im RSPL- 
Archiv immerhin 26 Belege dazugekommen. Augen auf!! 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
23 Brühl, S. 492-493 
24 Amrhein, Manfred, Philatelic Literature. A History and a Select Bibliography from 1861- 1991, Volume 2,            
    San José, Costa Rica, 1997, S. 127. 
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Jahr Anzahl 
Sendungen 

Jahr Anzahl  
Sendungen 

Davon 
RSPL                 

1 Anzahl 
Sendungen 

Davon  
RSPL 

1874 - 1887 6                1 1900 1  
1875 6 1888 2  1901 1                  1 
1876 1 1889 4                3 1902 -  
1877 1 1890 12  1903 1  
1878 - 1891 5                1 1904 3                  1 
1879 1 1892 9                1 1905 6  
1880 2 1893 1  1906 3                  1 
1881 30 1894 4               2 1907 2  
1882 13 1895 3  1908 3                  1 
1883 9 1896 -  1909 10  
1884 28 1897 -  1910 14  
1885 19 1898 5  1911 1                 ___ 
1886 4 1899 3   213 12 
 
Anhang: Die Firmen- und Namensstempel auf den Belegen. 
Die Firmenstempel auf den 7 Belegen aus Odessa: 

 
Deutsche Inschrift: 
Rudolph Förster/ * Odessa * 
 
 
 
 

 
 
Kyrillische Inschrift: 
Roman Ferster/ * Odessa * 
 
 
 

 
Auf den Belegen aus St. Petersburg kommen die folgenden Firmen- bzw. Namensstempel vor: 

 
Dieser Firmenstempel findet sich nur auf Beleg 10 aus dem Jahre 
1879. 
Breitfuss & Glasow/ * St. Petersburg * 
 
 

 
Die Verwendung der folgenden ovalen Stempel beginnt in der Mitte des Jahres 1887. 

 
Firmenstempel deutsch: 
Bruno Saenger & Co/ * St. Petersburg * 
 
 
 

Namensstempel kyrillisch: 
*F. L. Breitfus * /Nevskii pr. N 24 kw. 43/  S.-Peterburg 
 
Verwendung ab März 1888. 
Diesen Stempel hat Breitfuß, nachdem er 1909 aus der Firma Saenger & 
Co ausgeschieden ist, dann auf seiner Korrespondenz verwendet. 
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Nur auf Beleg 120 vom Oktober 1887 zu finden ist dieser Stempel. 
Kyrillisch: 
Fotografecheskiya / * …?……  * 
 
 
 

Eckiger Firmenstempel, Kyrillisch,  
nur auf Belegen 120, 128,135 & 151: 
Depo fotografecheskiya prinadlezhnost  
[Depot fotografischer Materialien] 
Bruno Senger & Ko/ 
S.-Peterburg/ 
Nevskii Prosp. No 25-1. 

 
 
Zwei neue eckige Firmenstempel: 
 

 
Deutsch: 
Ab Beleg 173 bis 188 (1904-1907). 
 
Bruno Saenger & Co./ St. Petersburg. 
 

 
 
Kyrillisch: 
Ab Beleg 154 bis 175, (1907-1910). 
 
Bruno Senger i Ko/ S.-Peterburg/ Nevskii Prosp. N 25-1. 
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 Verzeichnis der  bisher identifizier- ten Korrespondenz aus der Hand von Breitfuss 
 Abgangsdatum/ 

Nummernstempel/ 
Firmen-/Namens-
stempel 

Ganzsache MICHEL-
Nr. (mit zugedruckten 
Wertzeichen) & Zusatz-
frankatur 
WS = Wachssiegel 

Einschreibevermerke  
Adressat (möglichst wie auf 
Brief/Karte wiedergegeben. 
/ = bedeutet neue Zeile. 
 

Referenz/ Provenienz 
# = Los-Nummer in  
Auktion/Angebot 

A. Belege aus Odessa  
1 Odessa 1875, 

19 Jun 
Firmenstpl: Ru-
dolph Förster, 
Odessa (deutsch). 
Rücks.: Roman 
Ferster, Odessa 
(russisch) 

U 22C (8k) Anglia [russisch]/ Sir Daniel 
Cooper, Bart [= Baronet]/ 20, Princes 
Gardens, /South  
Kensington, S.W./London. 
 

Sammlung Michael Kuhn. 

2 Odessa 1875, 1 Jul 
Firmenstpl: Ru-
dolph Förster, 
Odessa (deutsch). 
Rückseitig: Roman 
Ferster 
Odessa (russisch) 

U 22C (8k) Anglia [russisch]/ 
M. Raffalovich Esqre/ 
43, Leinster Square,/ 
Bayswater, W./London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

3 Odessa 1875, 14 
Jul/  Firmenstpl: 
Rudolph Förster, 
Odessa (deutsch) 

P 2 (5k) 
Nennwert in 4k hand- 
schriftlich geändert 

Anglia [russisch]/C.M. Lushington 
Esq.,/Parkwood House, Fryern 
Barnet,/ N London.- 

Ilyushin/ Forafontov, 
Ganzsachenkatalog des  
Russischen Reiches, 3. 
Auflage, 2007, S. 105 

4 Odessa 1875,  
7 Aug. 

P 4 (4k) Belgia.- [russisch] Monsieur J. B. 
Moens,/ rue de Florence, 42 (avenue 
Louise.)-/ Bruxelles.- 

Hellman/Stone, in: Aga-
thon Fabergé, Portrait of a 
Philatelist, 2017, 39 . 

5 Odessa 1875,  
27 Aug./ Firmen-
stpl: Rudolph 
Förster Odessa 
(deutsch) 

Blankoumschlag:  
8k Wappen 

Herrn Rosenfeld & Co/ Nürnberg.- Sammlung Michael Kuhn. 

6 Odessa 1875,  
2 Sep/  Firmenstpl: 
Rudolph Förster, 
Odessa (deutsch) 

P 4 (4k) Anglia [russisch]/ 
J. W. Palmer Esqre./ 
Adelphi House,/ 75 a 
Strand,/ W.C. London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

7 Odessa 1876, 
2.Jan./ Firmenstpl: 
Rudolph Förster 
Odessa (deutsch) 

P 4 (4k) Anglia [russisch]/ 
Dr. C. W. Viner/ 
34, Denbigh Street, 
Pimlico,/ London, S. W.  

Sammlung Michael Kuhn. 

B. Alle weiteren  Belege stammen  aus St. Petersburg.  
8 1877, 28 Jun  U 23B (10k) Belgia /(russisch) Monsieur/ 

J. B. Moens,/42, rue de Florence/ 
(avenue Louise)/ Bruxelles.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

9 1879 (= Ausgabe-
jahr des Um-
schlags.) 

U 25A (7k) Herrn/ J. Schlesinger,/ Ursuliner-
strasse 5/6, Ecke  Schmiedebrücke,/ 
Breslau.- 

27. Auktion Christoph 
Gärtner, 10.-14. Februar 
2014, in #17332. 

10 1879, 21 Mar 
Firmenstpl: Breit-
fuss & Glasow/  
St. Petersburg 

U 25D (7k) Dr. C. Viner/  
34, Denbigh Street,/ Pimlico,  
S.W./London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

11 1880, 25 Nov U 27 (7k auf 8k) 2k + 
5k +2x 7k  

Registered.-/Messrs./  
Whitfield King & Co/ Ipswich.-/ 
England. 

David Feldman, Spring 
Auctions, May 14-19, 
2021, #30819. 
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12 1880, 26 Nov U 26C (7k auf 10k) 
+5k + 2k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel]  
Registered/ Messrs/ Pemberton, 
Wilson & Co/ 13, Gray’s Inn square, 
W.C.-/London.- 

Philatelic Magazine 
3/1981./ 
Pochta 31, 55. 
Slg. Ross Marshall. 

13 1881, 20 Jan U 27A (7k auf 8k) Einschreiben.-/ Herrn J. Schlesinger/ 
Schmiedebrücke N 29a/ Breslau 

Raritan 84th Auction, 
Feb.7-8, 2020, lot 418, 2 . 

14 1881, 26 Feb U 20 (5k) + 
2 x5k Stadtpost 

[Sakasnoe-Stempel] 
Raccomandato.-/ Signori/ E. duzzi & 
Co/ 18, San Vitale-18./Bologna.-/ 
Italia.- 

The Post-Rider 51, 72. 
Cherrystone 8-000,#1965 
Cherryst. 9-2002, #2249 
Cherryst 9-2006, #2000 
Cherryst: Denisenko col-
lect. March 2007, #84 

15 1881, 7. Mar U 21 (5k) 
+4x 5k Stadtpost 
+ 3x 1k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + Eingeschrieben 
vom Ausland] 
Chargée-/ Monsieur/ J. B. 
Moens,/ rue de Florence, 42 (avenue 
Louise)/Bruxelles/ Belgique.- 

Robert Siegel, 1974,  
   Kurt Adler #201. 
Cherrystone 9-006,#2001. 
Cherrystone: Denisenko 
coll., March 2007, #85 

16 1881, 7 Mar Katalog Ilyushin #17: 
10(+1)k +5k Stadtpost 

[Sakasnoe-Stempel] 
Registered.-/Fredk. A. Phil-brick 
Esqre-/ Bickley Park 
/Oldfield/ Kent, England.- 

25.PhilAuction Moskau  
21.-23. Mai 2021, #523. 

17 1881, (10 Mar ?) U 20D  (5k) [Russ. Text:]   EgoVysokoblo- 
Gorodie/Gospodinu/ Robert 
Eduardowitsch Donnerberg/ Was. 
Ostr., 7 lin, d. N 74, kw. 2/ Sdes.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

18 1881, 12 Mar Blankoumschlag: 
8 x 5k Stadtpost 
+2x 1k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + Eingeschrieben 
vom Ausland]  
Einschreiben.-/Herrn/J. Schlesinger, 
Schmiedebrücke, N 31,/ Breslau.- 

The Postage Rarities Rus-
sia and USSR, St. Peters-
burg 2002, S. 63. 
 

19 1881, 22 Mar U 17A (20k) 
+ 1k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] Registered/ 
Messrs/ J.W. Palmer & Co/ 25, New-
castle Street, Strand,/London, W.C. 

Hellman Auctions Ltd., 87. 
Auktion, 17.&18. 
Okt.2014, #1426 

20 1881, 14 Apr U 20D ? (5k) 
+ 5k Stadtpost 
+ 5k Wappen 

Einschreiben.-/ Herrn/ Otto Louis,/ 
St. Georg,/Hamburg.- 

Cherrystone June 9-10, 
2010, #882. 

21 1881, 29 Apr U 27 (7k auf 8k) 
+ 5k Stadtpost 
+2k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] 
Chargée.-/ Monsieur/ Charles Rous-
sin,/ 20, Rue du Helder/ Paris.- 

Kronenberg, Russland 
Spezial 1985, #566./ 
Post-Rider 50, 99 (June 
2002)./ Slg. Harry v. Hof-
mann/ Köhler 358. Aukti-
on, 9/2014  #1362. 

22 Nummernʘ 9, 
rücks: 1881, 2 Mai 

U 27C (7k auf 8k) Herrn/ J. Schlesinger,/ Schmiedebrü-
cke N 31,/ Breslau.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

23 1881, 8 Jun U 21 (5k) 
+ 5k Stadtpost 
+7k + 5k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + Eingeschrieben 
vom Ausland] 
 
Einschreiben.-/ Herrn/  
Ad. Schulze/ Zürich,- 

R. Siegel:  
-Russia 1965, #720.- 
-Baughman 1971, #256. 
Soluphil, 3.7.1992/,#2670. 
Post-Rider 50, 98. 

24 1881, 28 Jun. U I (7k auf 20k) Fr. A. Philbrick Esqre./ Bickley Park/ 
Oldfield,/ Kent,/ England.- 

Sammlung Michael Kiss. 

25 1881, 29 Jun U I (7k auf 20k) Belgique.-/Monsieur/ J. B. Moens,/ 
42, rue de Florence/ (avenue Louise)/ 
Bruxelles.- 

Harmers, 29.2..1960, #443/  
Post-Rider 51, 72 (11-
2002)./Philatelie 298, 12, 
Februar 2002 (Schwanke, 
Zuschlag DM 3.550). 

26 1881, 29 Jun U I (7k auf 20k) 
+7k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] 
Chargée/ Monsieur/ Ph. De Ferrari,/ 
57, rue de Varennes, / Paris.- 

Van Dieten, 5.-6.3. 1962, 
#163 (nur Teilabbildung)/ 
Sammlung Edwin Eichen-
baum. 

27 ( Datum nicht 
ersichtlich) 

U 21A (5k)  
[= Umschlag von 1875] 
+ 1k+3k+5k Wappen 

[Russischer Text]  
Sakasnoe/ Gospodinu/ 
Samuel Koprowski/ Dyatkewichi/ 
Rowno/ Wolinskoi Gubernija 

Württembergisches Aukti-
onshaus, 92. Auktion, März 
2005, #813. 

28 1881, 3 Jul U I (7k auf 20k) 
+ 2x 7k Wappen  

[Russ. Text] Sakasnoe./ Gospodinu/ 
Samuel Koprowski/ Dyatkewichi/ 
Rowno /Wolyn Gubernaja. 

The Post-Rider 51, 72 
November 2002. 

29 1881, 8 Jul Blankoumschlag: [Russ. Text/ Ortsbrief] Schwanke, 308. Auktion 
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5k Stadtpost Ego Wysokoblagorodie/ Gospodinu/ 
F. L. Breit-fuss,/ Was. Ostr., po 10. 
Linie d N 5,/kw N 1.-/sdes.- 

20.4.07, #969. 
Zuschlag € 2100. 

30 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1881, 10 Jul 

U I (7k auf 20k) Belgia [Russisch]/ Monsieur/ 
J.B.Moens,/ 42 rue de Florence,/ 
Avenue Louise,/ Bruxelles.- 

Ex Moens, ex Frhr. Von 
Schell, ex Mikulski. Jetzt  
Sammlg Dr. Ortwin Greis. 

31 1881, 28. Jul U 13A II (10k) Belgia [Russisch] Monsieur/ J. B. 
Moens,/ 42, rue de Florence,/ (ave-
nue Louise)/ Bruxelles.-/ Belgique.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

32 1881, 30 Jul U 28(7k auf 10k) 
+ 5k Stadtpost 
+ 2k Wappen 

Registered/ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road,/ 
Shepherds Bush, / London.- 

The Post-Rider 51, 70 
(November 2002). Slg. Per-
Anders Erixon. 

33 1881, 30 Jul U 24 (20k) 
+ 1k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel]  
Registered.-/Messrs/ J. W. Palmer & 
Co/ 25, Newcastle Street,/ Strand, 
W.C./ London.- 

Sammlung Martin Siegler. 

34 1881, 1 Aug U 27 (7k auf 10k) 
+ 5k Stadtpost 
+ 2 x 1k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] 
Registered/ Messrs J. W. Palmer & 
Co/ 25, Newcastle Street, Strand, W. 
C./  London.- 

Cherrystone Nov, 1997, 
#2019./ The Post-Rider 50, 
99 /Investphila, 1 June 
2008, #2238./ Soler y Lach, 
1 June 2021 #704. 

35 1881, 2 Aug U 13 ? (10k) [Sakasnoe-Stempel] 
Registered./ Messrs Pemberton Wil-
son & Co/ 308, Goldhawk Road,/ 
Shepherds Bush,/ W. London.- 

Harmers Zurich,  
2.-3.11.1988, #120. 

36 1881, 24 Aug U 25B (7k) Herrn/ Sigm. Friedl/ 
I/ Kärtnerring 17/ Wien.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

37 1881, 23 Sep U 25 (7k) 
+ 5k Stadtpost  
+ 2k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] Chargée.-/ 
Monsieur/ J. B. Moens,/ 42, rue de 
Florence (avenue Louise)/Bruxelles.- 

Harmers Zurich, 
2.-3.11.1988, #119. 

38 1881, 6 Okt U 25 (7k) 
+ 5k Stadtpost 
+ 7k +2k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + Eingeschrieben 
vom Auslande..] 
Einschreiben,-/ Herrn/ A. Larisch,/ 5, 
Münzgasse/ Frankfurt a/ Main 

Christies RL, London Dec 
1995, #1629A./ 
 The Post-Rider 50, 119 / 
DBZ 21/2008,  269 / 
Schlegel Nov 2008,#5460). 
Köhler, London 2015, 
Europhilex Rarities Auc-
tion 16 May 2015, #378. 

39 Nummernʘ 9 
+ 1881, 17 Okt. 

P 5 (3k) Messrs/Whitfield King & Co./   
Ipswich/ England 

Sammlung Michael Kuhn. 

40 1881, 28? Sep U 25 (7k) 
+ 5k Stadtpost 
+ 2k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel]  
Registered.-/ Messrs/Pemberton 
Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road, 
Shepherds Bush,/London W.- 

Dobin/Ratner, From the 
History of SPb Post,  
S. 154. 

41 1881, 27 Nov U 25? (7k) 
+ 7k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel]  
Chargée./ Monsieur/ Charles Rous-
sin,/ 9, Boulevard Armand, 9/ Paris.- 

Sammlg Edward Klempka. 

42 1881, 16 Dek U 23A (10k) Herrn/ A. Larisch/8, Münzgasse 8,/ 
Frankfurt a Main 

Sammlung Michael Kuhn. 

43 1882, 9 Jan Blankoumschlag: 
  2 x 5k Stadtpost 
+1k +3k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + Ein-
geschrieben vom Ausland.] 
Einschreiben.-/ Herrn Dr. jur. P. 
Kloss,/ Hauptstrasse 15, I/ Dresden.- 

R. Siegel: Baughman 1971, 
#257. 
Post-Rider 50, 98 (2002). 
Rapp, Mai 2004, #1749. 
Sammlg Dr. Arnold Ryss. 

44 1882, 25. Jan. Blankoumschlag 
  2 x 5k Stadtpost 
+3k + 5k Wappen: 

[Sakasnoe-Stempel] 
Einschreiben.-/ Seiner Excellenz/ 
Geh. Kanzleirath V Henriques/ Frie-
derichsberg/ per Copenhagen/ Dä-
nemark 

Sammlg Dr. Arnold Ryss. 

45 1882, 8 Feb U 27C (7k auf 8k) 
+7k Wappen 

Via Brindisi.-/ …. Einschreiben, 
[SOERABAJA,  
Netherlands Indies] 

Harmers of New York, 
Nov 1975, #573  
Nur Teilbild!) 

46 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1882, 13. Mar 

Formularkarte #3: 
3k Wappen 

Herrn Heinr. Schlenk/ Gospodinu 
Genr. Shchlenk/ V.O. 5 linia d. N 18 

109. Hellman Auction, 
#1165. 
Sammlung Michael Kuhn. 

47 1882, 9 Apr U 25A (7k) In die Schweiz [Russisch] 
Monsieur/ A. Chambar,/ Rue du 

Sammlung Michael Kuhn. 
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Rhône, 19,/ Genève.- /Suisse.- 
48 1882, 9 Apr U 25 (7k) Herrn/Sigmund Friedl/ 

Wohllebengasse 3,/ Wien. 
The Post-Rider 51, 73 (Nov 
2002), Slg. Andrew Cronin. 

49 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1882, 18 Mai 

U 25A (7k) Herrn/J. Schlesinger,/ 
Schmiedebrücke, N 31/Breslau.-
/Schlesien.- Deutschland 

Sammlung Michael Kuhn. 

50 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1882, 14 Jun 

U 25B (7k) Herrn/ H.J. Dauth/ Briefmarkenge-
schäft./Frankfurt a. Main. 

Sammlung Michael Kuhn. 

51 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1882, 8 Jul 

U 28A (/k auf 10k) Monsieur/Charles Roussin/ 9, 
Boulevard Arman(?) 9/ Paris.- 

4. Gärtner-Auktion Nov 
2008, #4238. 
Sammlung Michael Kuhn. 

52 Nummernʘ 9, + 
1882, ?? 

U 28(A?) (7k auf 10k) 
+ 7k Wappen 

Sakasnoe.-/Registered/ 
Messrs./Pemberton, Wilson & Co/ 
308 Goldhawk Road, Shepherds 
Bush,/London W.- 

Sammlung Dr. Thomas 
Berger. 

53 Nummernʘ 9, +  
18 Nov 1882 

U 27 (?) (7k auf 8k) Sakasnoe.-/ Finlandiya.-/Herrn/ 
Woldemar Jürgens,/ Helsingfors/ in 
Finnland.- 

Hellman 120th Auction, 
March 17-20, 2021 #1553. 

54 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1882, 9 Dez 

U 27C (7k auf 8k) Herrn/ Dr. jur.P. 
Kloss,/Eberhardstrasse 9, II /Leipzig 

Sammlung Michael Kuhn. 

55 1882, 8 Dez U 21A (5k) 
+ 2k + 7k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] 
Registered./ Messrs./ 
Pemberton Wilson & Co/ 308, Gold-
hawk Road,/ Shepherds Bush, W/ 
London.- 

Sammlg. Kaj Hellman. 
Abb.: Kaj Hellman 
/Jeffrey C. Stone, Agathon 
Fabergé, Portrait of a Phi-
latelist, 2017, S. 51. 

56 Nummernʘ 9, 
rückseitig:  
1883, 7 Jan. 

U 21A (5k) Frau Aline Jürgens.-/ [Russ.Text:] 
Ego vysokoblo-gorodia/ Gospodina 
A. Jürgens,/ Kolokolnya Uliza, 
d.N15, Kv 2/ Sdes,- 

Sammlung Michael Kuhn. 

57 1883, 15 Jan U 21? (5k) 
+ Marke entfernt 

[R im Kreis] Recommandeé/ Mon-
sieur/ le Docteur E. Wonner,/ Mon-
tevideo/ Republique Orientale 
d’Uruguay,/ Amerique du Sud. 

25. Auktion Gärtner, 3.-7. 
Juni 2013. 

58 2 x Nummernʘ 9, 
+ 1883, 26 Jan 

U 21B (5k) 
+ 2k Wappen 

[Russisch+deutscher Text] 
Iwan Iwanowitsch/ Siewert/ Herrn 
John Siewert/ w /Moskwa. 

Sammlung Michael Kuhn. 

59 1883, 29 Jan U 22 (5k) 
+ 2k + 7k Wappen 

[R im Kreis]  
Registered.-/ Messrs Pemberton, 
Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road./ 
Shepherds Bush, W./ London.- 

Sammlung Martin Siegler. 

60 1883, 28 Feb U 28A (7k auf 10k) 
+2k +5k Wappen 

[R im Kreis] Recommandé.-/  
Monsieur le/ Baron J. de Mutzenbe-
cher/ Legation d’Allemagne/ Rio de 
Janeiro/ Amerique de Sud.- Bresil.- 

Corinphila, 202.-204. 
Auktion, 18.-21. Nov 2015, 
# 1708. 

61 1883, 2. Mar U 27 (7k auf 8k) 
+ 2x 7k Wappen 

…Schulze ……. [Aus Abbildung 
nicht mehr ersichtlich] 

Mercurphila, 3. Auktion 
16.-18.Mai 1983, #1921. 

62 1883, 25 Mar U 13 (10k)  
+ 2x 2k Wappen 

Einschreiben.,-/Sakasnoe.-/ Herrn/ 
Hermann Hirsch,/ 7, Schmid-Strasse/ 
Berlin S.O 

Heinrich Köhler, 358. 
Auktion, 2014, #1363. 

63 1883, 19 Sep U 27D (7k auf 8k) 
+ 7k Wappen 

[R-Stempel #1015]  
Registered/ Messrs/ Pemberton, 
Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road,/ 
Shepherds Bush, W./ London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

64 Nummernʘ 9 
+ 1883, 19 Dez 

P 5 (3k) [Russ Text/ Ortspostkarte] 
Ego Wysokoblagorodie/ Gospo--
dinu/ Rud. Hammerschmidt/ 
Newskii Prosp.,…/   Sdes. 

Sammlung Michael Kuhn. 

65 Nummernʘ 9, 
rückseitig: 
1884, 20 Jan 

U 25B (7k) Herrn/ Ad. Schulze/ 
Zürich/ Schweiz.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

66 1884, 25 Jan. U 31B (14k) [R-Stempel #122]  
Registered./ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road, 
Shepherds Bush,/ W, /London.- 

Suomen Filateliapalvelu 
Oy, … 2012, #1413. 
Sammlung Michael Kuhn. 

67 1884, 25 Jan. Formularkarte #3:  Herrn/ Ad. Schulze/ Gärtner 43. Auktion, 18.-
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  3 x 1k Wappen Zürich.-/ Schweiz.- 22.2.2019, #19945. 
68 1884, 31. Jan. U 31B (14k) [R-stempel # E 660] 

Recommandée/Monsieur/Charles 
Roussin,/ 9, Bould. Barbès, 9/ Paris.- 

Angebot Delcampe April 
2022. Rückseit. Klappe 
großenteils abgerissen. 

69 1884, 1 Feb U 31B (14k) [R-Stempel #452] 
Einschreiben./Herrn R. Seiler, 
Leipziger Strasse, 7, Dresden.- 

Sammlung Dr. Alexander 
Ilyushin. 

70 Nummernʘ 9 
+ 1884, 12 Feb 

P 6 (3k) Herrn/D. E. Schneiders,/Taen- 
straat 6 A/ Haag, Holland. 

Sammlung Michael Kuhn. 

71 Nummernʘ 9 
+ 1884, 12 Feb 

P 6 (3k) Messrs/Pemberton Wilson & Co/308 
Goldhawk Road/ Shepherds Bush W/ 
London.- 

Ilyushin/Forantov, Ganzsa-
chenkatalog, 3. Aufl, 2007, 
S. 114. 

72 1884, 13 Feb. U 28B (7k auf 10k) 
  +2k +5k Wappen 

[R-Stempel #1276] 
Recomendada./ Sr Dr/ Esteban Won-
ner,/ Doctor en medicina y cirujia/ 
Montevideo.-/ Republica Oriental 
Uruguay 

Almanach No 11 (2010), 
135. 

73 1884, 13. Feb. P 6 (3k) Sr Dr/ Esteban Wonner,/ Doctor en 
medicina y cirujia/ Montevideo/ 
Republica Oriental Uruguay/ Ameri-
ca del Sud.- 

Raritan 70th auction 15-16 
Sept 2016, # 353. 
Sammlung Michael Kuhn. 

74 1884, 24 Feb  U 31A (14k) [R-Stempel # 320] 
Einschreiben./ Herrn / Dr. juris P. 
Kloss,/ Eberhardstrasse, 9 II/  
Leipzig 

Nagl, 18. Auktion, 
11.10.2003, #62. 
The Post-Rider 56, 118. 

75 1884, 8 Mar U 20D  (5k) 
 +2x 2k +5k +7k Wap-
pen 

[R-Stempel # 1622] 
Einschreiben/ Herrn/ J. Schlesinger,/ 
Ursulinerstrasse, 5/6 Ecke Schmie-
debrücke,/Breslau.- 

Corinphila, 6-9.Juni 2002, 
# 789. 
Rapp, Mai 2004, 1748. 
Sammlg Dr. Arnold Ryss. 

76 1884, 8 Mar U 20D (5k) 
+ 2k +7k Wappen 

[R-Stempel #1621] 
Recommandé/ Monsieur/ Charles 
Roussin,/9, Boulevard Barbès/ Paris.- 

Steltzer 208.Auktion 2003 
#1650./  Harmers SA, 
Lugano, Mai 2012, #1749. 

77 1884, 10 Mar. U 30  (7k) 
+7k Wappen 

[R-Stempel #132] 
Recommandé/ Monsieur/ Ch. Rous-
sin/ 9, Boulevard Barbès/ Paris.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

78 1884, 13. Mar U 20D  (5k) 
+ 2k + 7k Wappen 

[R-Stempel #417?] 
Herrn/ Sigmund Friedl/ Unter Döb-
ling, Herrengasse,/ Wien. - 

Sammlung N.N. 

79 Nummernʘ 9 
Rückseitig.:  
1884, 4. Apr. 

U 20D  (5k) [Ortsbrief/ Russisch]  
Wladimir Sabanin 

Ex Fabergé, jetzt Samm-
lung Dr. Ortwin Greis. 

80 Nummernʘ 9 
1884, 9 Apr 

U 30C (7k) Reval – Petersburger Gub. [Russ.] 
Herrn/ Julius Rittmann per adr. Herrn 
Rud. Förster / Reval,- 

Almanach No 6 (2008), 23. 

81 1884, 16 Apr. U 21A  (5k) 
+ 2k + 2x 7k Wappen 

[Sakasnoe] Russisch: 
Gospodinu Ivan Ivanovich 
Sievert … Moskva 

Postiljonen, 220.&221. 
Auktion März 2018, # 836. 

82 1884, 27 April U 31B (14k) 
+ 7k Wappen 

[R-Stempel #1557] 
Registered.-/ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co,/ Palmerston Road, 
Bowes Park/ London.-/ N 

Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

83 1884, 5 Mai U 30 (7k) 
+ 7k Wappen 

[R-Stempel #1143] Einschreiben.-/ 
Herrn/ Sigmund Friedl,/ Unter-
Döbling, Herrengasse 28-29,/ Wien.- 

Sammlung Dr. Thomas 
Berger. 

84 1884, 9 Mai U 31A (14k) [R-Stempel #1582] Einschreiben.-/ 
Herrn/Sigmund Friedl,/ Unter Döb-
ling, Herrengasse 28-29/ Wien.- 

Gärtner-Auktion Feb 
2012,#10702. 
Sammlung Michael Kuhn. 

85 Nummernʘ 9 
Rückseitig:  
1884, 17 Aug. 

U 30B (7k) Herrn/ Sigmund Friedl,/Unter Döb-
ling,/Herrengasse 28-29,/Wien.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

86 1884, 23 Aug. U 28A (7k auf 10k) 
+ 2x 1k + 5k Wappen 

[R-Stempel # unlesbar]  
Einschreiben./ Herrn/ Gustav Trübe/ 
Hofbuchhändler,/ Brandenburg a.H./ 
Preussen.  

Sammlung Michael Kuhn. 

87 1884, 10 Sept U 31A (14k) [R-Stempel #1762] 
Einschreiben.-/ Herrn/ Ad. Schulze,/ 
Zürich/ Schweiz 

Sammlung Michael Kuhn. 
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88 1884, 17 Sept U 30C? (7k) 
+ 2k + 5k Wappen 

[R-Stempel #1105] Einschreiben.-/ 
Herrn/ Sigmund Friedl,/ Herrengasse, 
28-29, Unter Döbling/ Wien.- 

Angebot Kai Hellman. 
Sammlung Michael Kuhn. 

89 1884, 3 Nov U 26 (7k auf 10k) 
+ 14k Wappen 

[R-Stempel #1376] 
Chargeé.-/ Monsieur/ J. B. Moens,/ 
42, rue de Florence/ avenue Louise,/ 
Bruxelles,- /Belgique.- 

Wolffers auction No 58, 
1977 #1560. 

90 1884, 7 Nov U 30G (7k) 
+  7k Wappen 

[R-Stempel #32] 
Registered.-/ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co/ Palmerston Road, 
Wood Green/ London.- 

Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

91 1884, 28 Nov U 31A (14k) [R-Stempel #1073] Einschreiben,-/ 
Herrn/ Sigmund Friedl/ Herrengasse, 
28-29, Unter Döbling,/ Wien.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

92 1884, 18 Dez Blankoumschlag: 
5k Stadtpost+ 3x 1k 
+2k +3k Wappen 

[R-Stempel #1253] 
Registered/ J. W. Palmer Esqre./ 281, 
Strand, W.C. / London.- 

Harmers, Epstein Collec-
tion Oct.1985, # 178./ 
Sammlg. Dr. Arnold Ryss. 

93 1885, 8 Jan  U 29C (5k) 
+3x 1k +2x 3k Wappen 

Sakasnoe.-/ Gospodinu/ Edm. von 
der Beek,/ po adr. Gospod. A. 
Arapag i Ko/ w/ Moskva.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

94 1885, 17 Jan Blankoumschlag: 
1k + 3k +2x 5k Wappen 

[R-Stempel #952] Einschreiben./ 
Herrn/ Sigmund Friedl,/ Herrengasse, 
28-29,/ Unter-Döbling,/ Wien.- 

Ebay Russia/ 
Sammlung Michael Kuhn. 

95 1885, 23 Jan. U 29A (5k) 
+2x 2k + 5k Wappen 

[R-Stempel #67] 
 Registered.-/Messrs./ Pemberton 
Wilson & Co/ PalmerstonRoad, West 
Green/ London N 

Heinrich Köhler, 350. 
Auktion, Sept. 2012 #564. 
Sammlung Michael Kuhn. 

96 1885, 23 Mar. SU 4A (5k) 
+ 2 x 5k Stadtpost 

Sakasnoe/ Gospodinu/ I.I. Siwert/ 
Varvarka, d …../ Mosku.- 
Handschrift von Breitfuss nur auf 
Rückseite: Angabe seiner Adresse. 

Heinrich Köhler, 358. 
Auktion Sept 2014, #1364. 

97 3 Nummernʘ 9, 
Rückseitig.:  
1885, 24 Mar. 

U 29C (5k) 
+5k+2k+2x 1k Wappen 

[R-Stempel #1569] 
Einschreiben,/ Sakasnoe.-/ 
Herrn/ Prediger Robert B. Earèe/ 
Jäger Strasse, 5/ Berlin.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

98 1885, 11 Apr U 29C (5k) [Nach Zürich. Nur Rückseite abge-
bildet, Absender russ.: Breitfuss!] 

Nagl 10. Auktion, 
13.11.1999, #82. 

99 1885, 22 Apr Blankoumschlag: 
3 x 5k Stadtpost 

[R-Stempel #1020] Recommandé.-/ 
Messieurs/ L. Rabbufetti & Co/ Via 
del Corso No 80,/ Rome.- 

Corinphila 16. 9. 1998, 
#8171./ 
Slg. Dr. Arnold Ryss. 

100 1885, 3 Mai U 13 IIA (10k) 
+1k + 3k Wappen 

[R-Stempel #1317]  
Einschreiben.- /Herrn Sigm. Friedl, I, 
Kärtnerweg 17,/ Herrengasse 28-29, 
Unter Döbling,/ Wien.- 

Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

101 1885, 26 Jun U 27A  (7k auf 8k) 
 +7k Wappen 

[R-Stempel #588] Recommandé. / 
Monsieur/ Charles Roussin/ 9, Bou-
levard Barbès. 9/ Paris.- 

Sammlung Norman Ames. 

102 Nummernʘ 1, 
rückseitig:  
1885, 20 Aug 

U 29B  (5k) 
+2k  Wappen 

Titl./ Bayerischen Philatelisten-
Verein,/ Herrn A. Primus, Vorsitzen-
den/ München,- 

Nagl 10. Auktion 11-1999,  
Nagl 20.A. Okt 2004 #155. 
Sammlung Michael Kuhn. 

103 1885, 24 Aug U  29C (5k) 
+2k + 7k Wappen 

[R-Stempel # 284] 
Registered.-/ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co/ Palmerston Road, 
Wood Green, N/ London.- 

Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

104 1885, 24 Aug U 29G (5k) 
+3 x 3k Wappen 

[R-Stempel #931?] Eingeschrieben/ 
Herrn/A.Larisch,/Technikerstrasse 
9/Wien IV.- 

18. Auktion Gärtner Juni 
2011, #15367. 

105 Nummernʘ 9 
+ 1885, 28 Aug 

U 19D (5k) [Russisch:]  
Herrn/ T. K. Nothaft,/ SPB Diskont- 
und Kredit Bank,/ Newski Prospekt, 
bei der Kasaner/ Brücke im Haus der 
Diskont Bank,/ hier 

Kollektioner 46 , 2010, 
289./ 
Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

106 Nummernʘ 9 
Nur Vorderseite, 
kein Datum 

Û 20(?) (5k) [Russisch:]  
Herrn/ T. K. Nothaft/ SPB Diskont- 
und Kreditbank/ Newski Prospekt bei 
der Kasaner Brücke/ hier 

Schlegel Berlin, 18. Aukti-
on 11-12. April 2016, in 
#8710 

107 1885, 6 Sep U 29B (5k) Messrs/ Theodor Buhl & Co,/ 11, Nagl 14. Auktion, Okt 
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+2k Wappen Queen Victoria Street, E. C. / Lon-
don.- 

2001, #94. 
Sammlung Michael Kuhn. 

108 1885, 21 Okt. U 29B (5k) 
+2k + 7k Wappen 

[Russisch:] Einschreiben./ Euer 
Hochwohlgeboren/ Samuel Josefo-
witsch Koprowski/ Rowno/ Volinsk 
Gouvernement 

18. Gärtner 6-10. Juni 
2011,#15368. 
Delcampe 2021. 
Sammlung Michael Kuhn. 

109 1885, 22 Okt. U 30D (7k) 
+14k Wappen 

[Russisch]  
Einschreiben./ Euer Hochwohlgebo-
ren/ Woldemar Jürgens/ in Reval 

Sammlung Michael Kuhn. 

110 Nummernʘ 9 
Rückseitig:  
1885, 5 Dez 

U 21A (5k) Herrn Rud. Hammerschmidt,/ Priva-
tier.- 
[Weiter russ. Text/ Ortsbrief SPB] 

Sammlung Michael Kuhn. 

111 Rückseitig: 
1885, 14 Dez. 

Blankoumschlag: 
Rückseitig 14k Wappen 

[R-Stempel #741] Registered.-/ J. W. 
Palmer Esqre./ Holy-Well House/ 
281, Strand,/ London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

112 1886, 20 Feb. U 31B (5k) [R-Stempel #498]  
Einschreiben/ Herrn/ J. Schlesinger,/ 
Ursuliner Str. N° 5/6,/Ecke Schmie-
debrücke/ Breslau.- 

Schlegel 18. Auktion, 
#4020. 
Sammlung Michael Kuhn. 

113 1886, 5 Mai U31A (14k) [R-Stempel #1171?] Eingeschrie-
ben.-/ Herrn/ Wilh. Schmidt,/ Brief-
markengeschäft/ Mainz 

Sammlung Michael Kuhn. 

114 Nummernʘ 9 
+1886, 19 Jul 

Blankoumschlag: 
5k Wappen, gezähnter 
Probedruck, waagrecht 
liniertes Papier. 

[Russ. Text/ Ortsbrief] 
Ego Wysokoblogorodie /Fedoru 
Lv…. Breitfuss/Was. Ostr, po 10. 
Linie, dom No 5/kwart. N 1./  sdes. 

Corinphila 16.9.1998, 
#8214. 

115 1886, 29 Dez. U 30A (7k) 
+7k Wappen 

[Sakasnoe- + R-Stpl #883] 
Registered.-/ Messrs./ Theodor Buhl 
& Co/ 11, Queen Victoria Street,/ 
E.C. London.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

116 1887, 26 April Briefseite E. D. Bacon Esqre/ Secretary and 
treasurer of the Philatelic Society, 
London/ 41, Luthing Lane London 
EC.- 

Archiv der Royal Phila- 
telic Society London. 

117 1887, 4 Mai U 29 (5k) 
+2k +7k Wappen 

[2 Sakasnoe-Stempel] 
Sakasnoe./ Gospodinu/ Albertu 
Sheindlin(g)/ po adr. .. L. 
Rostowskalo …/  w ..Libawa.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

118 1887, 18 Mai U 29B (5k) 
+2k +7k Wappen 

[R-Stempel #3] 
Registered/ Dr. C. W. Viner,/ 9, 
Seymour Street,/ Bath, / England.- 

Württemberg. Auktions-
haus 92. Auktion März 
2005, #883.  
Slg. Dr. Arnold Ryss. 

119 1887, 27 Jul  
Rückseitig:  
Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 29E(?) (5k) 
+2k +7k Wappen 

[Sakasnoe-+ R-Stpl #1653] 
Eingeschrieben/ Dr C W. Viner/ 9, 
Seymour Street,/ Bath/ England.  

Sammlung N.N. 

120 1887, 21 Okt 
Firmenstempel:  
Photographisches 
Depot (kyrill.) 

U 31B (14k) [2 Sakasnoe-Stempel/ Text russ.] 
Gospodinu/ Iwan Iwanowitsch Sie-
wert/ w/ Moskwa.- 

Nagl 9. Auktion, April 
1999, #118. 

121 1888, 17 Mar 
Namensstempel:  
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 30G (7k) Herrn/ Dr. jur. P. Kloss,/  
Uferstrasse 11, I/ Leipzig.- 

 Pugachev, Moskau./ 
32. Auktion Gärtner,  Okt. 
2015, #11887./ 
Sammlung Michael Kuhn. 

122 1888, 7 JUL 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

U ?? (7k) 
+3k + 10k Wappen 

[Sakasnoe-+R-Stpl #939] 
Recommandée.-/ Monsieur le Major/ 
C. Mottes/ Téhéran/ Perse 

12. Auktion Chr. Gärtner 
17.-20.Nov. 2009, #6742. 

123 1889, 22.2. Briefseite C. Neville Biggs Esqre/ 5, Dalmeny 
Avenue Camden Road/ London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

124 1889, 29 Apr U 15IIA (30k) [Handschriftlich:] Sakasnoe /  
Gospodinu/ Valdemar Jurgens/ w/ 
Revel/ Estlandsia Gubern. 

Delcampe. 

125 1889, 7 August Briefseite C. Neville Biggs Esqre/ 5, Dalmeny 
Avenue Camden Road/ London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

126 1889, 2 Decbr Briefseite C. Neville Biggs Esqre/ 5 St Barthol-
omew Road/ Tufnell Park/ London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

127 Nummernʘ 1 K 7 (10k) John Siewert Esqre/ Oakfield Villas, Sammlung Michael Kuhn. 
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1890, 8 Jan. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

Grand Road/ Knotty Ash/ near/ 
Liverpool.- 

128 1890, 11 Jan 
Firmenstempel:  
Depo Saenger  
(kyrillisch) 

U 38B (10k) 
+4k Wappen 

[2 Sakasnoe-Stempel. Text Russ.] 
Sakasnoe / Ego Wysokoblogorodie 
/Samuel Josefowitsch Koprowski/ 
Rowno/ …../ Wolynskoi G. 

Sammlung Michael Kuhn. 

129 1890, 16 Feb 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 34B (10k) 
+10k Wappen 

[Sakasnoe- +R-Stpl #568] 
Registered.-/ Messrs/ Pemberton 
Wilson & Co/ Palmerston Road, 
Wood Green/ London.- 

Sammlung Dr. A. Ryss. 

130 1890, 13 III U 29 (5k) 
+5k + 10k Wappen 

[Sakasnoe-Stpl + R im Kreis]  
Eingeschrieben.-/ Herrn Ad. Schulze/ 
Münsterhof, 14/ Zürich.- 

Heinrich Köhler, 358. 
Auktion 24.-27. Sept 2014, 
#1366. 

131 1890, 31 Mar 
Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 34B (10k) 
+ 10 k Wappen 

[Sakasnoe + R-Stpl #96] 
Recommandée/ Monsieur Schoeller  
82, rue  Hauteville/à/ Paris 

Sammlung Dieter Bettner. 

132 1890, 21. April U 35A  (20k) [Sakasnoe-+ R-Stpl #1233?]  Herren/ 
Edward M. Ruben‘s, Frimaerke../ St 
Kongensgade, 27/ Copenhagen.- 

Oy Kai Hellman, Auction 
30.1.1999, # 151. 

133 1890, 11. Aug 
Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 35A (20k) [Sakasnoe- + R-Stpl #221] 
Messrs/ R. R. Bogert & Co/ Room 
37, Tribune Buildings/ New York.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

134 1890, 27 Aug 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

U 30C (7k) +1k +2k 
Wappen. Rückseitig 
noch 2x 2k Wappen. 

[Sakasnoe- + R-Stpl #407] 
Registered.-/ Dr C. W. Viner,/ Bath/ 
England.- 

173. Corinphila, 24.-26. 
April 2012, in #716. 
Sammlung Michael Kuhn. 

135 1890, 29. VIII 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch),  
rückseitig: Depo 
Zenger (kyrillisch) 

U 35A (20k) [Sakasnoe-Stempel + R im Kreis] 
Frau/ Adele Breitfuss,/ Königswald, 
Querweg No 3,/Klotzsche/ bei Dres-
den.- 

Dobin/Ratner, From the 
History of SPB Post, 191./ 
Hellman, auction 20 März 
2015, #1491./ 
Sammlung Michael Kuhn. 

136 18-90, 15 IX 
Namensstempel:  
Breitfuss (kyrill.) 

U 34 (10k) 
+ 10k Wappen 

[R im Kreis]            Registered.-/ 
Messrs/ Theodor Buhl & Co/ 11, 
Queen Victoria Street/ London, E. C. 

Heinrich Köhler 358 Auk-
tion, 24-27. Sept. 2014, 
#1365. 

137 1890, 7 X 
Namensstempel:  
Breitfuss (kyrill.) 

U 34B (10k) 
+10k Wappen 

[R im Kreis] Einschreiben.-/Herrn/ 
Robert Ehrenbach/Gärtnerweg 20/ 
Frankfurt a Main 

Sammlung Dr. Alexander 
Ilyushin. 

138 1890, 16 Nov 
Firmenstempel. 
Saenger (deutsch) 

U 35(?) (20k) [Sakasnoe- + R-Stpl #?] Eingeschrie-
ben.-/ Herrn/ Robert Ehrenbach/ 
Gärtnerweg 20,/ Frankfurt a Main 

Sammlung René Hillesum. 

139 1891, 11 January Briefseite C. Neville Biggs, Esqre/ 5, St Bar-
tholomew Road,/ Tufnell Park/ Lon-
don N. 

Archiv der Royal  
Philatelic Society London. 

140 1891, 8 Jun 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 33A(?) (7k) 
+ 14k Wappen 

[Sakasnoe-+ R-Stpl.#1269] 
 Dr. C.W. Viner/ Bath/ England.- 

www.world- covers.com/ 
show-lot-
print.php?lot_id=27980 

141 1891, 14 VIII 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 35B (20k) [Sakasnoe-Stempel + R im Kreis] An 
die/ Dresdner Albuminpapierfabrik,/ 
Aktiengesellschaft,/ in/ Dresden.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

142 1891, 19 Sep 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 30E (7k) 
+2k + 5k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + R im Kreis] 
Herrn/ Otto Bickel/ Baden-Baden.- 

Sammlung Dr. Arnold 
Ryss. 

143 1891, 6 Nov 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 31B (14k) 
+2x 3k Wappen 

[Sakasnoe- + R-Stpl #1024]  
Eingeschrieben.-/ Herrn/ E. Schaup-
meier,/ Briefmarken-Handlung,/  
Darmstadt,/ Deutschland.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

144 1892, 11. I. 
Firmenstempl.: 
Saenger (deutsch) 
Vorder&Rückseite 

U 34A (10k) 
+4k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel]  
Gospodinu/Iwan Iwanowich Siewert, 
…. Moskva.- 

Sammlung Dr. Alexander 
Ilyushin. 

145 1892, 5 February  Briefseite C. Neville Biggs Esqre/5, St Barthol-
omew Road Tufnell Park, /London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

146 18-92, 28.II. 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 32A (5k) 
+ 5k + 10k Wappen 

[Sakasnoe + R-Stempel# 464]  
Herrn/ J. Krapf-Hauri,/ Untere 
Rheingasse, 4/ Basel, Schweiz.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

147 18-92, 11. III. 
Firmenstempel: 

U 33A (7k) 
+3k + 10k Wappen 

[Sakasnoe + R-Stempel # 956] 
Herrn/ E. Schaupmeyer/ Mathilden-

108. Hellman Auctions, 
#1470, 23./24.3.2018. 
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Saenger (deutsch) platz, 6/ Darmstadt.- Sammlung Michael Kuhn. 
148 1892, 4 X 

Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 30F (7k) 
+2x5k +3k Wappen 

[Sakasnoe- + R-Stpl#200?] 
Herrn/ M.O. Borrmann/ 
Aue i. S./ Deutschland.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

149 18-92, 16. X. 
Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 30F (7k) 
+7k +2x3k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel + R im Kreis] 
Herrn/ Schaupmeier,/Briefmarken-
Handlung,/ Alicestr., 22/ Darmstadt / 
Deutschland.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

150 18-92, 27. XI    
Undeutlicher 
Stempel 

U 30F/U33C??(7k) 
+3k +2x5k Wappen 

Herrn/ E. Schaupmeier/ Alicestr. 22./ 
Darmstadt.- 

363. Köhler, Sept 2016 in 
#3327 als 9. von 176. 

151 1892, 30. XI. 
Rücks. Firmenstpl: 
Depo Zenger (kyr.) 

U 29B (5k) 
+2k + 7k Wappen 

[Sakasnoe-Stpl] Gospodinu/ Albertu 
Sheindlin(g)/ Elenenskaya ul., d. 
Sheindlin(g)/w ..Libawa.- 

13. Ch. Gärtner Feb. 2010, 
#6444. 
Sammlung Michael Kuhn. 

152 1892, 05. XI 
Rücks.Firmenstpl.: 
Depo Zenger(kyr.) 

U 33B (7k) +rücks. 
2k +3k +2x4k Wappen 

[Sakasnoe-+R-Stpl #280] 
Herrn E. Schaupmeier,/ Alicestr. 22,/ 
Darmstadt./ Deutschland.- 

Nagl 9. Auktion April 
1999, #140. 

153 1893, 10 Feb. 
Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

U 29A (5k) + rückseitig  
2x1k +7k Wappen 

[Sakasnoe-Stempel] Gospodinu/ 
Albertu Sheindlin(g)/Elenenskaya 
uliza, d. Sheindlin(g),/ Libawa.- 

13. Ch.Gärtner Feb 2010, 
#6444. 
Sammlung Michael Kuhn. 

154 1894, 11 Jan Briefseite C. Neville Biggs Esqre/ 5, Dalmeny 
Avenue Camden Road/ London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

155 1894, 18. Feb Briefseite C. Neville Biggs Esqre/ 5, Dalmeny 
Avenue Camden Road/ London N 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

156 18-94, 28.IX 
Firmenstempel: 
Saenger (deutsch) 

U 40B (20k) 
 
1WS ‚Zenger‘ 

[Sakasnoe- + R im Kreis] 
Herrn/ Rudolf Kost,/ 
Hofau, 45,/ Elberfeld/ Deutschland.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

157 (18)94 24. X 
Firmenstpl: Depo 
Zenger (kyrillisch) 

S 4 (2k) 
+2x3k +4k +7k Wap-
pen 

[Sakasnoe] russ. Text: 
Oberst O.W.von Freyman/ 
Frederiksham, Finlandiya 

Corbitt 169. Auction 
31.8.2022, #831. 

158 18-95, 7. VI. 
Briefkopf vorge-
druckt Bruno 
Saenger & Co 

Blankoumschlag  
 2k +2x4k +2x5k Wap-
pen 

[Sakasnoe- + R-Stempel #226/1] 
Herrn/ Rudolf Friedl,/  
Türkenstrasse, 21/ Wien, IX. 

358. Heinrich Köhler Sept. 
2014, #1367. 

159 1895, 16. IX. 
Firmenstempel  
Saenger (deutsch) 

U 29A (5k) 
+10k +5k Wappen 

[Sakasnoe- + R-Stempel #2416/1]   
Herrn/ R. Lindner,/Schaperstrasse, 
32,/ Berlin W 50. 

Nagl 19. Auktion,März 
2004, #205. 

160 1895, 23. IX. 
Firmenstempel  
Saenger (deutsch) 

U 32C (5k) + 2 entfern-
te Marken, sicher 10k + 
5k, für volles  Ein-
schreibporto. 

[Sakasnoe + R-Stempel #1326]            
 Herrn/ Hugo Krötzsch, Lange 
 Strasse, 22,/ Leipzig.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

161 1898, 7. X. 
Firmenstempel  
Saenger (deutsch) 

 K 5 (5k) 
+5k Wappen 

Herrn/ H. Feltmann, / Hannover./ 
Deutschland.- 

27. Ch. Gärtner 10-
14.Februar 2014. 

162 18-98, 5. XI. 
Firmenstempel  
Saenger (deutsch) 

F1 (7k) + 7k +10k 
Wappen Wohltätig-
keitsumschlag 

[Sakasnoe-+ R-Stpl #289?]  
Monsieur/ J. B. Moens, 42, rue de 
Flo-rence,/ (avenue Louise) 
Bruxelles, Belgique. 

Sammlung Antoine Spe-
eckaert (BJRP 58, 26-27  
& Abb. 5). 

163 18-98, 4. XII. 
Firmenstempel  
Saenger (deutsch) 

F 3 (7k) +2x 1k +4k 
+7k Wappen Wohltä-
tigkeitsumschlag 

[Sakasnoe + R-Stpl #528] 
Monsieur/ J. B. Moens, 42, rue de 
Florence,/ (avenue Louise)/ 
Bruxelles,/ Belgique. 

Sammlung Antoine Spe-
eckaert (BJRP 58, 26-27 & 
Abb. 5). 

164 18-98, 9. XII. 
Firmenstempel 
 Saenger (deutsch) 

F3 (7k) +3k +10k 
Wappen Wohltätig-
keitsumschlag 

[Sakasnoe- + R-Stpl #903]           
Geo B. Duerst, Esqre./ Athol Road,/ 
Alexander Park/ Manchester,-/ Eng-
land.- 

Catalogue Charity Letters, 
Arnold Ryss, Moskau 
2004, S. 160. 
Sammlg. Dr. Arnold Ryss. 

165 1898, 24. XII. 
Namensstpl. Breit-
fuss (kyrillisch) 

F3 (7k) +3k +10k 
Wappen Wohltätig-
keitsumschlag 

[Sakasnoe- + kaum sichtbarer R-
Stempel #2075]  
Herrn/Amtsrichter Heinrich Fraen-
kel/ 52, Kurfürstenstr./ Berlin.- 

Sammlung Michael Kuhn 
(Nr. 18 im Catalogue Cha-
rity Letters, von A. Ryss). 

166 1899, 5. I. 
Namensstpl. Breit-
fuss (kyrillisch) 

F3 (7k) +3k +10k 
Wappen Wohltätig-
keitsumschlag 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #377]  
Einschreiben.-/ Herrn Amtsrichter/ 
Heinr. Fraenkel,/Kurfürstenstr. 52,/ 
Berlin W. 

Catalogue Charity Letters, 
Arnold Ryss, Moskau 
2004, S. 162. 
Sammlg. Dr. Arnold Ryss. 

167 1899, 26. I. 
Namensstpl. Breit-
fuss (kyrillisch) 

F3 (7k) +3k +10k 
Wappen Wohltätig-
keitsumschlag 

[Sakasnoe-Stempel, R-Zettel #694] 
W. T. Wilson Esq./ 192, Birchfield 
Road / Birmingham/ England 

4. Mercurphila,1983,# 
2619./ Catalogue Charity 
Letters,  Ryss, S. 162./ 
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Sammlg Dr. Arnold Ryss. 
168 1899, 29. X.  

Firmenstempel:  
Saenger (deutsch) 

Blankopostkarte: 
2x 2k Wappen 

Fräulein/ Frieda Friedländer/ 
Bandelstr. 14/ Berlin N.W. 

Nagl 17. Auktion, April 
2003, # 189. 

169 1900, 6. April 
Namensstpl. Breit-
fuss (kyrillisch) 

P 16F (4k) Monsieur/ J. Bouchard,/ 
17, rue Dussord/ 
Asnières près/ Paris.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

170 1901, 24 Novber Briefseite To the Expert Committee of the Phil 
Soc./ A. E. Emerson Esqre/  
Effingham House/ Arundel Street, 
London W.C. 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

171 1903, 11 Jul Blankoumschlag, vor-
gedruckter Briefkopf: 
Saenger, Name ge-
schwärzt. 
5x4k = 20k Wappen 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #910] 
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

172 1904, 9 January Briefseite J. A. Tilleard Esqre/ 10, Gracechurch 
Street,/ London E.C. 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

173 1904, 30. IX. 
Firmenstpl. eckig 
Saenger (deutsch) 

P 14 (4k) Monsieur/ Georges Carion/ 21, Rue 
Nollet, 21/ Paris.- 

18. Auktion Gärtner,  
6.-10. Juni 2011, # 15368. 

174 1904, 27 X 
Firmenstpl. Eckig: 
Saenger (deutsch) 
Name geschwärzt 

Blankoumschlag 
10k + 20k Wappen 
 
1WS ‚Zenger‘ 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #736]  
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

175 1905, -7. V. 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

P 14 (4k) Monsieur/ At Froté/ par Adr. Banque 
Cantonale de Berne/ á Berne / Suisse 

Sammlung Michael Kuhn. 

176 1905, -7. V. Blankoumschlag 
1k +2k +3k +4k 
+2x5k = 20k Wappen 

[R-Zettel #861] 
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Maxmut Ull-
mann. 

177 1905, 13.VIII. 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

P 14 (4k) Herrn/ Rudolf  Friedl,/  
Herrengasse, 6,/ Wien I.- 

25. Auktion Gärtner, 3.-7. 
Juni 2013. 

178 1905, 18. VIII. 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

Blankoumschlag 
2k +2x 4k +10k = 20k 
Wappen 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #297]  
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

179 1905, -2. Sep 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

Blankoumschlag 
5k + 25k +70k Wappen 
1 WS ‚Zenger‘ 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #570]  
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

180 1905, -9 Sep. Blankoumschlag, vor-
gedruckter Briefkopf. 
Saenger & Co. 
5 +15k Wappen 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #980]  
W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

181 1906, 3 Feb. 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

P13 (3k) + 1k Wappen. 
Überschrift oben blau 
überstempelt mit Über-
schrift der P14. 

Herren/ Gebrüder Senf./ 
Augustenplatz N° 8, Ecke Johannis-
gasse/ Leipzig.-/ Sachsen.- 

8. Philatelie Arbeiter, Aug. 
2011, in Los #2960. 
Sammlung Michael Kuhn. 

182 (19)06, 8 -6 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

P 14 (4k) A.O. Emerson Esqre/ W. Grace-
church Street, London E.C. 

Archiv der Royal Philatelic 
Society London. 

183 1906, 21 Sep 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

U 34 (10k) + 1k+ 4k 
+5k = 20k Wappen 

[Sakasnoe +R-Zettel #987 St. Péters-
bourg]  
W.T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham,/ England.- 

Oldlouis Auctions # 23, 
June 9, 2022, los 1664. 

184 1907, 5- III 
Firmenstpl. eckig: 
Saenger (deutsch) 

U 37B (7k) 
+5k +4k +3k +1k  
Wappen 

[Sakasnoe-Stpl, R-Zettel #566]  
Herrn Oberstleutnant a.D./ Dr. jur. 
Paul Kloss,/ Dinglingerstr. 1,I/ Dres-
den.-/  Sachsen.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

185 1907, -6 Nov. 
Eckige Firmenstpl: 
Saenger, rücks.: 
Zenger (kyrill.) 

U 33A (7k) 
+3x 2k +7k Wappen 
 
1 WS ‘Zenger’ 

[Sakasnoe-Stempel, R-Zettel #990] 
Herrn/ Gustav Freyse,/ Blumenstr./ 
Hannover.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

186 1908, …? 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

S 4B (2k) 
Eines von 2 Streifbän-
dern. 

Herrn Paul Kohl/ in Firma/ Paul 
Kohl G.m.b.H./ 18 Weststrasse 18/ 
Chemnitz/ in Sachsen,- 

Sammlung Michael Kuhn. 

187 1908, 18 February Briefseite Edw. J. Phillips Esqre./ c/o Messrs Archiv der Royal Philatelic 
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Stanley Gibbons Ltd/ 391, Strand/ 
London W.C. 

Society London. 

188 1908, 16 Apr. 
Eckiger Firmen-
stempel: 
 Saenger (deutsch) 

U 37B (7k) 
+2x 2k + 5k Wappen. 
[Weitere Marke 4k 
abgelöst.] 

[Sakasnoe-Stempel.  
R-Zettel abgelöst.] 
Monsieur/ L. Hanciau,/ 40, Rue de 
Florence,/ Bruxelles/ Belgique.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

189 (19)09, -5. 2. 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

P 18 (4k) Herrn/ Ernst Petritz / 
Mosczinsky Str., 5,/ 
Dresden A 3/ Sachsen.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

190 (19)09, 17. 3. 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

P 17 (3k) 
+ 1k Wappen 

W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/  
England.- 

32. Gärtner, 19-24 Okt 
2015, #11887. 
Sammlung Michael Kuhn. 

191 (19)09, 7- APR. 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

Blankoumschlag 
2k+ 4k +15 k Wappen 

[R-Zettel #233] Registered.-W. T. 
Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

192 1909, 18. 4 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

Blankoumschlag 
3x 2k + 14k Wappen 

[R-Zettel #20 281] Registered.-/ W. 
T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

193 1909, 10. Sep. 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

P 17 (3k)  
+1k Wappen 

 W. T. Wilson Esqre./ 18, Living-
stone Rd./Handsworth,/  
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

194 1909, 21. Sep. 
Namensstpl: Breit-
fuss (kyrillisch) 

P 18 (4k)  W. T. Wilson Esqre./ 18, Living-
stone Rd./Handsworth,/  
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

195 1909, 14 Okt. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

Blankoumschlag: 4x 3k 
+ 2x 14k+ 2x 5k = 90k 
Wappen 
1 WS ‚Breitfuss‘ 

[R-Zettel #250] 
Einschreiben.-/ Herrn/ Rudolf 
Friedl,/ Herrengasse 6, Wien I.- 

Gärtner-Auktion März 
2011,#21147A. 
Sammlung Michael Kuhn. 

196 (19)09, 28. 11 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 43B (3k auf 5k) 
+10k +7k Wappen 

[R-Zettel #20-1000]  
Registered.-/ W. T. Wilson Esqre/18, 
Livingstone Road,/ Handsworth/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

197 1909, 30.11. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

Blankoumschlag: 
2k + 3k +4k+ 10k+14k 
Wappen, insges. 40k 

[R-Zettel. #20-42]  
Einschreiben./S.G./Herrn/Hauptmann 
im Stabe 2 Rt 5. Art.,/E. Wafelbak-
ker etc.,/Linnaenstr. 6/ Amsterdam/ 
Niederlande,- 

? 

198 (19)09, 30.11 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 42 oder 43? (3k auf 
5k)  
+ 3k + 14k Wappen 

[R-Zettel #20-41, handschriftl.:2914] 
Einschreiben,-/Herrn/ P.J. van Har-
derwyk,/Dam 30/Schiedam/  
Holland.- 

David Delhaye, Ventes 
Publiques, 29 octobre 
2016, # 2553. 

199 1910, 30. 11 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 43A (3k auf 5k) 
+ 3k +14k Wappen 
 
2 WS ‚Breitfuss‘ 

[R-Zettel #440] 
Registered,-/ W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

200 (19)10, 15.1. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 43B (3k auf 5k) 
+7k +2x 10k Wappen 
 
2 WS ‚Breitfuss‘ 

[R-Zettel #475]  
Registered,-/ W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

201 (19)10, 30. 1. P 18 (4k) W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone 
Road,/ Handsworth/ Birmingham/ 
England.- 

Sammlung Dr. Alexander 
Ilyushin. 

202 (19)10. 5.2. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

U 43B (3k auf 5k) 
+3x 1k + 4k Wappen 

W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone 
Road,/ Handsworth/ Birmingham/ 
England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

203 1910, 6 Feb. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U43 (3k auf 5k) 
+2k +5k +2x10k Wap-
pen 

[R-Zettel #136] 
Registered,-/ W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung ? 

204 1910, 15 Feb 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 42/43? (3k auf 5k) 
+1k +2x 3k +10k Wap-
pen 

[R-Zettel #905] 
Registered./ W. T. Wilson Esqre/ 18, 
Livingstone Road,/ Handsworth, 
Birmingham,/ England.- 

Sammlung Lenard Tiller. 

205 1910, 2 Mar 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 42/43? (3k auf 5k) 
+2x7k +3k Wappen 

[R-Zettel #232] 
Registered./ W. T. Wilson Esqre/ 18, 
Livingstone Road,/ Handsworth, 
Birmingham,/ England.- 

Sammlung Lenard Tiller. 
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206 (19)10, -4. 3. 
Namensstempel.: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U42/43? (3k auf 5k) 
+3k + 7k +7k +15k 
Wappen 

[R-Zettel #20-99] 
Registered./W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham /England.- 

Sammlung Lenard Tiller. 

207 (19)10, -6 4 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

U 43B (3k auf 5k) [Russ.Text, Ortsbrief] 
Hochwohlgeb.Gpu./ F. F. Wald-
mann/po adr.gpu. L Knop./sdes.- 

Sammlung Maxmut Ull-
mann. 

208 (19)10, 31.3. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyril-
lisch) 

U 43B (3k auf 5k) 
 
 
2 WS ‚Breitfuss‘ 

[R-Zettel #941] 
Registered/W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham /England.- 

Hellman Stamp Auction, 
6.10.2007, # 378. 
Sammlung Michael Kuhn. 

209 1910, 2- IV 
Eck. Namensstpl: 
Breitfuss (kyrill.) 

U 43B (3k auf 5k) 
+7k Wappen 

W. T. Wilson Esqre/ 
18, Livingstone Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham /England.- 

Hellman Stamp Auction, 
6.10.2007, # 378. 
Sammlung Michael Kuhn. 

210 (19)10, 10. V. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

Blankoumschlag: 
2x 7k + 4k +2k Wappen 
1WS ‚Breitfuss‘ 

[R-Zettel #262] 
Einschreiben./ Herrn/H. Mörbitz, / 
Haydnstr. 21,1,/ Dresden Alt. 

Sammlung Michael Kuhn. 

211 1910, 23. X. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

U 42/43? (3k auf 5k) 
+3k +4k+2x 5k +20k 
Wappen 

[R-Zettel #86]      Registered./ 
W.T.Wilson Esqre/18 Livingstone 
Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung Lenard Tiller. 

212 (19)10, -6 11. 
Namensstempel: 
Breitfuss (kyrill.) 

P 21 (3k) + 1k Wappen W.T.Wilson Esqre/18 Livingstone 
Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham/ England.- 

Sammlung Michael Kuhn. 

213 (19)11, 23. 7 P 23F (3k)+1k Wappen W.T.Wilson Esqre/18 Livingstone 
Road,/ Handsworth,/ 
Birmingham/ England 

Sammlung Michael Kuhn. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



© wm 44 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

22 
 

 
f) Illustrationen und Beschreibungen der Belege. 

 
Vorbemerkung: Aus Auktionskatalogen, Büchern, Handyaufnahmen, etc. stammende Abbildungen 
haben oft keine gute Qualität. Das ist aber nicht zu ändern.  
 
Beleg 1 
MICHEL U 22C (8k).  
Vorderseite: 
Abgang: Odessa/ 19 JUN. 1875. 
Kleiner Stempel ‚OPLACHENO‘ [Bezahlt] 
im Kreis. 
Ovaler Firmenstempel:  
Rudolph Förster/ Odessa (deutsch). 
Adresse: Anglia (russisch)/ Sir Daniel 
Cooper, Bart [= Baronet]/  
20, Princes Gardens/ South Kensington, 
S.W./ London. 
 
 
 
Rückseite: 
Ankunft: London – S.W./ JY 5/ 75. 
Ovaler Firmenstempel:  
Roman Ferster/Odessa (kyrillisch). 
 
 
 
 
 

 
 
 
Beleg 2 
MICHEL U 22C (8k). 
Vorderseite: 
Abgang: Odessa/ 1 JUL. 1875. 
Adresse: Anglia.- (russisch)/  
M. Raffalovich Esqre/ 43, Leinster Square/ 
Bayswater, W./ London.-  
Ovaler Firmenstempel:  
Rudolph Förster/ Odessa (deutsch). 

 
 
 
 
Rückseite: 
Ankunft: Paddington W/Z JY17 75. 
Ovaler Firmenstempel:  
Roman Ferster/ Odessa (kyrillisch). 
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Beleg 3: 
MICHEL P 2 (5k). Nennwert in 4k handschriftlich 
geändert. 
Vorderseite: Abgang: Odessa/ 14 JUL. 1875. 
Adresse: Anglia.- (russisch)/ C. M. Lushington Es-
qre/ Parkwood House,/ Fryern Barnet,/ N London.- 
Ovaler Firmenstempel: Rudolph Förster/ Odessa 
(deutsch). 
 
 
 
Rückseite: 
Um Platz zu sparen hat Breitfuß die Rückseite im 
sog. ‚Criss-Cross‘ beschrieben. 
 
 
 
Vgl. hierzu den Literaturhinweis [8]. 
Die Abbildung der Rückseite ist von dort entnom-
men. 
 
 
 

 
 
Beleg 4 
MICHEL P 4 (4k). 
Abgang: Odessa/ 7 AUG. 1875. 
Adresse: Belgia.- (russisch)/ Monsieur J. B. 
Moens,/ rue de Florence, 42 (avenue Louise).-/ 
Bruxelles.- 
Ankunft: Bruxelles (Est)/ 23 Aout 1875. 
 
Erster an Moens gerichteter Breitfuß-Beleg. 
 
 
 

Text: 
„Odessa, 6/18 Aout 1875.- 
Mon cher Monsieur, 
Je vous confirme ma lettre d’hier.- Veullez me soumettre 
toutes les varietés et nuances de Shanghai, 1re emission, N 
1-42, avec vos cotations le plus reduites afin que je puisse 
choisir les timbres qui me manquent; - Mettez s.v.p. à 
chacque timbre son numéro.- 
Tout á vous Fr. Breitfuß.” 

Breitfuß demonstriert hier den Unterschied 
zwischen julianischem (6 August = Russ-
land) und gregorianischem (18 August = 
Westeuropa) Kalender. Bis 16. Feb. 1900 ju-
lianischer Zeitrechnung sind 12 Tage zuzu-
rechnen, vom 17. Feb. 1900 an 13 Tage. Die 
Karte war also 4 Tage unterwegs (23. 8. mi-
nus 12 = 11 minus 7. 8. = 4). 
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Beleg 5 Vorgedruckter, zum Brief  gefalte-
ter Briefbogen. 
Frankatur: 8k Wappen-Marke. 
Abgang: Odessa/ 27 AUG. 1875. 
Adresse: Herrn/ Rosenfeld & Co/ Nürnberg.-   Ankunft: Nürnberg, 11. 9. 
Ovaler Firmenstempel: Rudolph Förster/ Odessa (deutsch). 
Breitfuß hat lediglich die Adresse geschrieben, den Inhalt schrieb Rudolph Förster. Siehe rechte Seite. 
 
     Odessa 27. August/ 8. September 1875 
     Herrn Rosenfeld & Co./ Nürnberg 
In Erwiderung Ihres Werthen vom 4 …. kann ich Ihnen als respectablen tüchtigen hies. Anwalt Herrn 
Sam. G. Tiktin empfehlen, welcher sich Ihrer Angelegenheit gewiß bestens widmen wird. 
Sie können mit demselben „deutsch“ korrespondieren. 
   Hochachtungsvoll 
   pp Rudolph Förster 
   ……….. 
Beachte, wie schnell der Brief in Nürnberg war: 3 Tage! 
 

 
Beleg 6 Vorderseite:  
Abgang: Odessa/ 2 Jan. 1875. 
Adresse: Anglia.-/ J. W. Palmer Esqre./ Adelphi House,/ 25 Strand,/ London.- 
Ankunft: London W. C… 6 SP 18 75 Paid 
Ovaler Firmenstempel: Rudolph Förster/ Odessa (deutsch) 
Rückseite:  
Dear Sir 
I send you this morning a registered letter with your stamps + a check for £5/15/-. Mr R will pay you in a few days £ 1.5/-, he 
wrote me that he would do so. – I have just received your favour (without date = 10 Sept.) and have credited you for £1.2.3 
stamps 3d lot + for Monte Verde …….-10.- = £ 1.12.3. 
I  will ………. To the amount of my next check.- ….. 
    Yours very truly 
Odessa, 2/14 Sept. 1875  
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Beleg 7 MICHEL P 4 (4k). 
Vorderseite: 
Abgang: Odessa/ 2 JAN. 1876. 
Adresse: Anglia.- (russisch)/ Dr. C. W. Viner/ 34, Denbigh 
Street, Pimlico/ London, S.W. 
Rückseite: Ankunft: London SW/ JA 18 76., 2/14  
Ovaler Firmenstempel: Rudolph Förster/ Odessa (deutsch). 
 
 

 
Text der Rückseite: 
“Odessa, 2/14 January 1876.- 
My dear Sir,  
Send the Philatelist only for me and not more to my brother as he does 
not take enough interest in stamps. We have a new winter; our harbour is 
frozen and we had no mails for 8 days, as the railway communication was 
interrupted by snow the whole time. I have not yet received your cards 
and envelopes! 
Yours very faithfully Fr. Breitfuß” 
 
 
 

 
Die folgenden Belege stammen alle aus St. Petersburg. Im Folgenden als SPb abgekürzt! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beleg 8: MICHEL U 23B (10k). 
Vorderseite:      Rückseite: 
Abgang: 11 Otdl./ S.P-Burg/ 28 JUN. 1877.  Ankunft: Bruxelles/ 14 Juil 1877. 
Adresse: Belgia.- (russisch)/ Monsieur/ J. B. Moens,/ 42, rue de Florence (avenue Louise)/ Bruxelles.- 
 
 

Beleg 9: MICHEL U 25A (8k). 
Abb. aus: 27. Auktion Christoph Gärtner 
10.-14. Februar 2014, in Los 17332. 
Daher nur Vorderseite verfügbar.  
Nummernstempel 9. 
Adresse:  
Herrn J. Schlesinger,/ Ursulinerstr. 5/6, 
Ecke Schmiedebrücke,/ Breslau.- 
Angenommenes Verwendungsdatum = 
Ausgabejahr des Umschlags 1879. 
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Beleg 10: MICHEL U 25D (7k).   Rückseite: 
Abgang: SPb 21 MAR. 1879.    Ankunft: London S.W./ Ap 5 79. 
Adresse: Dr. C. W. Viner/ 34, Denbigh Street,  

Pimlico, S.W.-/ London.- 
Ovaler Firmenstempel: Breitfuss & Glasow/St. Petersburg (deutsch). Der einzige dieser Art. 
 
 

 
 
Beleg 11 
Michel U 27 (7k auf 8k) 2k +5k +2x7k = 20k + 7k? 
Abgang: SPB 1880, 25 Nov 
Ankunft:  
Adresse: Messs. Whitfield King & Co, Ipswich,-/ England. 
 
 
 
 

 
Beleg 12 
MICHEL U 27C (7k) + 2k + 5k Wappen. 
Abb. ex Pochta [Neuseeland] 31, 55,  
January 2002. 
Sakasnoe-Stempel/ Handschriftl. Registrierung. 
Roter Abgang-ʘ: SPb 26 NOV.1880.  
Adresse: Registered.- /Messrs/ Pemberton, Wil-
son & Co/ 13, Gray’s Inn Square W. C.-/ Lon-
don.- 
 
 
 

 
 
 
Beleg 13     
MICHEL U 27A (7k auf 8k) 
Abb. aus Raritan 84.Auction, Feb.7-8,2020 
Handschriftliche Registrierung. 
Abgang-ʘ: SPb 20 Jan 1881 
Ankunft: 3 Feb (s. Rückseite) 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ J Schlesinger/ Schmiedebrü-
cke N 29a/ Breslau 
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Beleg 14 MICHEL U 20 (5k) + 2x 5k Stadtpostmarken. 
Abb. ex Cherrystone, Denisenko Collection March 2007, Los 84. 
Sakasnoe-ʘ. Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 26 FEB. 1881. Ankunft: 14 3 -81 Bologna Raccom.  
Adresse: Raccomandato.-/ Signori/ E. Duzzi & Co/  

 18, San Vitale – 18,/ Bologna.-/ Italia.- 
 
Beleg 15 
MICHEL U 21 (5k) + 4 x 5k Stadtpost + 3x 1k 
Wappen = total 28k.  
Abb. ex Cherrystone, Denisenko  
Collection, March 2007, Los 85. 
Sakasnoe-ʘ + Zettel: Eingeschrieben vom Ausland 
…. 
Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 7 MAR. 1881. 
Adresse:Chargée.-/ Monsieur/ J. B. Moens,/ rue de 
Florence, 42 (avenue Louise)/  
Bruxelles/ Belgique.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 16 
Katalog Ilyushin #17: 10 (+1)k + 5k Stadtpost 
Abb.: 25. PhilAuction Moskau, 21-23. Mai 2021, Los 523 
Handschriftliche Registrierung, Sakasnoe-Stempel. 
Abgang: SPb 7. MAR 1881 
Ankunft: Bickley Park 23 Mar 81 
Adresse: Fredk. A. Philbrick Esqre./ Bickley Park/ Oldfield/ Kent, England.- 
Rückseite: Adresse: F. A. Breitfuß, Vas.Ostr.10. lin.,d N 5, kv N 1 
In der Mitte ein (Wachs-)Siegel. 
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Beleg 17 
MICHEL U 20D (5k). 
Roter Abgang-ʘ Vorder- und Rückseite:  
SPb (10 MAR.?) 1881. 
Adresse russisch: Ego Vysokoblogorodie/ Gospo-
dinu/ Robert Eduardowitsch Donnerberg/ Vas. Ostr., 
7 lin., d. N 74, kv 2 / Sdes.- 
 
 
 
 
 
 

Beleg 18  
Nur Vorderseite, Abb. aus dem Buch:  
The Postage Rarities Russia and USSR, S. 63. 
Blankoumschlag, Frankatur: 8 x 5k Stadtpost 
 + 2 x 1k Wappen Marken = total 42 k. 
Sakasnoe-ʘ + Eingeschrieben vom Ausland. 
Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 12 MAR. 1881. 
Adresse:  
Einschreiben.-/ Herrn/ J. Schlesinger, Schmiede-
brücke, N 31,/ Breslau.- 
 
 
 
 

Beleg 19 
MICHEL U 17A (20k) + 1k Wap-
penmarke. 
Abb. ex:  
Hellman Auctions Ltd., 87. Auktion, 
17. & 18. Okt. 2014, Los 1426. 
Abgang: SPb 22 MAR. 1881. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Re-
gistrierung. 
Adresse: Registered./ Messrs/ J. W. 
Palmer & Co/ 25, Newcastle Street, 
Strand,/ London, W. C.- 
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Beleg 20  
MICHEL U 20D? (5k) + 5k Stadtpostmarke 
+ 5k Wappenmarke. 
Abb. ex: 
Cherrystone, June 9-10, 2010, Los 882. 
Abgang: SPb 14 APR. 1881. 
Sakasnoe-ʘ+ Handschriftl. Registrierung. 
Adresse:  
Einschreiben.-/ Herrn/ Otto Louis,/ 
 St. Georg,/ Hamburg.- 
 
 
 
 
 

 

Beleg 21  MICHEL U 27 (7k) + 5k Stadtpostmarke + 2k Wappenmarke. 
Abgang: SPb 29 APR. 1881. 
Ankunft: Ausg.(abe) 16 5 (1881) 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrierung. 
Adresse: Chargée.-/ Monsieur/ Charles Roussin/ 20, Rue du Helder/ Paris.- 
 

 
Beleg 22 
MICHEL U 27C (7k auf 8k). 
Abgang: Nummern-ʘ 9/ rückseitig: SPb 2 MAI 1881. 
Ankunft: Ausgabe 16 5 /No 2 (Breslau). 
Adresse: Herrn/ J. Schlesinger,/ Schmiedebrücke N 31,/ Breslau.- 
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Beleg 23 
MICHEL U 21 (5k) + 5k Stadtpost-
marke + 5k + 7k Wappenmarken. 
Abb. ex: Auktion Soluphil, 3.7.1992, 
Los 2670. 
Sakasnoe-ʘ + Vom Ausland…. Einge-
schrieben. 
Handschriftliche Registrierung.  
Abgang: SPb 8 JUN. 1881. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Ad. 
Schulze/ Zürich,- 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 24 
MICHEL U I (7k auf 20k) 
Abgang; SPB 28 Jun 1882  
Adresse: Fr. A. Philbrick Esqre./ Bickley Park/ Oldfield,/Kent,/ England.- 
Rückseitig: Eingangsstempel: Bickley …. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 25 
MICHEL U I (7k auf 20k). 
Abgang: SPb 29 JUN 1881. 
Adresse: 
Belgique.-/ Monsieur/ J. B. Moens/ 42, rue de 
Florence/ (avenue Louise)/ Bruxelles.- 
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Beleg 26 
MICHEL U I (7k auf 20k) + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 20 JUN. 1881. 
Ankunft: 14 Jul 81, Paris/ Etranger. 
Adresse:  
Chargée/ Monsieur/ Ph. de Ferrari,/ 57, rue de 
Varennes,/ Paris.- 
 
 
 
 

Beleg 27 
MICHEL U 21A (5k) + 1k + 3k + 5k Wappenmarken, 
total 14k. 
Abb. ex: Württembergisches Auktionshaus, 92. Aukti-
on, März 2005, Los 813. 
Handschriftliche Registrierung. 
Stempeldatum nicht ersichtlich. 
Adresse: Sakasnoe.-/ Gospodinu/ Samuelu Koprovski/ 
Dyatkevichi/ Rovno/ Volynskoi Gubernija. 
 
 
 

 
Beleg 28: Andrew Cronin, Abbildung aus The Post-Rider 51, 72 (November 2002). 
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Beleg 29 
Abb. ex Schwanke 308. Auktion, Los 969. 
Blanko-Umschlag mit 5k Stadtpostmarke. 
Abgang: SPb 8 JUL 1881. 
Adresse (russisch):  
Ego Wysokoblagorodi/ Gospodinu/ F.A. Breit-
fuss,/ Was. Ostr.po 10., linie, d. N 5/ kv. N 1.-/ 
sdes.- 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 30 MICHEL U I (7k auf 20k). 
Nummern-ʘ 9 vorderseitig, rückseitig Abgang SPb 10 JUL:1881. 
Ankunft: Bruxelles/ 25 Juil 1881. 
Adresse: Belgia.- (russisch)/ Monsieur/ J. B. Moens,/ 42, rue de Florence, /avenue Louise,/ 

 Bruxelles.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 31 MICHEL U 13A II (10k). 
Abgang: SPb 28 JUL. 1881.  Ankunft: Bruxelles 13 Jul/2-3S 1885(??) 
Adresse: Belgiya.-(russisch)/ Monsieur/ J. B. Moens,/ 42, rue de Florence,/ (avenue Louise)/  
Bruxelles.-/ Belgique.- 
 
 
Beleg 32 
MICHEL U 28 (7k auf 10k). 
Sakasnoe-ʘ+ Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 30 JUL. 1881. 
Adresse: 
Registered/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ 308 
Goldhawk Road,/ Shepherds Bush, W/ London.- 
 
 



© wm 55 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

33 
 

Beleg 33 
MICHEL U 24 (20k) + 1k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 30 JUL. 1881. 
Adresse: 
Registered.-/Messrs./ J. W. Palmer & Co/ 25, Newcastle 
Street,/ Strand, W. C./ London.- 
 
 
 
 
 

 
Beleg 34 
MICHEL U 27 (7k auf 10k) + 5k Stadtpost 
+ 2x 1k Wappe = 14k. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrie-
rung. 
Abgang: SPb 1 AUG. 1881. 
Adresse: 
Registered/ Messrs./ J. W. Palmer & Co/ 
25, Newcastle Street, Strand, W. C./ Lon-
don.- 
 

 
 
Beleg 35 
MICHEL U 13 (10k) + 5k Stadtpost. 
Abb. ex Harmers Zurich 2.-3.11.1988, Los 
120. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 2 AUG. 1881. 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs. Pemberton Wilson & 
Co/ 308, Goldhawk Road,/ Shepherds 
Bush, W-/ London.- 
 
 
 

 
 
 
Beleg 36 
MICHEL U 25B (7k). 
Abgang: SPb 24 AUG. 1881. 
Adresse: 
Herrrn/ Sigm. Friedl/ I, Kärtnerring 
17/ Wien.- 
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Beleg 37 
MICHEL U 25B (7k) + 5k 
Stadtpost + 2k Wappen. 
Abb. ex Harmers Zurich 2.-
3.11.1988, Los 119. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche  
Registrierung. 
Abgang: SPb 23 SEP 1881. 
Adresse: Chargée.-/ Monsieur/ J. 
B. Moens,/ 42, rue de Florence 
(avenue Louise)/ Bruxelles.- 

 
    Beleg 38 U 25 (7k) + 5k Stadtpost +2k +7k Wappen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 39 MICHEL P 5 (3k). 
Abgang: SPb 17 OKT. 1881. 
Adresse: Messrs./ Whitfield King & Co/ Ipswich/ 
England 
“StPtg, 17/29 Okt 81,-  Dear Sirs,  
Please send me an other set of the new Haity stamps.- 
Meanwhile I have received from Mr. Moens in Brussels the  
last set of San Domingo with network for 22 fcs.  Yours 
truly Fr. Breitfuß” 
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Beleg 40 
MICHEL U 25 (7k) + 5k Stadtpost + 2k 
Wappen. 
Abb. ex: Dobin/ Ratner, From the History 
of SPb Post, S. 154. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 28 SEP 1881. 
Ankunft: London X. 8. 
Adresse:  
Registered.-/Messrs./ Pemberton Wilson & 
Co/ 308, Goldhawk Road, Shepherds 
Bush,/ London W.- 
 

 
Beleg 41 
MICHEL U 25A? (7k) + 7k Wappen. 
Abb.: Sammlung Edward Klempka. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 27 NOV. 1881. 
Adresse: 
Chargée.-/ Monsieur/ Charles Roussin,/ 9, Boulevard Ar-
mand, 9/ Paris.- 
 
 
 

 

Beleg 42 Michel U 23A (10k) 
Vorderseitig Nummern-ʘ 9.  
Abgang: Rückseitig schwarzer und roter SPB 16 DEK 1881. Ankunft: Frankfurt a. Main 30 12 81. 
Adresse: Herrn/ A. Larisch,/ 8, Münzgasse, 8,/ Frankfurt a Main 

 
 Beleg 43 
Blankoumschlag:  
2x 5 Stadtpost+ 1k + 3k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftl. Registrierung. 
Eingeschrieben vom Ausland. 
Abgang: SPB 9 JAN. 1882. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn Dr. jur. P. Kloss,/  
Hauptstrasse 15, I/ Dresden.- 
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Beleg  44 
Blankoumschlag: 
2x 5k Stadtpost + 3k + 5k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 25 JAN. 1882. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Seiner Excellenz/ Geh.  
Kanzleirath V Henriques/ Friederichsberg/  
per Copenhagen/ Dänemark. 
 
 
 
Beleg 45 
MICHEL U 27C (7k auf 8k) + 7k Wappen. 
Abb. ex Harmers of New York, Nov. 1975, Los 
573 (nur Teilabbildung). 
Adresse: Via Brindisi/ Einschreiben/  
[SOERABAJA, Netherlands Indies, lt. Katalog-
beschreibung] 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beleg 46  Formular-Blankokarte #3. Frankatur 3k Wappen. 
Nummernstempel 9.  Abgang lt. Rückseite: 13 März 1882. 
Adresse: Herrn Heinr. Schlenck,/ Gospodinu Genr. Shchlenk/ W. O., 5 linia d. N 18 
 
„ d. 13 März 1882.- 
Geehrter Herr Schlenck, 

Den Bogen mit den Caboulmarken habe ich leider schon vorgestern weggeschickt;- ich lasse aber denselben wieder 
zurückschicken. 
 Kommen sie doch gefl nächsten Dienstag u. verrathen Sie mir die persischen Schriftzeichen.- Ich weiß nicht wo ich 
die Jahreszahl zu suchen habe. 
 Hoffentlich sind Sie bis dahin von Ihrem Catarh vollständig erlöst.   Ihr ganz ergebener Fr. Breitfuß“ 
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Beleg 47 
MICHEL U 25A (7k). 
Abgang: SPb 9 APR 1882. 
Adressse:  
In die Schweiz (Russisch)/ Monsieur/ 
A. Chambar,/ Rue de Rhone, 19,/ 
Genève.-/ Suisse.- 
 
 

 
Ankunft: Ambulant/ N0 36/ 24IV 82-9 
&  
Ambulant / No 5/25IV 82-3 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 48 MICHEL U 25 (7k) 
Andrew Cronin, in: The Post-Rider 51, 73, November 2002. 
Abgang: SPb 9 APR 1882. 
Adresse: Herrn/ Sigmund Friedl/ Wohllebengasse 3,/ Wien. IV 

 
Beleg 49 
MICHEL U 25A (7k). 
Nummernstempel 9, 
rückseitig Abgang: 
SPb 18 MAI 1882. 
Adresse:  
Herrn/ J. Schlesinger,/ 
Schmiedebrücke, N 31/ Bres-
lau.-/ Schlesien.- Deutsch-
land.  
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Beleg 50 MICHEL U 25B (7k). Nummernstempel 9, rückseitig  
Abgang: SPb 14 JUN 1882. Ankunft: Frankfurt 28.6.82 
Adresse: Herrn/ H. J. Dauth/ Briefmarkengeschäft,/Frankfurt a/ Main. 

 
Beleg 51 MICHEL U 28A (7k auf 10k).  Nummernstempel 9, rückseitig 
Abgang: SPb 8 JUL. 1882.   Ankunft: Frankfurt a Main 28 6 82 
Adresse: Monsieur,/ Charles Roussin,/ 9, Boulevard Armand, 9/ Paris.- 

 
Beleg 52 
MICHEL U 28A? (7k auf 10k). 
Nummernstempel 9. 
Rückseite liegt nicht vor. 
Angenommenes Jahr 1882. 
Adresse: 
Sakasnoe.-/ Registered.-/ Messrs/ Pemberton Wilson 
& Co/ 308 Goldhawk Road, Shepherd’s Bush,/ Lon-
don. W.-  
 

Beleg 53 MICHEL U27(?) (7k auf 8k) 2 Nummernʘ 9 
Abgang: SPb 18 Nov 1882. Handschriftliche Registrierung. 
Adresse: Herrn/ Woldemar Jürgens,/ Helsingfors/ in Finnland.- 
Rückseitig: Absender: F. Breitfus,/ W.O., 10 l. d.N.S., xxxx SPb.- 
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Beleg 54 
MICHEL U 27C (7k auf 8K). 
Nummernstempel 9, rückseitig 
Abgang: SPb 9 DEZ: 1882. 
Adresse: Herrn/ Dr. jur. P. Kloss,/ Eberhardstrasse 9, II/ Leipzig.- 

 
Beleg 55. MICHEL U 21A (5k) + 2k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + Handschriftliche Registrierung.   Abgang: SPb 8 DEZ. 1882.  
Adresse: Registered./ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road,/ Shepherds Bush W/ 
London.- 
 

Beleg 56  MICHEL U21A (5k) 
Abgang: Nummernstempel 9 vorderseitig, rückseitig: SPb 7 Jan 1883 
Adresse: Frau Aline Jürgens -/ Gospodina A. Jurgens,/ Kolokolnya Uliza, d.N 15, kv 2/ Sdes.- 
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Beleg 57   MICHEL U 21? (5k) + Marke entfernt. 
R im Kreis, handschriftliche Registrierung.  Abgang: SPb 15 JAN 1883. 
Ankunft: Montevideo 3 Marz 83. 
Adresse: Recommandée/ Monsieur/ le Docteur E. Wonner,/ Montevideo/ 
Republique Orientale d’Uruguay/ Amerique du Sud.- 
 
 
Beleg 58 
MICHEL U 21B (5k) + 2k Wappen. 
Abgang: 2 Nummernstempel 9 + SPb 26 JAN. 1883. 
Ankunft: Moskau 27 JAN 1883. 
Adresse: (Text russisch und deutsch) 
Iwan Iwanowitsch/ Sievert/ Herrn John Siewert/ w 
Moskva. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 59 
U 22 (5k) +2k + 7k Wappen. 
R im Kreis. Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 29 JAN. 1883. 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ 
308, Goldhawk Road,/ Shepherds Bush, W./ London.- 
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Beleg 60: MICHEL U 28A (7k auf 10k) + 2k + 5k Wappen. 
Abb. ex Corinphila 202.-204. Auktion, 18.-21. Nov. 2015, Los 1708. 
R im Kreis. Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 28 FEB. 1883.   Ankunft: Rio de Janeiro 4. Abr. 83. 
Adresse: Recommandé./ Monsieur le/ Baron J.de Mutzenbecher/ Legation d’Allemagne/  
 Rio de Janeiro/ Brésil.-/ Amerique de Sud.- 
 

Beleg 61 
MICHEL U27 (7k auf 8k) + 2x 7k Wappen. 
Abb. ex Mercurphila Ffm, 3. Auktion Mai 1983, 
Los 1921. 
Abgang: SPb 2 MAR. 1883. 
Nur Ausschnitt abgebildet mit Adressierung an 
Schulze, sicherlich ‚Adolf Schulze in Zürich‘. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 62 MICHEL U 13 (10k) +2x 2k Wappen. Abb. ex: Köhler 358. Auktion 2014, Los 1363. 
Nummernstempel vorderseitig, rückseitig Abgang: SPb 25 MAR. 1883.  Ankunft: 9/4 Berlin. 
Adresse: Einschreiben.-/ Sakasnoe.-/ Herrn/ Hermann Hirsch/ 7, Schmid-Strasse,/ Berlin S.O. 
Absender: Otravitel:F. Breitfuß W.O 10 lin. D.N5, kvt 
 

 
 
Beleg 63 
MICHEL U 27D (7k auf 8k) + 7k Wappen. 
R-Stempel #1015. 
Abgang: SPb 19 SEP. 1883. 
Ankunft: London XE/ 8 OC 83 
Adresse: 
Registered/ Messrs./ Pemberton, Wilson & Co/ 308, Gold-
hawk Road,/ Shepherds Bush, W./ London.- 
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Beleg 64 
MICHEL P 5 (3k). 
Nummernstempel 9. 
Abgang:  
SPb 19 DEK: 1883. 
 

Adresse: Russischer Text/ Ortspostkarte 
Ego Wysokoblagorodie/ Gospodinu/ Rud. Hammerschmidt/ Newskii Prosp., ….. / Sdes. 
Text Rückseite: „19 Decbr./ Lieber Herr Hammerschmidt, /Vergessen Sie nicht dass morgen den 20ten abends 8 ½ Uhr 
im Restaurant Leinner, im oberen Stockwerck die 3tte Sitzung der Section Petersburg des Inter. Phil. Verein in Dresden 
abgehalten wird.-/ Object des Studiums: Ruralmarken auf a & Postwertzeichen Persiens.- / Ich hoffe mit Bestimmtheit auf Ihr 
Kommen & verbleibe mit herzl Grüssen freundschaftlichst F. Breitfuß.“ 

 
Beleg 65 
MICHEL U 25B (7k). 
Nummern-ʘ 9. 
Abgang:  
SPb 20 JAN. 1884. 
Ankunft: Zürich 4 II 84. 
Adresse: 
Herrn/ Ad. Schulze/ 
Zürich/ Schweiz. 

 
 
Beleg 66 
MICHEL U 31B (14k). 
R-Stempel #122. 
Abgang: SPb 25 JAN. 1884. 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ 308, Gold-
hawk Road, Shepherds Bush, W,/ London.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 67 Formularkarte #3, mit 3 x 1k Wappen 
Abgang: SPb 25 Jan 1884 
Ankunft: Zürich 9. II. 84 
Adresse: Herrn/ Ad. Schulze/ Zürich,-/ Schweiz.- 
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Beleg 68 MICHEL U 31B (14k) Abb.: Delcampe, April 2022 
R-Stempel #660 
Abgang; SPB 31 Jan 1884 
Ankunft: Paris 15 Fevr.84 
Adresse: Recommandée.- / Monsieur/ Charles Roussin, / 9, Bould. Barbès, 9, / Paris.- 

 
Beleg 69 
MICHEL U 31B (14k). 
R-Stempel #452. 
Abgang: SPb 1 FEB. 1884. 
Ankunft: Dresden-Altstadt 
15.2.84 
Adresse: Einschreiben.- / 
Herrn/ R. Seiler,/ Leipziger 
Strasse, 7/ Dresden.- 
 

 
 

Beleg 70 
MICHEL P 6 (3k). 
Nummern-ʘ 9 + 
SPb 12 FEB 1884. 
Ankunft:  
Sgravenhage 26 Feb.84 
Adresse: 
Herrn/ D. E. Schneiders,/ Taenstraat 6 A/ Haag Holland 

 
 
St Petersburg, 11/23 Februar 1884 
Sehr geehrter Herr/ Ich bestätige mein Ergebenes vom 8/20 ds Mts & zeige 
ihnen hiermit an, dass heute die neue 3cop Postkarte erschienen ist & dass 
Montag oder Dienstag das grosse & mittlere Format des neuen 7 cop Couverts 
folgen werden.- 
Wie viele Exemplare soll ich Ihnen von russ. Novitäten senden?- /  Mit bes-
tem Gruss Ihr ergebener F. B. 
 
 

 
Beleg 71 
MICHEL P 6 (3k). 
Abb. ex: Ilyushin/ Forantov, Ganzsachenkatalog des Russi-
schen Reiches, 3. Aufl., 2007, S. 114. 
Abgang: Nummern-ʘ 9 + SPb 12 FEB 1884. 
Adresse: 
Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ 308, Goldhawk Road Shep-
herds Bush W/ London.-  
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Beleg 72 
MICHEL U 28B (7k auf 10k) + 2k + 5k Wappen. 
Abb. ex: Almanach No. 11, 135(2010). 
R-Stempel #1276. 
Abgang: SPb 13 FEB. 1884. 
Ankunft: Montevideo 
Adresse: Recommendada./ Sr. Dr./ Esteban Wonner,/ Doctor en 
medicina y cirujia/ Montevideo.-/ Republica Oriental Uruguay 
 
  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 73  MICHEL P 6 (3k). 
Abgang: SPb 13 FEB 1884. 
Adresse: Sr Dr/ Esteban Wonner/ Doctor en medicina y cirujia/ Montevideo/ Republica Oriental Uru-
guay/ America del Sud.- 
St. Petersburg, 13/25 Feb 84.-/ Cher Monsieur/ Je vous confirme ma letter de ce matin sous pli chargé & vous .?. la présente 
carte postale pour votre collection afin que vous l’avez obliterée.- 
Sans plus pour aujourd‘hui je vous serre bien cordialement la main. Tout a vous F.B. 
 
 
 
 
 

 
Beleg 74 MICHEL U 31A (14k). 
Andrew Cronin in: The Post-
Rider 56, 118, June 2005. 
R-Stempel #320. 
Abgang: SPb 24 FEB. 84. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ 
Dr. jur. P. Kloss,/  
Eberhardstrasse, 9 II/ Leipzig.-  
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Beleg 75 
MICHEL U 20D (5k) + 2x 2k +7k Wappen. 
Abb.: Corinphila Juni 2002, Los 1748 
R-Stempel #1622. 
Abgang: SPb 8 MAR. 1884. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ J. Schlesinger,/ Ursulinerstrasse, 
5/6, Ecke Schmiedebrücke,/ Breslau.- 

 
 
 
 
 
 
 
Beleg 76 
MICHEL U 20D (5k) +2k + 7k Wappen. 
Abb.: Steltzer 208. Auktion 2003, Los 1748. 
R-Stempel #1621. 
Abgang: SPb 8 MAR. 1884. 
Adresse: Recommande.-/ Monsieur/ Charles Roussin,/ 
9, Boulevard Barbès, 9/ Paris.- 
 
 
 

 
 
 
 
Beleg 77 
MICHEL U30C (7k) + 7k Wappen. 
R-Stempel #132. 
Abgang: SPb 10 MAR. 1884. 
Ankunft: 25 Mars 84 Paris. 
Adresse: Recommandé/ Monsieur/ Ch. Rous-
sin,/ 9, Boul’d Barbès,/ Paris.- 
 

 
 
 
Beleg 78 
MICHEL U 20D (5k). 
R-Stempel #417? 
Abgang: SPb 13 MAR. 1884. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ Sigmund Friedl/  
Unter Döbling, Herrengasse,/ Wien.- 
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Beleg 79 
MICHEL U 20D (5k). 
Nummern-ʘ 9,  
rückseitig, Abgang: SPb 4 APR. 1884. 
Adresse: 
(Ortsbrief SPB, Text russisch) 
Vladimir Vasilivich Sabanin 
 
 
 
 
 

 
 
 
Beleg 80 
MICHEL U 30C (7k). 
Abb. ex: Almanach No. 6, 23 (2008). 
Abgang:  
Nummern-ʘ 9 + SPb 9 APR. 1884. 
Adresse: 
Revel.- Peterburger Gub (russisch) 
Herrn/ Julius Rittmann/ per adr. Herrn Rud. 
Förster/ Reval.- 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 81 MICHEL U 21A (5k) + 2k + 2x 7k Wappen. 
Abb. ex: Postiljonen, 220. & 221. Auktion März 2018, Los 836. 
Handschriftlich registriert # 23?   Abgang: SPb 16 APR. 1884. 
Adresse: Sakasnoe/ Gospodinu/ Ivan Ivanovich Sievert/ …/ Moskva.- 
 
 
 
Beleg 82 
MICHEL U 31B (14k) + 7k Wappen. 
R-Stempel #1557. 
Abgang: SPb 27 APR. 1884. 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co,/ 
Palmerston Road, Bowes Park,/ London.- 
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Beleg 83 
MICHEL U 30 (7k). 
R-Stempel #1143. 
Abgang: SPb 5 MAI 1884. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ Sigmund Friedl/ 
Unter-Döbling, Herrengasse 28-29,/ Wien.- 
 
 

 
 
Beleg 84 
MICHEL U 31A (14k). 
R-Stempel #1582. 
Abgang: SPb 9 MAI 1884. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ Sigmund Friedl,/ Unter Döb-
ling , Herrengasse 28-29/ Wien.- 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 85  
MICHEL U 30B (7k). 
Nummernstempel 9, rückseitig Abgang: SPb 17 AUG 1884. Ankunft: Döbling 1 9 84. 7-8 F(rüh) 
Adresse: Herrn/ Sigmund Friedl,/ Unter Döbling,/ Herrengasse 28-29/ Wien.- 
 

Beleg 86  
 MICHEL U 28A (7k auf 10k) +2x 1k + 5k Wappen. 
R-stempel # unleserlich.  Abgang: SPb 23 AUG 1884. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Gustav Trübe/ Hofbuchhändler/ Brandenburg a. H./ Preussen.- 
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Beleg 87   
MICHEL U 31A (14k). 
R-Stempel #1762. Abgang: SPb 10 SEP. 1884.  Ankunft: Zürich 25. IX. 84. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Ad. Schulze,/ Zürich/ Schweiz.- 
 

Beleg 88  
MICHEL U 30C ? (7k) + 2k + 5k Wappen. 
R-Stempel #1105. Abgang: SPb 17 SEP. 1884. Ankunft: Döbling 2 Oktober. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Sigmund Friedl,/ Herrengasse, 28-29, Unter Döbling,/ Wien.-  
 
 
Beleg 89 
MICHEL U 26 (7k auf 10k) + 14k Wappen. 
Abb. ex: Wolffers auction No 58, 1977, Los 1560. 
R-Stempel #1376. 
Abgang: SPb 3 NOV. 1884. 
Adresse: 
Chargée.-/ Monsieur/ J. B. Moens,/ 42, rue de Florence/  
avenue Louise,/ Bruxelles.-/ Belgique.- 
 
 
 

 
Beleg 90 
MICHEL U 30G (7k) + 7k Wappen. 
R-Stempel #32. 
Abgang: SPb 7 NOV. 1884. 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/ Palmerston 
Road, Wood Green/ London 
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Beleg 91 
MICHEL U 31A (14k). 
R-Stempel #1073. 
Abgang: SPb 28 NOV 1884. 
Ankunft: Döbling 13 12 84 /1011 V 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Sigmund Friedl/  
Herrengasse, 28-29, Unter Döbling,/ Wien.- 
 
 
 
 

 
Beleg 92 
Blankoumschlag. 
Frankatur: 5k Stadtpost + 3x 1k +2k + 3k Wappen. 
Abb. ex: Rapp, Mai 2004, Los 1750. 
R-Stempel #1253. 
Abgang: SPb 18 DEK. 1884. 
Adresse: 
Registered/ J. W. Palmer Esqre/ 281, Strand, W. C./ 
London.- 
 
 

 
Beleg 93 
MICHEL U 29C (5k) +3x 1k +2x 3k Wappen. 
Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 8 JAN. 1885. 
Ankunft: Moskva 9 JAN 1885. 
Adresse: 
Sakasnoe.-/ Gospodinu/ Edm. von der Beek,/ 
po adr. Gospod. A. Arapag i Ko/ v/ Moskva.- 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beleg 94 
Blankoumschlag mit 1k + 3k + 2x5k Wappen = 14k 
R-Stempel # 952 
Abgang: SPb 17 JAN 1885 
Ankunft: Döbling 2 2 85 /7-8F 
Adresse: Einschreiben./ Herrn/ Sigmund Friedl,/ Hasengasse, 28-29/ Unter-Döbling,/ Wien.- 
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Beleg 95 
MICHEL U 29A (5k) + 2x 2k + 
5k Wappen. 
R-Stempel #67. 
Abgang: SPb 23 JAN. 1885. 
Ankunft: London 8 Feb 85. 
Adresse: Registered.-/Messrs./ 
Pemberton Wilson & Co/ Palmer-
ston Road, Wood Green/ London 
N 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 96 
MICHEL SU 4A (5k) + 2x 5k 
Stadtpostmarken. 
Abb. ex: H. Köhler 358. Auktion Sept.     
2014, Los 1364. 
Abgang: SPb 23 MAR. 1885. 
Adresse: 
Sakasnoe/ Gospodinu/ I. I. Sievert/  
…./ Moskva 
Ex Sammlung Harry v Hofmann. 
Die Absenderadresse auf der Rückseite 
stammt von Breitfuß. 
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Beleg 97 
Michel U 29C (5k) +5k + 2k + 2x1k Wappen. 
R-Stempel #1569. 
3 Nummernstempel 9.    
Abgang: SPb 24. MAR: 1885.    
Ankunft Berlin 8. 4. 85. 
Adresse: Einschreiben,/ Sakasnoe.-/ Herrn/ Prediger 
Robert B. Earèe/ Jäger Strasse, 5/ Berlin.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 98 MICHEL U 29C (5k). 
Abb. ex: Nagl 10. Auktion 1999, Los 82. 
Lt. dortiger Beschreibung „nach Zürich“. 
Abgang: SPb 11. APR 1885. 
Ankunft: Zürich 27. IV. 85. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 99 
Blankoumschlag. Frankatur: 3 Stadtpostmarken. 
R-Stempel #1020. 
Abgang: SPb 22 APR. 1885. 

Adresse: Recommandé.-
/Messieurs/ L. Rabuffetti & 
Co/Via del Corso No 80,/ 
Beleg 100 MICHEL U 13IIA 
(10k) + 1k + 3k Wappen. 
R-Stempel #1317. 
Abgang: SPb 3 MAI 1885. 
Adresse: Einschreiben.-/ 
Herrn/ Sigm. Friedl, I, 
Kärtnerring 17/ Herrengasse 
28-29, Unter Döbling,/ 
Wien.- 

Rückseitiger Vermerk von Breitfuß: Umstehende Adresse ist von mir eigenhändig corrigiert worden und soll heissen: 
Herrengasse 28-29, Unter Döbling, Wien.  St. Petersburg, 3/15 Mai 1885 Fr. Breitfuß 
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Beleg 101 
MICHEL U 27A (7k auf 8k) + 7k 
Wappen. 
R-Stempel #588. 
Abgang: SPb 26 JUN. 1885. 
Adresse: Recommandé.-/ Monsieur/ 
Charles Roussin,/ 9, Boulevard Barbès, 9/ 
Paris.- 
 
 
 
 
 

 
 
Beleg 102 
MICHEL U 29B (5k) + 2k Wappen. 
Nummernstempel 1 (Einer von zweien in dieser Liste!  
Der andere findet sich auf Beleg 127.) 
Rückseitig: Abgang SPb 20 AUG 1885. 
Adresse: 
Titl./ Bayerischen Philatelisten-Verein,/ Herrn A. 
Primus, Vorsitzenden/ München.- 
 

 
 
Beleg 103 
MICHEL U 29C (5k) + 2k +7k Wappen. 
R-Stempel #284. 
Abgang: SPb 24 AUG. 1885. 
Adresse: 
Registered./ Messrs./ Pemberton Wilson & 
Co/ Palmerston Road, Wood Green, N/ 
London.- 
 
 
 
 
Beleg 104 
MICHEL U 29G (5k) + 3x 3k Wappen. 
Abb.: 18. Auktion Gärtner Juni 2011, Los 15367. 
R-Stempel #931? 
Abgang: SPb 24 AUG. 1885. 
Adresse: 
Eingeschrieben.-/ Herrn/ A. Larisch,/ 
Technikerstrasse 9, / Wien IV.- 
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Beleg 105 
MICHEL U 19D (5k). 
Nummernstempel 9, rückseitig: 
Abgang: SPb 28 AUG 1885. 
Adresse: (russisch) 
Herrn/ T.K. Nothaft/ SPB Diskont- und Kreditbank,/ 
Newski Prospekt bei der Kasaner Brücke/ hier 
 
 

Beleg 106 MICHEL U 20? (5k). 
Abb.: Schlegel Berlin, 18. Auktion April 2016, Los 8710. 
Nummernstempel 9. 
Rückseite nicht vorhanden, Abgangsdatum nicht bekannt. 
Adresse: (russisch) 
Herrn/ T. K. Nothaft/ SPb Diskont – und Kreditbank/ Newski 
Prospekt, bei Kasaner Brücke/ Hier 

 
 
 
Beleg 107 MICHEL U 29B (5k) + 2k Wappen. 
Abgang: SPb 6 SEP. 1885. 
Adresse: 
Messrs/ Theodor Buhl & Co,/ 11, Queen Victoria 
Street, E. C./ London.- 
 
 
 

Beleg 108 MICHEL U 29(G?) (5k) + 2k + 7k Wappen. Handschriftliche Registrierung.   
Abgang: SPb 21 OKT. 1885.   Ankunft: Reval 22 OKT.1885 
Adresse: (russisch) Einschreiben/ Euer Hochwohlgeboren Josefowitsch Koprowski/ Dyatkevichi / 
Rovno/ Volinsk Gubernia.- 

 
Beleg 109 
MICHEL U 30D (7k) + 14k Wappen.  
Handschr. Registrierung 
Abgang: SPb 22 OKT: 1885. 
Ankunft: Reval 23 OKT 1885 
Adresse: (russisch) Einschreiben./ 
 Euer Hochwohlgeboren/ 
 Woldemar Jürgens/ in Reval.- 
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Beleg 110 MICHEL U 21A (5k). 
Nummernstempel 9,  
rückseitig: Abgang: SPb 5 DEK 1885. 
Adresse:  
Herrrn Rud. Hammerschmidt.-/ Privatier [weiter russ. 
Text, Ortsbrief SPB] 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 111 Blankoumschlag, rücks. 14k Wappen. R-Stempel #741. 
Abgang: SPb 14 DEK. 1885. 
Adresse: Registered.-/ J. W. Palmer Esqre/ Holy-Well House/ 281, Strand,/ London.- 
 

Beleg 112 
MICHEL U 31B (5k). 
R-Stempel #498. 
Abgang: SPb 20 FEB. 1886. 
Adresse: Eingeschrieben.-/ 
Herrn/ J. Schlesinger,/ Ursuli-
ner Str. No 5/6,/ Ecke Schmie-
debrücke/ Breslau.- 
 
 

 
Beleg 113 
MICHEL U 31A (14k). 
R-Stempel #1171?. 
Abgang: SPb 5 MAI 1886. 
Ankunft: Mainz 20. 5. 
Adresse: Eingeschrieben.-/ Herrn/ Wilh. 
Schmidt,/ Briefmarkengeschäft/ Mainz 
 

 
 
 

Beleg 114 
Abb.: ex Corinphila Sept 1998, Los 8214. 
Blankoumschlag mit 5k Wappen, gezähnter Probedruck, 
waagrecht liniertes Papier. 
Ortsbrief: 19 JUL 1886. 
Adresse: Ego Wysokoblogorodie/ Fedoru Lv.. Breitfuss/ 
Was. Ostr. Po 10. Linie, dom No 5/ kwart. N 1./Sdes.- 
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Beleg 115 
MICHEL U 30A (7k) + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ und R-Stempel #883. 
Abgang: SPb 29 DEK. 1886. 
Registered.-/ Messrs./ Theodor Buhl & Co/  
11, Queen Victoria Street,/ E. C. London.- 
 
 
 
Beleg 116 
S.Petersburg, 26 April/ 8 May 1887.- 
Wassili Ostrow, 10th line N 5, Lodg N° 1 
 

E. D. Bacon Esqre 
Secretary and treasurer of the Philatelic Society, London 
  41, Luthing Lane, London E.C. - 

Dear Sir, 
 I have duly received your favour of 7 April and 
have taken note, that I owe to the Philatelic Society sub-
scription for the years 1886-1887 together  
 £st 1, 0, 6d- ; immediately I bought a check for 
the amount of 
 £st 1, 0. 6d. on Comptoir d’Escompte de Paris in 
London lent being exceedingly busy this whole time, I 
could not find a minute to send it to you before.- There-
fore I beg to excuse the delay. I had much to do in my 
own office and besides I had to write an article in French 
for the Jubilee Number of the ‘Timbre Poste’.- This small 
article is entitled “Quelques Notes sur l’introduction des 
timbres-poste en Russie’ and I hope that the members of 
the London Philatelic Society may find some new and 
interesting particulars in it. 
 My friend Mr Theodor Notthafft, of one the 
leaders of the StPetersburg Discount Bank, whose signa-
ture you shall also find on the enclosed check, desires to 
become member of our Society. – I take therefore the 
liberty to propose this gentleman as member of the Phila-
telic Society London and hope that he shall be agreed at 
the next meeting. Mr Notthafft is already member of the 
french and Dresdner Societies and is in possession of one 
of our best collections.- 
 Awaiting the favour of an early reply I remain 
with best compliments to Mr. Philbrick, Dr. Viner and Mr 
Tapling. 
  Yours faithfully 
  F. Breitfuß 
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Beleg 117 
MICHEL U 29 (5k) + 2k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ +  handschr. Registrierung. 
Abgang: SPb 4 MAI 1887. 
Sakasnoe./ Gospodinu/ Albertu Sheindlin[g]/ po 
adr. L. Rostowskalo & Ko/ w Libawa.- 
 
 

 
Beleg 118 
MICHEL U 29B (5k) +2k + 7k Wappen. 
R-Stempel #3. 
Abgang: SPb 18 MAI 1886. 
Registered.-/ Dr. C. W. Viner,/ 9, Seymour Street,/  
Bath,/ England.- 
 
 
 
 

Beleg 119 
MICHEL U 29E? 
+2k + 7k Wappen. 
Sakasnoe- und R-
Stempel #1653. 
Abgang: 
SPb 27 JUL 1887. 
Eingeschrieben/ 
Dr. C. W.Viner/ 9, 
Seymour Street,/ 
Bath/ England. 

Auf Klappe oben Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 
 

 
Beleg 120 MICHEL U 31B (14k). 
Abb.: Nagl 9. Auktion April 1999, Los 118. 
2 Sakasnoe-Stempel, handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 21 OKT. 1887. 
Adresse: Gospodinu/ Ivan Ivanovich Sievert/ Moskva.- 
Unten Firmenstempel „Fotografisch(e) ………“.  
Das untere Wort ist leider nicht zu entziffern. 
Einziger Stempel dieser Art! 
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Beleg 121 
MICHEL U 30G (7k). 
Abgang: 
SPb 17 MAR. 1888. 
Adresse: Herrn/ Dr. jur. 
P. Kloss,/ Uferstrasse 11, 
I/ Leipzig.- 
Namensstempel Breit-
fuss (kyrillisch). 
 

 
Beleg 122 
MICHEL U ?? (7k) + 3k + 
10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-ʘ #939. 
Abgang: SPb 7 JUL 1888. 
Via Tiflis 14 JUL, Baku 
15 JUL nach Teheran 5. 8. 
Adresse: Recommandée.-/ 
Monsieur le Major/  
C. Mottes/ Téheran/ Perse  

  
Beleg 123 
Dear Mr Tilleard, 
 
 By the present I take the liberty 
of handing you a check for £st 1- 16.- at 
sight on Deutsche Bank (Berlin) London 
agency 
and request you hereby to hand 
£st 1. 1.- to the treasurer of the London 
Philatelic Society my cotisation as mem-
ber for the year 1899 and  
£st - 15/- my subscription as a member of 
the Philatelic Society to the ‘History of 
the adhesive stamps of the British Isles”. 
In November last year I bought the entire 
collection of my late friend Mr. Th. Not-
thafft, one of the greatest European collec-
tions and have joined it to mine.- 
The collection consists of 36 books, post-
age, telegr stamps, all shades, varieties 
unused & used, essays, proofs, reprints etc 
and besides a General collection of entires 
(envelopes, cards, wrappers etc) At pre-
sent I am arranging my collection and 
shall have many, many duplicates for a 
nice amount which I shall sell by little and 
little.  Yours faithfully 
  F.Breitfuß 
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Beleg 124 
MICHEL U 15IIA (30k). 
Sakasnoe-Vermerk von fremder Hand 
+ handschriftliche Registrierung #1479. 
Abgang: SPb 29 APR 1889. 
Adresse: 
Gospodinu/ Woldemar Jurgens/ w Revel/  
Estlandsia Gubern. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Beleg 125 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
St Petersburg, 7/19 August 1889 
Grande Rue des Ecuries, 
maison Weber, 13, logt 46 
C. Neville Biggs Esqre 
5 St Bartholomew Road, 
Tufnell Road,  London N 
My dear Sir, 
 I beg to acknowledge receipt of your favour of 30 May, which reached me only last week as your letter was laying 
together with a lot of other letters in the lodging of my mother (Wassili Ostrow; 10 th line, house Breitfuss No 5) who is 
absent since the month of May. – 
Please note my actual address: Grande Rue des Ecuries, maison Weber No 13, lodg. Nr. 46, where I am living since my 
marriage in September 1888. – Kindly send to this new address the Philatelic Record as well as all communications. –  
 Enclosed please find a check for £ -.10.6 d my annual subscription to the Philatelic Society of London for 1889. – 
 I have received new sheet of Registration stamp of New South Wales replacing plate M, for which I beg to thank 
you. 
 From Mr. Th. Notthafft I hear that he has also received new sheets of the 8 pence stamp and other sheets, which I 
would be much pleased to receive, as I have only received the aforementioned Plate M. 
 Please send the missing sheets registered charging me for its costg and for which I thank you in anticipation. 
 I remain, My dear Sir    Yours truly F. Breitfuss 
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Beleg 126 
St. Petersburg, 2 / 14 Decber 1889 
Grande Rue des Ecuries, maison We-
ber No 13, logt No 46, 
 
C. Neville Biggs Esqre 
 5 St Bartholomew Road 
  Tufnell Bank  
London N.- 
 
 Dear Sir,  
  I have duly received 
your esteemed favour of 10 October 
and have taken due note of its con-
tents.- 
I was living in London during 28 
months from October 1873 to April 
1875 and had many friends.- I have 
corresponded many years with Mr 
Philbrick and until now with Dr. C.W. 
Viner.- I hope that Mr. Tapling has not 
forgotten me; - I knew very well the 
late Mr de Ysasi and also Sir Daniel 
Cooper.- Mr Wear is also dead and of 
Mr. de Joannis, the late Secretary of the 
Philatelic Society in London I have not 

heard any thing since 12 years. - I suppose that he is in France; - he still owes me money and that is the reason 
that he does not write me.- 
  I would be very much pleased to come to England, but I fear that many years may elapse, since 
I shall be able to execute this desire.- 
  Enclosed  I beg to hand you the new 7 cop stamp (used & unused pairs) and wishing you the 
compliments of the season I remain, Dear Sir, 
         Yours truly 
         F Breitfuß 
Anmerkung: 
Grande Rue des Ecuries = Französisch: Große Straße der Pferdeställe. 
Es wird sich schlicht und einfach um die „Grosse Stallhofstr.“ handeln! 
Französisch klingt das halt besser! 
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Beleg 127 
MICHEL K 7 (10k). 
Abgang:  
SPb 8 JAN. 1890. 
Adresse: John Siewert Esqre/ Oakfield Villas, Grand Road/ Knotty Ash/ near Liverpool.- 
St Petg, 7/19 Januar 1890 Sonntag 
Werther Herr Siewert, 
Morgen früh geht mein eingeschriebener Brief mit russischen Novitäten an Sie ab.- Die kleine Verzögerung bitte zu ent-
schuldigen.-  Besten Gruss F. B. 
Einer von nur zwei Nummernstempel „1“ in dieser Liste. Der andere findet sich auf Beleg 102. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 128 MICHEL U 38B (10k).  
2 Sakasnoe-Stempel. 
Abgang: SPb 11 JAN 1890.   
Ankunft: 14 JAN 1890 
Adresse: Sakasnoe.-/ Ego Wysokoblogorodie/ Samuel Josefowitsch Koprowski/ Rovno/ Dyatkevichi/ 
Volynskoi Gub..- 
Eine Besonderheit ist der eckige kyrillische Firmenstempel Bruno Zenger. 
 
Beleg 129 
MICHEL U 34B (10k) + 10k Wappen. 
Sakasnoe- und R-ʘ mit #568. 
Abgang: SPb 16 FEB. 1890. 
Adresse:  
Registered.-/ Messrs./ Pemberton Wilson & Co/  
Palmerston Road, Wood Green/ London.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
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Beleg 130 
Abb.: 358. Auktion H. Köhler Sept. 2014, Los 1366. 
MICHEL U 29 (5k) +5k + 10kWappen. 
Sakasnoe-ʘ + R im Kreis, 
handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 13 III 1890. 
Adresse: 
Eingeschrieben.-/ Herrn Ad. Schulze/ Münsterhof, 
14,/ Zürich.- 
 
 

 
Beleg 131 MICHEL U 34B (10k) + 10k. 
Sakasnoe- und R-ʘ #96. 
Abgang: SPb 31 MAR. 1890. 
Adresse:  
Recommandée.-/ Monsieur/ A. Schoeller,/ 
82, rue Hauteville/ à/ Paris.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 
 
 
 
 

Beleg 132 
MICHEL 35A (20k). 
Abb.: Oy Kai Hellman Auction 30.1.1999, Los 151. 
Sakasnoe- und R-ʘ #1233? 
Abgang: SPb 21 APR. 1890. 
Adresse:  
Herren/ Eduard M. Ruben‘s, Frimaerke …./ 
St Kongensgade, 27/ Copenhagen.- 
 
 

 
 
 
Beleg 133 
MICHEL U 35A (20k). 
Saksnoe- und R-ʘ #221. 
Abgang: SPb 1 AUG 1890. 
Adresse: Messrs./ R. R. Bogert & Co/ 
Room 37, Tribune Buildings/ New York.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
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Beleg 134 MICHEL U30C (7k) + 1k + 2k Wappen. Rückseitig noch 3x 2k Wappen. 
Sakasnoe- + R-ʘ #407.  Abgang: SPb 27 AUG 1890. Ankunft: London & Bath 11 Sep. 90. 
Adresse: Registered.-/ Dr. C. W. Viner/ Bath/ England.- 7 Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

Beleg 135 MICHEL U 35A (20k).  Sakasnoe + R im Kreis. Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 29 VIII 1890.  Ankunft: Klotzsche 13 10 90. 
Adresse: Frau/ Adele Breitfuss,/ Königswald, Querweg No 3,/ Klotzsche/ bei Dresden.- 
Eckiger Firmenstempel Bruno Senger auf Rückseite (kyrillisch). 
 

Beleg 136  
MICHEL U 34 (10k) + 10k Wappen. 
Abb.: 358. Auktion H. Köhler Sept. 2014,  
Los 1365. 
R im Kreis, handschriftl. Registrierung #212. 
Abgang: SPb 15 IX 18-90 
Ankunft: London 1 Oct 90 
Adresse: 
Registered.-/ Messrs./ Theodor Buhl & Co/  
11, Queen Victoria Street/ London, E. C. 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

Beleg 137  MICHEL U 34B (10k) +10k Wappen. 
Handschriftl. Registrierung: #448. 
Abgang: SPb Telegrafenamt XX./ 7 X 1890.  Ankunft: Frankfurt Main 22 10 90 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ Robert Ehrenbach/ Gärtnerweg, 20/ Frankfurt a Main. 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
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Beleg 138 
MICHEL U 35? (20k) 
Sakasnoe + R-stempel #1509? 
Abgang: SPb 16 Nov 1890 
Adresse: Eingeschrieben.-/ 
Herrn/ Robert Ehrenbach/ 
Gärtnerweg, 20,/ Frankfurt a/Main.-  
Namensstempel Saenger (deutsch) 

 
 
 
Beleg 139 
St Petersburg, 11/ 23 January 1891 
Grande Rue des Ecuries, maison Weber 
 No 13, logt no 46 
 
C. Neville Biggs Esqre 
5, St Bartholomew Road 
 Tufnell Park London N.- 
Dear Sir,  
  Enclosed I beg to hand 
you a check for   
£st 1- 1.- at sight in London, Mr Th. Notthafft and my 
subscription to the Philatelic Society of London for the 
current year 1891.- 
 Requesting  you kindly to acknowledge the re-
ceipt of the present, I  remain 
  Dear Sir, 
  Yours very truly 
   F. Breitfuß 
 
 

Beleg 140 
MICHEL U 33A(?) (7k) + 14 k Wappen. 
Abb.: www.world-covers.com/show-lot-
print.php?lot_id=27980. 
Sakasnoe-ʘ + R-ʘ #1269. 
Abgang: SPb 9 JUN. 1891. 
Ankunft: Bath/ Ju 23 91 
Adresse: Dr. C. W. Viner/ Bath/ England.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 

 
 
Beleg 141 
MICHEL U35B (20k). 
Sakasnoe-ʘ + R im Kreis.  
Handschriftl. Registrierung #1004. 
Abgang: SPb 14 VIII 1891. 
Adresse: 
An die/ Dresdner Albuminpapierfabrik,/  
Actiengesellschaft,/ in/ Dresden.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
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Beleg 142 
MICHEL U 30E (7k) + 2k + 5k 
Wappen. 
Sakasnoe-ʘ und R im Kreis 
Handschriftl. Reg. #1603 
Abgang: SPb 19 IX 1891. 
Adresse: Herrn/ Otto Bickel 
Baden-Baden.- 
Firmenstempel Saenger (dt.)  

 
 
Beleg  143 
MICHEL U 31B (14k) + 2x 3k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #1024. 
Abgang: SPb 6 NOV 1891. 
Adresse: 
Eingeschrieben.-/ Herrn/ E. Schaupmeier,/  
Briefmarken-Handlung/ Darmstadt,/ Deutschland.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 
Beleg 144 MICHEL U 34A (10k) + 4k Wappen.   
Sakasnoe-ʘ. Handschriftl. 
Registrierung. 
Abgang: SPb 11 JAN 1892. 
Ankunft: Moskau 12 I 1892. 
Adresse (russisch): Gospo-
dinu  / Iwan Iwanowitsch 
Siewert/ ….. / Moskva.- 
Firmenstempel Saenger 
(deutsch), Vor- und Rück-
seite. 
 
 

Beleg 145 
5/ 17 February 1892 
C. Neville Biggs Esqre 
       5, St Bartholomew Road, 
Tufnell Park,  London N. 
 
Dear Sir, 
 I am in receipt of your favour of 9 inst. and beg to hand 
you  
enclosed a check for £st 1.1.- at sight in London 
my subscription to the Philatelic Society of London, for 1892.- 
 Acknowledging receipt of the present, please use the 
new  
blue 2½ d envelope.- 
 I am, Dear Sir,  
 Yours very truly F. Breitfuß 
 
 Please note my new private address: 
 F. Breitfuss 
 Nevsky Prosp., 24, - lodg. 43 
  St Petersburg 
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Beleg 146 
MICHEL U32A (5k) + 5k + 10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #464. 
Abgang: SPb 28 II 18-92. 
Adresse: 
Herrn/ J. Krapf-Hauri,/ Untere  
Rheingassse, 4/ Basel,/ Schweiz.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 

 
Beleg 147 
MICHEL U 33A (7k) +3k + 10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #956. 
Abgang: SPb 11 III. 18-92. 
Ankunft: Darmstadt 25. 3. 92. 
Adresse: 
Herrn/ E. Schaupmeyer,/  
Mathildenplatz, 6,/ Darmstadt.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch).  
 

 
Beleg 148 
MICHEL U30F (7k) +3k + 2x 5k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #200? 
Abgang: SPb 4 X 18-92. 
Adresse: Herrn/ M. O. Borrmann/ 
Aue i. S./ Deutschland.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 149 
MICHEL U 30F  (7k) + 2x 3k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R im Kreis. Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 16 X 18-92. 
Adresse: Herrn/ E. Schaupmeier,/ Briefmarken-Handlung,/ 
Alicestr., 22/ Darmstadt/ Deutschland.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
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Beleg 150 
MICHEL U 30F/U33C ? (7k) + 3k +2x 
5k Wappen. 
Abb.: 363. H. Köhler-Auktion Sept. 2016, 
Los 3327, darin als Nr. 9 von 176. (HvH 
Sammlung). 
Sakasnoe-ʘ  + R im Kreis.  
Handschriftliche Registrierung. 
Abgang: SPb 27 XI 18-92. 
Adresse: Herrn/ E. Schaupmeier,/ Ali-
cestr. 22, / Darmstadt.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 151 MICHEL U 29B (5k) + 2k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ/ Handschriftl. Registrg. Abgang: SPb 30 IX 1892. Ankunft: 2 X 1892 
Adresse: Gospodinu/ Albertu Sheindling,/ Elenskaya ul., d. Sheindling/ w Libava.- 
Eckiger kyrillischer Firmenstempel: Bruno Senger i Ko.  

Beleg 152 Abb.: MICHEL U 33B (7k) + rückseitig 2k + 3k +2x 4k Wappen. 
Abb.: 9. Nagl-Auktion April 1999, Los 140. Abgang: SPb 05. XII. 1892 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #280.   
Adresse: Herrn E. Schaupmeier,/ Alicestr., 22/ Darmstadt,/ Deutschland.- 

 
Beleg 153 
MICHEL U 29A (5k) + rückseitig 2x 1k 
+7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 10 FEB 1893. 
Ankunft: Libava 12 FEB 1893. 
Adresse: Gospodinu/ Albertu Sheindling/ 
Elenskaya uliza, d. Sheindling,/ Libava.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
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Beleg 154 
14/23 January 1894 
C. Neville Biggs Esqre 
 5, Dalmeny Avenue, 
Camden Road 
   London N.- 
 Dear Sir,  
 Our new member, His Imperial Highness the 
Grand Duke Alexis Michailowitsch of Russia has requested 
me to remit to you his contribution as member of the Phila-
telic Society in London for the year 1894 - 21/- and besides 
Mr. J. Sharples, also a member of our Society, who is for 
some weeks here, paid me 42/- for his quotation for the years 
1893 & 1894.- Besides I beg to add for myself 21/- for 1894 
and remit you enclosed checks for the amount of £st 4.4.- 
requesting you to send the receipt direct to me. – 
The address of H.I.H the Grand Duke Alexis Michailowitsch 
of Russia is “Millionnaja, Michael Palace in St. Petersburg.- 
The address of Mr Sharples and mine remain the same.- 
 I remain, Dear Sir 
  Yours faithfully 
            F. Breitfuss 
Mr Sharples’ address remains: 
Cheveleys near Baulton, Lancashire, England 
My address: Nevsky Prosp., N° 24, lodg. 43.- 
 
 
 
 
 

 
 
 
Beleg 155 
18 February/ 2 March 1894 
C. Neville Biggs Esqre 
 5. Dalmeny Avenue, Camden Road 
   London N 
 Dear Sir, 
 Your favour with receipts to hand.- 
 Mr Sharples has left meanwhile 
Petersburg and is now sojourning in Cannes (France), where I 
have communicated the contents of your letters.- 
 Enclosed I beg to hand you a check for 
£st 1.- 1.- at sight on Deutsche Bank, (Berlin) London agen-
cy, entry fee for His Imperial Highness the Grand Duke 
Alexei Michailowitsch of Russia and request you to send the 
receipt to me.- 
 I remain, Dear Sir 
  Yours faithfully  
                                      F. Breitfuss 
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Beleg 156 
MICHEL U 40B (20k). 
Sakasnoe-ʘ + R im Kreis. 
Handschriftl. Registrierung. 
Abgang: SPb 28 IX 18-94. 
Adresse: Herrn/ Rudolf Kost,/ 
Hofau, 45,/  
Elberfeld/ Deutschland.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch).  
 
 
 

Beleg 157 
Michel S 4(2k) +2 x 3k + 4k + 
7k Wappen. 
Sakasnoe-Stempel. Handschriftl. 
Registrierung. 
Abgang: SPb 94 24. X 
Adresse: Oberst O. W. von 
Freyman, Frederiksham,  
Finlandiya. 
Eckiger Firmenstempel: Depo 
Zenger, (kyrillisch). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 158 Abb.: 358. H. Köhler Auktion, Sept 2014, Los 1367. 
2k + 2x 4k + 5k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #226/1. 
Abgang: SPb 7. VI. 18-95. 
Adresse: Herrn/ Rudolf Friedl,/ Türkenstrasse, 21,/ Wien, IX 
Vorgedruckter Briefkopf.  Einer von drei vorgedruckten Briefköpfen (158, 171 & 180). 
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Beleg 159 
Abb.: 19. Nagl Auktion, März 2004, Los 205. Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #2416/1. 
Abgang: SPb 16 IX 18-95. Adresse: Herrn/ R. Lindner,/ Schaperstrasse, 32,/ Berlin W 50. 
Firrmenstempel Saenger (deutsch). 
 
 
 
 
Beleg 160  
MICHEL U32C (5k), 2 Marken entfernt, sicher 5 + 
10k, um Einschreibporto voll zu machen. 
Sakasnoe-ʘ # R-Stempel #1326 
Abgang: SPb 23 IX. 95 
Adresse: Herrn/ Hugo Krötzsch,/ Lange Strasse, 22,/ 
Leipzig 
Firmenstempel: Bruno Saenger 
 
 
 
 
 
 

 

Beleg 161  MICHEL K 5 (5k) + 5k Wappen. Abgang: SPb 7(?) X 1898 
Adresse: Feltmann,/ Hannover,/ Deutschland.-  Firmenstempel Saenger (deutsch). 
Text Innenseite:  Ausser dieser Karte sende ich Ihnen noch eine 7 & 10cop Kartenbrief.- 
   Hochachtungvoll FBr/ St Petg 7/19 Otber 98 
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Beleg 162 Wohltätigkeitsumschlag MICHEL F 1 (7k) + 7k + 10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ +R-Stempel #287. 
Abgang: SPb 5 XI 18-98. 
Adresse: Monsieur/ J. B. Moens/ 42, rue de Florence, avenue Louise/ Bruxelles, Belgique. 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
St.Petersbourg, 5/17 Novbre 1898 
Mon cher ami, 
 Je m’empresse de vous remettre une feuille timbres de7 cop - qui vient de paraitre et qu’on vend ici à 5 cop. la 
feuille au profit des pauvres enfants. 
 Cette emission est faite par la Societé de Bienfaisance sous le protectorat de S. M. l’Impèratrice Marie.- 
 J’ai bien recu votre amicale et je partage completement votre opinion que les journaux philatéliques ne doiment[?] à 
occuper que de l’etude des timbres. 
 Combien de ces feuilles désirez vous? – Ces jours ci j’espère de trouvez le temps de vous ecrire une longue letter.- 
 Tout à vous 
 F.Breitfuß 
Je crains qu’il ne sera pas difficile de faire des timbres imperforés de 7 cop en decoupant les timbres de ces feuilles.- 
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Beleg 163 Wohltätigkeitsumschlag MICHEL F 3 (7k) + 2x 1k +4k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ +R-Stempel #528.  Abgang: SPb 4 XII 18-98. 
Adresse: Monsieur/ J. B. Moens,/ 42 rue de Florence,/ (avenue Louise)/ Bruxelles,/ Belgique.- 

Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 

 
 
St Petersbourg Dec 4/16 1898 
Monsieur J. B. Moens 
  Bruxelles. 
Mon cher ami. 
 Voici la 10me série des cartes-lettres de bien-
faisance et vous serrez que le timbre-post a été change, c’est 
à dire remplacé par le timbre des envellopes de7  cop. Le 
changement des timbres & au lieu à la septieme série, comme 
on me assure .- cependant je n’ai reussi que d’acheter le 4, 5, 
9 & 10 séries.- On me[?] les vend au public que par 10 (piec-
es) feuilles-timbres.- La 1 & 2 séries sont bien recherchés et 
de mes amis personne ne les a vu! – J’ai offert en vain 5 Rbls 
et meme 10 Rbls par feuille pour un de mes correspondants.- 
Agréz cher ami, mes bien cordiales salutations. Tout à vous 
Fr. Breitfuß 
 
[Der letzte Satz lässt sich nicht entziffern.] 
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Beleg 164 
Wohltätigkeitsumschlag MICHEL F 3 (7k) + 3k + 
10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #903. 
Abgang: SPb 9 XII 18-98. 
Adresse: 
Geo B. Duerst Esqre/ Athol Road,/ Alexander Park/  
Manchester,-/ England.- 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 165 
Wohltätigkeitsumschlag MICHEL F 3 (7k) + 3k + 10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Stempel #2075. 
Abgang: SPb 24. XII. 1898. 
Adresse: Herrn/ Amtsrichter Heinrich Fraenkel/ 52, Kurfürstenstr./ Berlin.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
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 „St Petersburg, 23 Decber 1898/ 4 Januar 1899 
   Newski Prosp., 24, Quart 43.- 
Lieber Herr Fraenkel,  Besten Dank für Ihre 
freundl Zeilen vom 31 Dec., die ich gestern erhalten habe & bitte 
ich um Nachsicht, dass ich Ihren letzten Brief vom Jahre 1897 bis 
jetzt unbeantwortet gelassen habe.- So manches ist seitdem pas-
siert!- Mein lieber Freund Notthafft ist nicht mehr unter den Le-
benden und obwohl er vor 11 Monaten gestorben ist, muss ich 
täglich an ihn denken, denn in den letzten 18 Jahren verging wohl 
selten ein Tag, dass wir uns nicht gesehen hätten.– Dem Drängen 
der Wittwe Frau Notthafft nachgebend, habe ich die Sammlung 
ihres Mannes zu einem festen Preis übernommen und bin jetzt 
damit beschäftigt dieselbe zu liquidieren.- Alles was mir fehlt und 
mich interessiert behalte ich und den Rest verkaufe ich.- Bis jetzt 
habe ich die Brief- u. Telegraphen Marken nur Bücherweise ver-
kauft u. ich hoffe dass es mir gelingen wird noch viele Bücher tels 
quels zu verkaufen.- Bei sehr theuren Büchern werde ich dennoch 
gezwungen sein auch einzelne der grösseren Raritäten, die ich 
bereits besitze, zu verkaufen.- Baares Geld werde ich bei der 
Transaction kaum verdienen, aber meine Markensammlung wird 
durch Vereinigung mit den N’schen Raritäten ungemein gewinnen 
und sehr im Werthe steigen, 
 An Herrn Emilio Diena habe ich wiederholt geschrieben 
u. habe ihm auch eine ungebr 2 soldi Toscana Marke, die ich s. Z. 
von Ferrari erhalten hatte u. die von meinem andern ungebr. 
Exemplar in der Farbe u. Druck abwich zur Prüfung geschickt.- Ich 
hielt diese Marke lange für Neudruck u. Herr Diena bestätigte mein 
Urtheil dass die Marke ein seltener, vielleicht ältester Neudruck 

sei!- Von Herrn v. Ferrari erhielt ich die Marke in 1881 in Tausch u. wird er sich auch nicht mehr erinnern können dass er 
mir jemals diese Marke geschickt hat!- 
 Ihrer freundl Erlaubniss gemäss schicke ich Ihnen heute unter besonderem eingeschriebenen Umschlag 4 durchsto-
chene Braunschweiger 1 sgr schwarz a/gelb Marken.-  
N 1 kaufte ich für £St 13.10.- von Stanley Gibbons, (wird von Phil Kosack angezweifelt) 
N 2 ist aus derNotthafftschen Sammlung (hat denselben Durchstich, wie N 1) 
N 3 hat einen sehr verdächtigen bogenartigen Durchstich (ist jedenfalls eine gefälschte Marke) 
und N 4 soll echten linienartigen Durchstich haben.- 
Sie würden mich zu grossem Dank verpflichten, wenn Sie dieselbe Herrn Berger, dem grossen Kenner dieser Marken zur 
Prüfung einschicken wollten.- Besten Dank voraus! 
 Ihren Artikel über Moldau Marken habe ich mit grossem Interesse gelesen.- Der rothe gebr. Fehldruck auf einer 
Karte [F], der s. Z. Rud. Friedl in Wien gehörte, ist jetzt im Besitze des Herrn Baron Otto von Transche-Roseneck, der jetzt 
mit seiner Familie in Dresden wohnt und seit einem Jahr nicht mehr sammelt, wie er vorgibt wegen eines Augenleidens!- 
Vom blauen Fehldruck besitze ich einen Block von 4 Stück, 3 à 10 bani u. 1 Stück 5 b. auf einem Briefstück.- (Im Novber 

1879 zahlte ich für denselben an Freund Hanciau (Moens) nur 5 franken) 
Die Marken hängen je 2 Stk in verticalen Paaren zusammen.- Wenn ich 
nächstens schreibe nehme ich einen Annoncenbogen mit eingeprägter 
Briefmarke, dieselben sind schon jetzt sehr gesucht, da nur die ersten 
Serien mit dem „Markenstempel“ bedruckt wurden.- Die jetzigen Briefbo-
gen haben die eingedruckte „Couvertmarke“- 
Meine Empfehlung an Ihre Frau Gemahlin.- Mit besten Gruss, Ihr ganz 
ergebener F. Breitfuss. 
[F] [Einfügung durch Breitfuß:] 
ich habe das Stück gesehen u. sofort dem enttäuschten Besitzer meine 
Meinung gesagt, - trotzdem glaubt der arme Mann an der Echtheit des 
Stückes und ist überzeugt dass Sie, Moens und ich uns alle täuschen.- „ 
 
 
 
Beleg 166 Wohltätigkeitsumschlag MICHEL F 3 (7k)+ 3k + 
10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + roter R-Zettel 377. 
Abgang: SPb -5. I. 1899. 
Adresse: Einschreiben.-/Herrn Amtsrichter/ Heinr. Fraenkel,/ 
Kurfürstenstr. 52/ Berlin W. 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch).  
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Beleg 167 
Wohltätigkeitsumschlag MICHEL 
F 3 (7k) + 3k + 10k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + roter R-Zettel #694. 
Abgang: SPb 28. I. 1899. 
Ankunft: London 12 Fe 99. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 192, Birch-
field Road/ Birmingham/ Eng-
land.- 
Namensstempel Breitfuss (kyril-
lisch). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Beleg 168 
Abb.: 17. Nagl Auktion, April 2003, Los 189. 
Blankopostkarte mit 2 x 2k Wappen. 
Abgang: SPb 29 X. 1899. 
Adresse: 
Fräulein/ Frieda Friedländer/ Bandelstr. 14/ Berlin N.W. 
Firmenstempel Saenger (deutsch). 
  



© wm 97 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

75 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 169  MICHEL P 16F (4k). Abgang: SPb 6 APR 1900. Ankunft: Asnières 23 Avril. 
6 APR + 13 Tage Hinzurechnung = 19 + 4 Tage unterwegs = Ankunft 23 Avril. 

Adresse: Monsiuer/ J. Bouchard/ 17, rue Dussord/ Asnières près/ Paris.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
St Petersbourg, 6/ 19 Avril 1900.  Persp. de Nevski, 24, logt. 43. 
Monsieur, Veuillez m’ envoyer deux series Haiti 1898 au filigr. R. H., de 1 á 20 cents neuve et obliterée.- La série obliterée si 
possible sur lettres entières.- C’est possible que je me ferais plus tard venir encore quelques series.- Tout depend de vos prix.- 
Dans l’attente de votre envoi, je vous présente mes meilleurs salutations  
Fred. Breitfuss 
Membre de la Societé francaise de Timbrologie à Paris, de la Philatelic Society à Londres, et président de la Section Peters-
bourg de la Soc. Intern. Philat. de Dresde.- 
Voici le nouvelle carte double avec rouge inscripts. 
 
 
 

 
Beleg 170 
St Petersburg, 24 Novber/ 7 Decbr 1901 
 
 
To the Expert Committee of the Phil Soc. 
 A.C.Emerson Esqre 
 Effingham Mouse 
 Arundel Street,   London W.C. 
 
Dear Sirs 
 In reply to your favour of 3 inst, I hasten to return 
to you the Russian Levant Stamp.-  My opinion is that the 
surcharge 7 (big seven) on 10 cop. is forged.- I possess a 
similar forged surcharge in my collection of imitations.- 
  Yours faithfully  
  F. Breitfuss. 
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Beleg 171 
Blankoumschlag. Briefkopf vorgedruckt, teilweise geschwärzt. Frankatur: 5x 4k = 20k Wappen.  
Einer von drei vorgedruckten Briefköpfen (158, 171 & 180). 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #910 
Abgang: SPb 11 Jul 1903  Ankunft: Birmingham 27 JY 03 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.-  
 
Beleg 172 

    St Petersburg. 9/22 January 1904 
J. A. Tilleard Esqre 
 10, Gracechurch Street, 
  London E. C.  
Dear Mr.  Tilleard,  
 I am in receipt of your 
favour of 12 inst and enclosed I 
have the pleasure of returning to 
you the forms with the signature 
of Messrs Charles Schmidt and 
  Georges Kirchner. 
         The 
latter has written in the form sub 
3 as profession or occupation: 
“Russian hereditary honorary 
citizen”, although he ought to 
have written: “living on his 
rents” or “Rentier”.- Mr. K. has 
vey rich parents and prefers to do 
nothing, as he has enough to do 
to complete his numerous collec-
tions, go to the theatre & con-
certs and to enjoy his life.-  
                       I have 
indeed introduced during 12 
months three new members to 
the Philatelic Society, so that our 
Petersburg philatelists shall be 
represented in London by 5 men. 
 Mr. Robert Mertens the 
new member of your Society 
shall soon visit your City and he 
intends to pay you a visit and to 
attend the meetings of the socie-
ty.- I am sure that Mr. Mertens, 
who specialises Russia, Finland, 
Poland & Russian Levant + who 
is connaisseur also in stamps of 
other countries, shall please you 
and that you shall not regret to 
become acquainted with this 
amiable and educated gentle-
man.- Believe me, Dear Mr. 
Tilleard   

          Yours truly F. Breitfuss. 
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Beleg 173 MICHEL P 14 (4k). Abgang: SPb 30. IX. 1904. Ankunft: Paris 16 10 04. 
Adresse: Monsieur/ Georges Carion/ 21, Rue Nollet, 21/ Paris.- 
Firmenstempel Saenger eckige Form (deutsch). 
St Petersbourg, 30 Septbre/13 Octbre 04 
Cher Monsieur, Je vous confirme ma letter du 26/8 Aout, avec une …. Liste à la quelle vous m‘ avez laissé sans reponse.- Ne 
pouvez(?) -vous pas me livrer les timbres désirés? Dans l’attente de vos nouvelles je vous présente mes sincères salutations
 F Breitfuss. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 174    Blankoumschlag 10k + 20k Wappen 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #736 
Abgang: SPb 27 X 1904 
Ankunft: Birmingham 12 NO 1904 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.-  
Firmenstempel: Eckig ‘Saenger’, Name geschwärzt. Rückseitig ‚Bruno Zenger‘ kyrillisch. 
Rückseitig Wachssiegel. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 175   
MICHEL P14 (4k).   
Abgang: SPb -7. V. 1905.  
Ankunft: Bern 23.V. 05. 
Adresse: Monsieur/ At Froté/ par Adr. Banque Cantonale de Berne/ á Berne/ Suisse.- 
Firmenstempel Saenger eckige Form (deutsch). 
 
StPetersbourg, 7/20 Mai 1905   Cher Monsieur,  J’ai bién recu votre estimée du 8 crt avec son contenu, 
de sorte que nous avoir se balance.- Je pars après demain à l’etranger et j’y resterans deux noirs. – A mon regret je ne suis pas 
à meme de vous livrer deux autres Levant Russe en question. – Je ne serais de retour qu’en mois l’Aout.  
Votre devoué  F. Breitfuss. 
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Beleg 176          Blankoumschlag mit 1k + 2k + 3k + 4k + 2x 5k = 20k Wappen. 
R-Zettel# 861 
Abgang: SPb -7. V. 1905 Ankunft: London 22 MY 05 + Birmingham 29 MY 05 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beleg 177   MICHEL P 14 (4k). Abb.: 25. Auktion Gärtner, Juni 2011. 
Abgang: SPb 13. VIII. 1905. 
Adresse: Herrn/ Rudolf Friedl,/ Herrengasse, 6/ Wien I.- 
Firmenstempel Saenger eckiges Format (deutsch). 
St Petersburg 13/26 August 1905 
Einer meiner Freunde interessiert sich seit einiger Zeit für Marken von Persien und hat mich gebeten ihm Auswahlsendungen 
von Marken Löwentype mit Wertangabe, ungebr. & gebr auch in Blocks Streifen zu verschaffen desgleichen eine reiche 
Auswahl von Marken von Mèchet.- Schöne Exemplare Abstempelungen etc interessieren ihn auch bitte ich mir eine Aus-
wahlsendung zu machen mit alleräußersten Preisen.- 
Ihren umgehenden Nachrichten entgegen sehend verbleibe ich Hochachtungsvoll F. Breitfuss 
Per Adr.d‘ Herren Bruno Saenger & Co Newski Prosp.25/1 St Petersburg.- 
[Zu ‚Mèchet‘ vgl. Handbuch der Briefmarkenkunde, Band 2, Berlin 1943, Kapitel Iran (Persien), 
S. 541-544 Die lokale Aushilfsausgabe von Mesched.] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beleg 178  Blankoumschlag mit 2k + 2x 4k+10k = 20k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #297 
Abgang: SPb 18. VIII. 1905 
Ankunft: London 3 SP05, Birmingham 4 SP 05. 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.- 
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Beleg 179  
Blankoumschlag mit 5k + 25k+ 70k = 100k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #570. 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road/ Birmingham/ England.- 
Abgang: SPb -2 Sep 1905  Ankunft: Birmingham .. OC 05 
Vorderseitig Firmenstempel Saenger (deutsch), rückseitig zwei Firmenstempel Zenger (kyrillisch). 
Rückseite: Wachssiegel Zenger (kyrillisch) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Beleg 180   
Blankoumschlag mit vorgedrucktem Briefkopf ‚Bruno Saenger & Co. – St. Petersburg. Nevski Prosp., 
No. 25-1‘. Einer von drei vorgedruckten Briefköpfen (158, 171 &180). 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #980  Frankatur 5 + 15k Wappen. 
Abgang: SPb 9 Sep 1905 Ankunft: Birmingham 25 SP 05 
Adresse: W. T. Wilson Esqre./ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.- 

Beleg 181 MICHEL P 13 (3k) +1kWappen. Überschrift oben blau überstempelt mit Text der P 14. 
Abgang: SPb 3 II 1906.  Ankunft: 18 2. 
Adresse: Herren/ Gebrüder Senf,/ Augustusplatz No 8, Ecke Johannisgasse/ Leipzig.-/ Sachsen.- 
Firmenstempel Saenger eckiges Format (deutsch). 
St Peterburg, 3/16Februar 1906.- 
Mein Ergebenes vom 3/25 ds Mts mit Retoursendung schätze ich in Ihrem Besitze und ersuche sie hiermit höflichst mir bei 
Gelegenheit noch einen Satz deutscher gebrauchter Colonialmarken für netto MK 5.- (fünf Mark) für einen meiner Neffen 
bestimmt zu schicken.- Besten Dank im Voraus! 
Hochachtend F. Breitfuss 
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Beleg 182  = Kopie aus dem Archiv der RPSL. 
MICHEL P 14 (4k)  Abgang: SPb 8- 6.06 
Adresse: A. O. Emerson Esqre/ 10, Gracechurch Street,/ London E.C.- 
Firmenstempel Bruno Saenger & Co.(deutsch). 
St. Petersburg, 7/20 June 1906. 
Dear Sir, 
Many thanks for my stamps returned and for the opinion of the Expert Committee.- I have credited you 6 S for fees on Lots 
3026/19 and have send you to day this amount per postal money order. 
 With kind regards, 
   Yours faithfully 
   F. Breitfuss. 
 
 
 
Beleg 183 MICHEL U 34(10k) + 1k + 4k + 5k 
= 20k Wappen. 
Abb.: Oldlouis Auctions Nr. 23, June 9, 2022, 
Los 1664. 
Sakasnoe-ʘ & R-Zettel #987. 
Abgang: SPB 21. Sep 1906 
Ankunft: Birmingham 8 oc 06 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield 
Road,/ Birmingham,/ England.- 
Vorderseitig Firmenstempel Saenger eckiges 
Format (deutsch), rückseitig Firmenstempel 
Zenger (kyrillisch).  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beleg 184 
MICHEL U37B (7k) +1k +3k + 4k +5k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #566. 
Abgang: SPb 5- III 1907. 
Adresse:  
S. T./ Herrn Oberstleutnant a. D./ Dr. jur. Paul Kloss,/ 
Dinglingerstr. 1, I/ Dresden.-/ Sachsen.- 
Firmenstempel: Saenger eckiges Format (deutsch). 
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Beleg 185  
Michel U 33A (7k)+ 3x 2k + 7k Wappen. 
Sakasnoe-ʘ + R-Zettel #990. 
Abgang: SPb -6. NOV.1907. 
Ankunft: Hannover 21. 11 07. 
Adresse: Herrn/ Gustav Freyse/ Blumenstr./ Hannover.- 
Firmenstempel Saenger eckiges Format deutsch und rückseitig kyrillisch. 
Wachssiegel Breitfuss. 
 
 
 
 
Beleg 186 
MICHEL S 4B (7k) + 3x 2k + 7k Wappen. 
Zweites Streifband in dieser Liste! 
Abgang: SPb ….. 1908 
Adresse: Herrn Paul Kohl/ in Firma/  
Paul Kohl G. m. b. H./ 18 Weststrasse,18,/ 
Chemnitz/ in Sachsen.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

 
 
 
Beleg 187 
St Petersburg 18. February/2 March 1908 
 
Edw J. Phillips Esqre, 

c/o Messrs Stanley Gibbons Ltd 
  391, Strand, 
   London W. C. 
 
My dear Phillips, 
 I beg to confirm my respects of 16/ 29 febr. and 
enclosed I hasten to return to you both Wenden stamps, 
which I had submitted yesterday to our first “connoisseurs’ 
and they have all declared your stamps as genuine. 
 In a separate envelope I shall send you to day an 
other manes list of stamps of Salvador. 
  With kind regards. 
  Very truly yours 
  F. Breitfuss. 
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Beleg 188 
MICHEL U 37B (7k) +2 x 2k + 5k Wappen. 
Eine weitere Marke ist abgelöst. Wahrscheinlich 4k. 
Sakasnoe-ʘ. 
Abgang: SPb 16 APR. 1908 
Ankunft: Bruxelles (Reception) 1 Mai 12-13 08 
Adresse: Monsieur/ L. Hanciau,/ 40, Rue de Florence, Bruxel-
les/ Belgique.- 
Firmenstempel Saenger eckiges Format deutsch. 

 
 
 
 
 
 
 
Beleg 189 MICHEL P 18 (4k).  
Abgang: SPb -5.2. 09. 
Adresse: Herrn/ Ernst Petritz,/ Mosczinsky Str. 5,/ 
Dresden A 3./ Sachsen.- 
Namensstempel Breitfuss (Kyrillisch). 
 
 
St Petersburg, 5/18 Februar 1909.- Sehr geehrter Herr. 
Per Postanweisung sandte ich Ihnen MK 12.- die Sie gefl als Mit-
gliedsbeitrag per 1909 für Herren 
 C. Zimmermann & Fred Withy 
zu verbuchen belieben.- Hochachtungsvoll F. Breitfuss 
. 
 
Beleg 190   
MICHEL P17 (3k) + 1k Wappen  
Abgang SPb 17. 3. 09. 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham/ England.- 

Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
St Petersburg 16/29 March 1909.-   
Newski Prosp., 24, lodg 43.- 
Dear Sir,    
I am in receipt of your favour of 18 inst[?] with contents.- The 
5 special Books of Mexico are very fine & interesting and 
although I had the intention to compare the same with my 
eagles I have until now chosen for more than 20 £St for my 
collection and have remitted you a money order for £St 
10.0.0.- In the beginning of next week I shall send you back 
the books and meanwhile I remain with kind regards/  
Yours faithfully F. Breitfuss 
I beg to confirm my last receipts with the new 50 local [?] 
stamps. 
Ro 17 60 cop  to my credit.- 
£ 10.0.0  on a/c [account] of the eagles.- 
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Beleg 191 
Blankoumschlag. Frankiert mit 1k + 4k +15k, = Einschreibeporto. 
R-Zettel #233 
Abgang: SPb 7 Apr. 1909 
Adresse: Registered.-/ W.T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham, /England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 192  
Blankoumschlag. Frankiert mit 3 x 2k +14k, = Einschreibeporto. 
R-Zettel #20 281 
Abgang: SPb 18 4. 09 
Adresse: Registered.-/ W.T. Wilson Esqre/ 292, Birchfield Road,/ Birmingham, /England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch), weiter zwei rückseitig. 

 
Beleg 193 
MICHEL P17 (3k) + 1k Wappen. 
Abgang: SPb 10 SEP. 1909. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingston Road,/  
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 
 
 
St Petersburg, 10/24 Septber 1909.-/Newski Prosp. 24 lodg 43 
Dear Sir, I am in receipt of your last letter & and shall reply to it 
very soon.- 
By the present I hasten to inform you that I have remitted to you 
to day 
 £St 4.8.- which amount please put to the credit of my 
account. 
 I remain, Dear Sir yours faithfully Fr. B. 
£St 9.8.- Bce [Balance] due to you 
./.   4.8.- P.M.O.[Postal Money Order] remain 
£St 5.-.- to your credit.- 
            
Ro  3.-   to my credit.   
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Beleg 194  MICHEL P 18 (4k).  Abgang: SPb 21 SEP. 1909. 
Adresse: W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
St Petersburg, 20 Septber/ 5 Octber 1909 
Dear Sir, I beg to confirm my card of 10/22 September and have remitted you meanwhile per Money Order 

£St 4.13.8 d and  
   .     -   6.4 
together £St 5  .-  .- with which please balance my account.  
I possess two unused 3 cent stamps of Mexico and for this reason I do not wish to buy now the rare N° of this stamp in used 
state at 250 f[?]) less 25 %, besides I am not buyer at present for any stamps.- I know the Philatelic Record, but having al-
ready two english papers I shall not subscribe to & having no time to read the great number of philatelic papers.- Yours faith-
fully Fr. Breitfuss 

 
Beleg 195 Blankoumschlag.  
Frankatur: 4x 3k +2x 14k + 2x 5k = 90k Wappen. 
R-Zettel #250. 
Abgang: SPb 14. OKT. 1909. 
Adresse: 
Einschreiben.-/ Herrn/ Rudolf Friedl,/  
Herrengasse 6,/ Wien I.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 

 
Beleg 196 MICHEL U 43B (3k auf 5k)  
+7k + 10k Wappen. 
R-Zettel #20 1000. 
Abgang: SPb 28.11.09. 
Adresse: Registered.-/W. T. Wilson 
Esqre/ 18, Livingstone Road,/ Hands-
worth,/ Birmingham,/  
England.-  
Namensstempel Breitfuss (kyrilisch). 
Siegel    
 
 

 
 
Beleg 197 
Blankoumschlag.  
Frankatur 2k, 3k, 4k, 10k, 14k Wappen, insgesamt 40k. 
R-Zettel #20 42. 
Abgang: SPb 30.11.09. 
Adresse: 
Einschreiben./ S.T./ Herrn/ Hauptmann im Stabe 2 Rt 5, Art./ 
E. Wafelbakker etc./ Linnaenstr., 6/ Amsterdam/ Niederlan-
de.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
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Beleg 198 
MICHEL U42/43? (3k auf 5k) + 3k + 14k Wappen. 
Abb.: Delhaye Auction, Octobre 2016, Los 2553. 
R-Zettel #20 41. 
Abgang: SPb 30.11.09. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ P.J. Hardewyk,/ Dam 
30,/ Schiedam/ Holland.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

 
 
Beleg 199 
MICHEL U 43A (3k auf 5k) +3k +14k Wappen. 
Umschlag aufgeschnitten. 
R-Zettel #440. 
Abgang: SPb 8- JAN 1910. 
Ankunft: London 24 Jan 10. 
Adresse: 
Registered.-/W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
2 Wachssiegel Breitfuss (deutsch). 
 
 
 

 
Beleg 200 
MICHEL U 43B (3k auf 5k) + 7k + 2x 10k Wappen. 
R-Zettel #475. 
Abgang: SPb 15. 1. 1910. 
Adresse: Registered.-/W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone 
Road,/ Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

 
 
 
Beleg 201 
MICHEL P 18 (4k). 
Abgang: SPb 30. 1. 10. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/  
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
-Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 
St Petersburg 30 January/ 12 February 1910. 
  Newski Prosp., 24 lodg 43. 
Dear Sir. I beg to confirm my receipts of 24/6… & hope that you 
have meanwhile received my P.M.O. for £St 2.16.10. This morn-
ing I received your postcard of 8 … and have sent you to day 
£St. 3.0.o in a Postal Money Order, which amount please place to 
my credit. 
 Awaiting your news, I remain Yours faithfully F. B. 
£St 25.0.0.d B’ce due to you as per my letter of 24/…., less 
         3.0.0 -  my remittance of to day, remain 
£St 22.0.0 d to your credit.-  
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Beleg 202 
MICHEL U 43B (3k auf 5k) +3x 1k +4k Wappen. 
Abgang: SPb -5.2.10. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/  
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 

 
 
Beleg 203 
MICHEL U43 (3k auf 5k) +2k+ 5k +2x 10k Wappen. 
R-Zettel: 136 St.-Petersbourg. 
Abgang: SPb 6- FEB. 1910 
Adresse:  
Registered.-/ W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/  
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 

 
Beleg 204 
MICHEL U 42/43? (3k auf 5k) + 1k +2x 3k + 10k Wappen. 
R-Zettel #905. 
Abgang: SPb 15 FEB. 1910. 
Adresse: 
Registered.-/W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

 
 
 
Beleg 205 
MICHEL U 42/43?(3k auf 5k) + 2x 7k +3k Wappen. 
R-Zettel #232. 
Abgang: SPb 2 MAR. 1910. 
Adresse: 
Registered.-/W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 

 
 
Beleg 206 
MICHEL U42/43? (3k auf 5k) + 3k + 2x 7k +   15k Wappen. 
R-Zettel #20  99. 
Abgang: SPb -4. 3. 10. 
Adresse: Registered.-/W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone 
Road,/ Handsworth/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
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Beleg 207 
MICHEL U 43B (3k auf 5k) 
Ortsbrief 
Abgang: SPb -6 4 10 
Adresse: Hochwohlgeb. Gpu./ F.F. Waldman/ po adr. 
Gpu. L. Knop/ sdes.- (= St. Petersburg) 
Namensstempel: Breitfuss (deutsch) 
 
 
 
 
 
 
 

Beleg 208 
Michel U 43B (3k auf 5k) + 3x 1k + 2x 7k + 10k = 30k Wap pen.R-
Zettel #941. 
Abgang: SPb 31. 3. 10. 
Adresse: Registered.-/ W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 

Beleg 209 
MICHEL U 43B (3k auf 5k) +7k Wappen. 
Abgang: SPb 2 IV 1910. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham./ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 
 
 
 

Beleg 210 
Blankoumschlag.  
Frankatur 2k + 4k + 2x 7k Wappen. 
R-Zettel #262. 
Abgang: SPb 10. V. 1910. 
Adresse: Einschreiben.-/ Herrn/ H. Mörbitz,/  Haydnstr. 21, 
1,/ Dresden Alt.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 
Wachssiegel ‚Friedrich Breitfuss/ St. Petersburg‘  
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Beleg 211 
MICHEL U 42/43 ? (3k auf 5k) + 3k + 4k +  
 2x 5k = 20k Wappen. 
R-Zettel #86. 
Abgang: SPb 25. X. 1910. 
Adresse: Registered.-/ W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone 
Road,/ Handsworth,/ Birmingham,/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
 

 
 
 
Beleg 212 
MICHEL P 21 (3k). 
Abgang: SPb 6 11. 10. 
Adresse: 
W. T. Wilson Esqre/ 18, Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham/ England.- 
Namensstempel Breitfuss (kyrillisch). 
 
St Petersburg, 6/19 Novber 1910 
Dear Sir, 
I have duly received your favour of 10 Novber & have 
taken due note of its contents crediting your a/c with 2 p[?] 
for the small mistake. Meanwhile I have remitted to you per 
PMO [Postal Money Order].  
£st 4.17.9 leaving  
£st 5.0.0 to your credit.- 
I am afraid that the one volume of Mexican stamps 
is lost, at least I do not know where to seak it. - 
With kind regards 
Yours faithfully  F. Breitfuss 

 
 
 
 
 
Beleg 213 
MICHEL P 23F (3k) + 1k Wappen. 
Abgang: SPb 23. 7. 11. 
Adresse:  
W. T. Wilson Esqre/ 18 Livingstone Road,/ 
Handsworth,/ Birmingham/ England 

 
 
St Petersburg, 23 July/5 August 11 
Dear Sir, 
Your favour of 20 July to hand.- 
Today I have again remitted you per P.M. O. 
£ 5.- - leaving a balance of £ 24. due to you.-  
Yours faithfully 
F. Breitfuss 
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Vergleicht der Leser bei einem Beleg das Abgangsdatum mit den Ankunftsdaten am Bestimmungsort, 
so berücksichtige er bitte die Unterschiede zwischen dem in Russland im fraglichen Zeitraum gültigen 
julianischen Kalender und dem gregorianischen Kalender. Bis 16. Februar 1900 sind dem juliani-
schen Kalender 12 Tage zuzurechnen, um auf die Zeit im gregorianischen Kalender zu kommen. Vom 
17. Februar 1900 an sind 13 Tage zuzurechnen. Breitfuß hat meist in seinen Schreiben beide Daten 
angegeben. 
 
Danksagung: 

Abschließend möchte ich allen, die mir Abbildungen zur Verfügung gestellt haben, die mir 
Hinweise auf entsprechende Belege gegeben haben oder solche für mich erworben haben, herzlich 
danken. Vielleicht tauchen ja jetzt noch viele weitere Breitfuß-Belege auf? 

Ganz zuletzt abermals meine Bitte: Wer weitere Breitfuß-Belege entdeckt, gebe mir doch bitte 
mit einem guten Scan von Vorder- und Rückseite oder entsprechenden Fotokopien Nachricht. Meine 
Email-Adresse lautet:  

michael.kuhn@bnv-bamberg.de 
 
Bamberg, Ende August 2022. 
 
Notabene: Nach Abschluß des vorhergehenden Textes habe ich bereits den 214. Beleg ausfindig ge-
macht. 
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Im ersten Beitrag dieser dreiteiligen Artikelserie über den „Zschiesche-Clan“ ist vom Autor die Ge-
schichte der ältesten deutschen Briefmarkenhandlung, der im Oktober 1855 in Leipzig gegründeten 
Firma Zschiesche & Köder, die spätestens im Herbst 1862 begann mit Briefmarken zu handeln, dar-
gestellt.1 

Der zweite Teil beinhaltet die Lebensabschnitte und das Wirken von Alwin Zschiesche als Briefmar-
kenhändler und Verleger philatelistischer Erzeugnisse und seines Onkels, dem Schlossermeister Rein-
herz, der in nicht geringem Umfang dem philatelistischen Handel zugeneigt war.2 Es geht um ihre 
Leipziger Zeit von 1860 bis zum Beginn der 1880er-Jahre. 

Im dritten und letzten Teil sind die wichtigsten Ereignisse dargestellt, die das Leben des Berufsphilate-
listen Alwin Zschiesche in seinen letzten fast 50 Jahren geprägt hatten. Die Familiengeschichte gehört 
ebenso dazu, wie das Fortbestehen seiner Firma unter neuen Inhabern, in teilweise komplizierten Si-
tuationen, bis 1929 in Wiesbaden und bis Anfang der 1950er-Jahre in Naumburg/Saale. 

Angesichts der Materialfülle erscheint das 3. Kapitel in zwei Teilen. Der erste Teil dieses Kapitels ist in 
PHILA HISTORICA 1/2021 veröffentlicht worden.3

Auch im letzten Teil seiner Beitragsserie durfte der Autor mit der tatkräftigen Unterstützung von 
Wolfgang Maassen rechnen, wofür ihm an dieser Stelle herzlich gedankt sei.

1 Siehe: Hans-Peter Garcarek: Sie gehörten zu den ersten Briefmarkenhändlern in Deutschland – Zur Geschichte der 
bislang fast unbekannten Philatelistenfamilie Zschiesche – Teil 1: Die Firma Zschiesche & Köder, in: PHILA HIS-
TORICA, 1/2014, S. 68–126

2 Siehe: Hans-Peter Garcarek: Sie gehörten zu den ersten Briefmarkenhändlern in Deutschland – Zur Geschichte 
der bislang fast unbekannten Philatelistenfamilie Zschiesche – Teil 2: Die Leipziger Zeit von Reinherz und Alwin 
Zschiesche (1824–1881), in: PHILA HISTORICA, 4/2016, S. 42–211

3 Siehe: Ebenda, 1/2021, S. 17–174

Hans-Peter Garcarek (AIJP)

Sie gehörten zu den ersten Briefmarkenhändlern 
in Deutschland – Zur Geschichte der bislang fast 
unbekannten Philatelistenfamilie Zschiesche
Teil 3.2: Alwin Zschiesche in Naumburg und Wiesbaden (1882–1929)  
– Unruhige Jahre sollen in Wiesbaden ihr Ende finden (1896–1929)
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10. Die organisierte Philatelie wird zunehmend interessanter

Seit Ende der 1870er-Jahre konnte man den in fast allen philatelistischen Fachzeitschriften im Proto-
kollstil veröffentlichten Vereinsmitteilungen entnehmen, dass Alwin Zschiesche vor allem den mit-
gliederstarken Organisationen seine neuesten Auflagen des „Illustrierten Briefmarken-Albums“ zur 
Besprechung und letztlich als Geschenk zum Verbleib vorlegte. Sofern eine Rezension erfolgte und er 
als Herausgeber über das Ergebnis Kenntnis erhielt, waren das für ihn natürlich wertvolle Informati-
onen direkt von den Sammlern. Organisierte Sammler, Philatelisten und Händler als Stammkunden 
oder Kommissionäre, die konnte Alwin Zschiesche, wie jeder andere ehrliche Händler auch, gut ge-
brauchen. Warum also nicht selbst Mitglied in großen Vereinigungen sein, zumal sich Anfang der 
1880er-Jahre bereits stabile philatelistische Verbände und Vereine herausgebildet hatten.

Seit 1869 kam es im deutschsprachigen Raum zu 43 Vereinsgründungen.4 Dieser Entwicklung woll-
te sich Alwin Zschiesche nicht entziehen. Für ihn waren sowohl die Beziehungen zu organisierten 
Sammlern als auch die zu den eigenen Händlerkollegen wichtig. Um diese Kontakte war er seit seiner 
kaufmännischen Lehre im Geschäft seines Onkels Carl Christian (1863) und erst recht als selbständi-
ger Antiquar und Briefmarken-Händler (ab 1867) stets bemüht.

Nachdem er seine Tätigkeit als Verleger philatelistischer Literatur (Alben und Kataloge) Mitte der 
1890er-Jahre defacto beendet hatte, bemühte er sich gezielt und konsequent um einen ausgedehnten, 
überregionalen Ausbau seiner Kontakte zu Vereinen und Berufskollegen. All dies vollzog sich im grö-
ßeren Umfang mit seinem Umzug von Leipzig in die Saalestadt Naumburg. Hier galt es zunächst das 
unmittelbare Umfeld in Betracht zu ziehen.

Als Alwin Zschiesche 1882 nach Naumburg kam, gab es in der Stadt und in der näheren Umgebung 
einige Briefmarkensammler – Philatelisten aber konnte man noch an einer Hand abzählen. Von ihnen 
war er der erste, der einem Verein, nicht irgendeinem, sondern dem „Internationalen Philatelisten-
Verein“ (I.P.V.) in Dresden, beitrat. Nur kurze Zeit später folgten weitere interessierte Sammler aus 
Naumburg seinem Beispiel, so dass es im Januar 1889 schließlich zur Gründung der „Sektion Naum-
burg“ im I.P.V. kam.5 Erst im April 1904 erfolgte dann die Gründung des heute noch existierenden 
Naumburger Briefmarkensammler-Vereins 1904 e.V.

 
10.1 Ein aktives Mitglied in Philatelisten-Vereinen

In der Zeit seit Anfang der 1860er-Jahre hatte Alwin Zschiesche viele Erlebnisse gehabt und Erfahrun-
gen gesammelt, die er nach seiner Ankunft in Naumburg noch einmal Revue passieren ließ.

4 Vgl. Wolfgang Maassen: Philatelie und Vereine im 19. Jahrhundert. Von den Anfängen der Postwertzeichen zum 
ersten deutschen Sammlerverband. Sonderband aus der Reihe „Chronik der Deutschen Philatelie“, Phil*Creativ 
GmbH, Verlag & Agentur, Schwalmtal 2006, S. 524. – Im Kapitel 5.2 dieses Buches stellte er ausführlich wichtige 
Entwicklungsabschnitte des I.P.V. Dresden dar. Vgl. ebenda, S. 335–364.

5 Ausführlicher über die Sektion Naumburg wird im Kapitel 10.2 dieses Beitrages berichtet.
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Mit Interesse hatte er verfolgt, wie in der zweiten Hälfte der 1870er-Jahre in Deutschland und Öster-
reich die Vereinsbildung forcierte wurde. Das geschah sehr oft durch Persönlichkeiten die auf einen 
stärkeren Zusammenhalt gegen Betrüger und Fälscher abzielten, die eigene Profilierung dabei nicht 
außer Acht lassend. Einige Zusammenschlüsse waren bestrebt, durch eine intensive Mitgliederwer-
bung und die Herstellung überregionaler Verbindungen ihre Vormachtstellung zu entwickeln und ih-
ren Einfluss zu vergrößern, was oftmals mit Rangeleien und mitunter derben Auseinandersetzungen 
zwischen den Vereinsführungen verbunden war. Dresden, Berlin, München, Frankfurt/M., Gössnitz 
und Wien waren die Zentren dieses Prozesses.

Alwin Zschiesche war nachhaltig in Erinnerung geblieben, wie sein Freund Alfred Moschkau gemein-
sam mit Alexander Treichel, Dr. Arldt und Heinrich Zumpe im Mai 1871 ein provisorisches Komitee 
zur Gründung eines „Deutschen Philatelisten-Vereins“ gebildet und dann den Verein selbst ins Leben 
gerufen hatte, der eigenständig wohl nur bis Ende 1876 existierte.

In seinem Gedächtnis hatten sich aber auch die betrügerischen Bemühungen des Briefmarkenhänd-
lers E. W. Grossmann (Lebensdaten unbekannt) aus Dresden eingeprägt, der Anfang 1880 versuchte 
den „Dresdner Philotelisten-Club“ ins Leben zu rufen, was einzig und allein der Befriedigung seiner 
persönlichen Machtgier dienen und bewusst das Gegenstück des drei Jahre zuvor (!) gegründeten 
„Internationalen Philatelisten-Vereins“ darstellen sollte. In einem öffentlichen Prozess gegen den we-
gen mehrerer Vergehen angeklagten Grossmann wurde auch das von ihm 1881 gegründete „Schein-
Gebilde“ „Dresdner Philatelisten-Verein“ entblößt. 6

Für Alwin Zschiesche war E. W. Grossmann in mehrfacher Hinsicht kein Unbekannter. Beispielsweise 
gehörten beide neben Richard Gast aus Dresden, Dr. Alfred Moschkau und einem Ingenieur Zim-
mermann am 26. Mai 1878 zu einer Jury, die über eine Preisverleihung publizierter philatelistischer 
Aufsätze zu entscheiden hatte.7 Der inzwischen im Besitz von Grossmann befindliche „Allgemeine 
Briefmarken-Anzeiger“ hatte zu einem Preisausschreiben mit der Frage „Ist die Philatelie Wissen-
schaft oder nur Manie“ aufgerufen. Für den eingereichten besten Aufsatz wurden 100 Mark ausge-
lobt. Gewinner war der geschätzte Mitarbeiter des Senfschen „Illustrierten Briefmarken-Journals“, Dr. 
med. Oscar Eyselein aus Blankenburg im Harz.

Am 1. Januar 1877 kam es in Dresden zur Gründung des „Internationalen Philatelisten-Vereins“, des-
sen erster Vorsitzender der gelernte Friseur und spätere Chemiker sowie Briefmarkenhändler Alwin 
Nieske (Lebensdaten unbekannt) war. Er gab die vereinseigene Zeitung „Union“ heraus, die journalis-
tisch recht gut aufgemacht und philatelistisch recht informativ war, aber von einem Vereinsleben war 

6 In einem mehrseitigen Beitrag unter dem Titel „Ernst Wilhelm Grossmann: Ein notorischer Schwindler und Betrü-
ger“ gab Wolfgang Maassen in einer Dokumentation Auskunft über die damals vom I.P.V. Dresden recherchierten 
Hintergründe und den Prozess-Verlauf gegen Grossmann. Vgl. PHILA HISTORICA, Nr. 3/2017, S. 21–29

7 Vgl. „Allgemeiner Briefmarken-Anzeiger“, Nr. 160, 15.5.1878, (S. 1). – Am 1. Januar 1878 teilte Ernst Wilhelm 
Grossmann seinen Lesern mit, dass der „Allgemeine Briefmarken-Anzeiger“, der bisher in Hamburg erschienen 
war, in seinen Besitz übergegangen sei. Vgl. ebenda, Nr. 151, 1.1.1878, (S. 1) 
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so gut wie gar nichts zu lesen. Das konnte auch nicht anders sein, denn ein solches gab es nicht, weil 
nicht beabsichtigt. Die erste wirkliche (!) Vereinssitzung kam auf Drängen von Dr. jur. Paul Kloss erst 
am 22. Februar 1879 zustande.8 Der königliche Referendar und Premier-Leutnant d. R. war inzwi-
schen seit November 1877 als Sekretär des Vereins tätig. Im Ergebnis einer Mitgliederumfrage löste er 
damals H. Schmidt ab, der als Ingenieur nach Süd-Amerika versetzt worden war.9

Paul Kloss, am 25. Februar 1848 in Zeitz geboren, widmete sich 
sogleich zwei wichtigen Aufgaben: Einerseits den Vereinsvor-
sitzenden Nieske von dieser Funktion zu entbinden und aus 
dem I.P.V. zu entfernen, denn er wurde entlarvt, den Auftrag 
zur Fälschung von Briefmarken gegeben und diese dann auch 
in Umlauf gebracht zu haben. Das geschah in einer Sonder-
sitzung des Vereins am 17. April 1880. Nur neun Tage später 
versuchte Nieske diesen Rauswurf zu kaschieren, indem er auf 
der regulären Vereinssitzung am 26. April erklärte, „dass seine 
umfangreiche geschäftliche Tätigkeit ihm leider nicht genügende 
freie Zeit lasse, um den Bestrebungen des Intern. Phil.-Vereins 
dasjenige Interesse widmen zu können, welches seine Stellung 
als Vorsitzender erheische.“ 10

Man nahm es zur Kenntnis und ging zur Tagesordnung über, 
die eine Neuwahl des Vorstandes vorsah. „Der Vorstand be-
steht demnach aus Herrn Th. Timaeus (Dresden, Winkel-
mannstrasse 13, part.) als V o r s i t z e n d e n, Herrn Dr. P. 
Kloss (Dresden, Seidnitzerstrasse 34, I.) als S e c r e t a i r und 
Herrn F. A. Schumann (Dresden, Pirnaische Strasse 1, I.) als  
C a s s i r e r“11, so festgehalten im Tagesprotokoll. 

Andererseits war es Paul Kloss unter den nun veränderten Be-
dingungen möglich, einen Neuaufbau des Vereins zu beginnen, ihn zu einer Organisation im Interes-
se der Mitglieder zu entwickeln, in der Philatelie gelebt werden konnte. Ein neues Statut für den I.P.V. 
wurde ebenso notwendig wie ein verbessertes, nunmehr eigenes Vereinsorgan. Nach dem Ausschluss 
Nieskes, der auch verantwortlicher Redakteur der „Union“ war, konnte dieses Blatt nicht mehr als 
Vereinsorgan gelten. Den Beschluss zur Neugründung der Zeitung mit dem Titel „Der Philatelist“ 

8 Vgl. „UNION“, Nr. 25, 1.1.1879, S. 177; ebenda, Nr. 27, 1.3.1879, S. 193
9 Vgl. ebenda, Nr. 11, 1.11.1877, S. 70; ebenda, Nr. 12, 1.12.1877, S. 76
10 Ebenda, Nr. 41, 1.5.1880, S. 274+
11 Ebenda, S. 275; (Hervorhebungen im Originaltext). Siehe auch: Vertrauliche Mittheilungen des Internationalen 

Philatelisten-Vereins Dresden (VM Dresden), Nr. 19, Januar 1897, S. 1

Dr. jur. Paul Kloss – der geniale Organi-
sator des I.P.V. Dresden, etwa 40jährig.  
Vorlage: I.P.V. Dresden. Zur Erinne-
rung an das zehnjährige Stiftungsfest, 
28.–31. Mai 1887, Tafel 1/HPG-Archiv
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fasste der neu gewählte Vorstand in seiner 15. Sitzung am 24. Mai 1880. In veränderter Aufmachung 
erschien die Nr. 1 am 1. Juni 1880 im Umfang von vier Seiten.12

Bis Ende des 19. Jahrhunderts war dieses Blatt die kompetenteste philatelistische Fachzeitschrift in 
Deutschland, deren grosse Leserschar mit grundlegenden Beiträgen fortgeschrittener Themen der 
Philatelie und mit aktuellen Informationen versorgt wurde.

12 Vgl. Der Philatelist, 1. Jg., Nr. 1, 1.6.1880, S. 1

Die Titelseite der ersten Ausgabe der neuen vereinseigenen Zeitung des I.P.V. Dresden vom 1. Juni 1880. 
Vorlage: HPG-Archiv
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Paul Kloss forcierte die Entwicklung des I.P.V. in der Zeit von 1877 bis November 1885 als Sekretär 
bzw. 1. Sekretär des Vereins, als Ehren-Mitglied und seit dem 3. April 1897 als Vorsitzender des I.P.V. 
Dresden unter großen persönlichen Einsatz. Letztere Funktion übte er bis zum 11. September 1910 
aus. Am 18. Dezember 1910 schied er aus dem Verein aus und zog nach Berlin.

Schon seit seiner „Frühphase“ als Funktionsträger des I.P.V. setzte sich Paul Kloss für die fachliche 
Fortbildung der Vereinsmitglieder ein. Ausdruck dafür waren nicht nur seine Beiträge in der „Uni-
on“ – erst recht im „Philatelist“ –, sondern auch der Umgang und die Beschäftigung mit der Literatur 
prinzipiell. Es gehörte auch zu seinem Arbeitsprinzip, in den Vereinssitzungen wichtige philatelis-
tische Neuerscheinungen zu diskutieren – man benutzte den Begriff „durchberaten“ – und sie den 
Mitgliedern zum Studium und zum Kauf zu empfehlen. Schon im Oktober 1879 hatte Paul Kloss die 
zweibändige 5. Auflage des „Illustirten Briefmarken-Albums“ von Alwin Zschiesche rezensiert.

Unter seiner mitunter kompromisslosen Federführung entwickelte sich der I.P.V. Dresden nach der 
Entmachtung Nieskes – seit April 1880 – nicht nur im nationalen, sondern zugleich im internationa-
len Maßstab. Interessanterweise gründeten Mitglieder aus Alexandria (Ägypten) am 17. Januar 1881 
die erste Sektion des Dresdner Vereins.

Das Wachstum, die Ausstrahlung und der Einfluss des Dresdner Vereins vollzogen sich vor allem auf 
zwei Wegen. Zum einen durch wechselseitige Mitgliedschaften der Organisationen sowie andererseits 
durch Sektionsbildungen, und das nicht nur im nationalen Rahmen. Eduard Bloßfeld, Apotheker in 
Archangelsk (Russland) und bekannter Philatelist über die eigenen Landesgrenzen hinaus, dessen 
Meinung man gern zur Kenntnis nahm, charakterisierte 1889 als grundsätzliche Erfahrung das Ver-
hältnis zwischen Vereinen und ihren Sektionen so: „Soll überhaupt ein bestimmter Sinn in den Bezie-

Totalansicht von Zeitz im Jahr 1910, der Geburtsstadt von Dr. jur. Paul Kloss. Vorlage: HPG-Archiv
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hungen der Vereine und Sectionen zu einander liegen … (dann darin), die Sectionen als Verbindungen zu 
betrachten, welche aus verschiedenen Gründen Schutz und Halt suchend, sich unter die Obhut größerer 
Vereine, die den zutreffenden Namen eines Muttervereins alsdann annehmen, begeben haben.“13 Das 
war eine Möglichkeit für die Organisation größerer Vereine, die bis Mitte der 1920er-Jahre versucht 
wurde, danach wohl aber überholt war.

Wie lebendig, wechselvoll, aber auch widersprüchlich der Wachstumsprozess vieler Vereine vonstat-
tenging, zeigte sich gerade auch im I.P.V. Dresden. Seit 1881 wurden in Folge 78 Sektionen gegründet, 
von denen nicht alle das Jahr 1900 überlebten. Zudem pflegte der Verein mit 17, zumeist ausländi-
schen Verbänden und Vereinigungen, die den Status korrespondierender Mitglieder besaßen, freund-
schaftliche Beziehungen.14

Alle die Ereignisse und Prozesse um die Herausbildung eines Briefmarkensammler-Vereins in Dresden 
hatte Alwin Zschiesche wohl mit großem Interesse verfolgt, weshalb er sich Anfang 1882 entschied, Mit-
glied im I.P.V. Dresden zu werden. Es war der personell stärkste Verein Deutschlands, dem zu diesem 
Zeitpunkt zwei Sektionen – Alexandria (Januar 1881)15 und Magdeburg (Oktober 1881) – sowie 231 
Mitglieder angehörten. Außerdem befanden sich bereits namhafte Philatelisten in seinen Reihen.

Die Zahl national und international bekannter Philatelisten, die sehr zeitig dem I.P.V. Dresden beige-
treten waren, war keine geringe und nahm jährlich zu. Als Alwin Zschiesche Mitglied wurde, gehör-
ten beispielsweise dem bereits seit fünf Jahren bestehenden Verein Dr. Paul Kloss (15.1.1877)16, Dres-
den; Ernst Petritz (1.3.1877), Dresden; Victor Suppantschitsch (9.9.1879), Klagenfurth; Paul Lietzow 
(26.1.1880), Berlin; Julius Schlesinger (21.6.1880), Breslau; Dr. Jacques Amable Legrand (24.6.1880)17, 
Neuilly-sur-Seine; N. F. Seebeck (23.8.1880)18, New York; Waldemar Herrmann (25.10.1880)19, Berlin; 

13 Eduard Bloßfeld: Briefmarken-Sammler-Vereine und ihre Sectionen, in: Der Philatelist, Nr. 2, 1.2.1889, S. 21
14 Vgl. Wolfgang Maassen: Philatelie und Vereine …, S. 353 f.
15 Im Juli 1882 musste sich die Sektion wegen der unruhigen Situation in Ägypten wieder auflösen. „Glücklicherweise 

waren alle Sectionsmitglieder unversehrt dem Bombardement Alexandrias durch die Engländer entronnen, und die 
in der 51. Sitzung am 16. September 1882 bekannt gegebene Nachricht, dass die »Section Alexandrien« bereits am 
26. August 1882 wieder eine Sectionssitzung abgehalten hatte, wurde mit grosser Freude begrüsst.“ In: VM Dres-
den, Nr. 33, 15.2.1911, S. 3.

16 Das Datum in der Klammer nach dem Namen ist das Eintrittsdatum der betreffenden Person in den I.P.V. Dresden.
17 Legrand, Dr. med. Jacques Amable (* 29.8.1820; † 6.6.1912) „gilt als Begründer der wissenschaftlichen Philatelie 

und war einer der ersten Briefmarkensammler überhaupt“, so Wolfgang Maassen in: Wer ist wer in der Philatelie? 
Band 3, I–L. Aus der Reihe „Chronik der deutschen Philatelie“, Phil*Creativ Verlag & Agentur, Schwalmtal, 3. Auf-
lage 2018/2020, S. 228–230.

18 Seebeck, N.F. (* 19.2.1857; † 23.6.1899). – Im Juni 2016 gab Wolfgang Maassen als Sonderband Nr. 2 der Zeitschrift 
„Phila Historica“ das 248 Seiten umfassende Buch über die „Seebeck-Marken“ heraus: Joseph Kröger: Die „Seebeck-
Marken“, ihre verschiedenen Druckauflagen und Neudrucke. Mit einer biografischen Skizze von Wolfgang Maassen. 
Phil*Creativ GmbH, Verlag und Agentur, Schwalmtal.

19 Herrmann, Waldemar (* 12.11.1827; † 26.9.1902) erwarb sich besondere Verdienste in der Philatelie durch das Prü-
fen von Briefmarken. Kurzbiografie von ihm siehe Wolfgang Maassen: Wer ist wer in der Philatelie? Band 2, E-H. 
Aus der Reihe „Chronik der deutschen Philatelie“, Phil*Creativ Verlag & Agentur, Schwalmtal, 3. Auflage 2017, S. 
289/290.
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H.-J. Dauth (7.2.1881), Frankfurt/M.; Friedrich Breitfuß (20.8.1881), Moskau, und Robert Deyhle 
(17.12.1881), Bern, an. 

Am 28. Januar 1882 fand die 41. Sitzung des I.P.V. Dresden unter Leitung des Vereins-Vorsitzenden, 
dem Gründungsmitglied Bruno Blembel (* unbekannt; † 1915), statt.20 An der Veranstaltung nahmen 
18 Mitglieder und zwei Gäste teil. Zu den 13 Neuaufgenommenen gehörte auch Alwin Zschiesche, der 
die Mitgliedsnummer 242 erhielt.21

Im gleichen Jahr wie Alwin Zschiesche wurden A. Beddig (20.5.1882) aus Hannover, Hugo Schwane-
berger (17.6.1882) aus Leipzig und Theodor Haas (7.10.1882) aus Erlangen als Mitglieder in den I.P.V. 
Dresden aufgenommen.22 

Ein Jahr später, am 16. Juni 1883, wurde auch Carl Lindenberg Einzelmitglied des Dresdner Vereins. 
Aber schon im Mai 1885, so war in der Vereinszeitung zu lesen, trat er als Mitglied Nr. 264 wieder 
aus.23

Der inzwischen langjährige Freund und Mitstreiter von Alwin Zschiesche, Alfred Moschkau, wurde 
von Dresdner Mitliedern des I.P.V. vorgeschlagen, ebenfalls dem Verein bei- und in die Redaktion 
des „Philatelist“ einzutreten. Gern folgte der langjährige Philatelist und erfahrene Journalist diesem 
Ansinnen. In der 274. Vereins-Sitzung, die am 17. Dezember 1892 stattfand, stellte er sich den Anwe-
senden vor und knapp vier Wochen später, am 15. Januar 1893, begann seine Mitarbeiterschaft an der 
vereinseigenen Zeitung, deren Chefredakteur inzwischen Paul Kloss war.24

Zu vielen dieser bekannten Mitglieder hatte der Naumburger Briefmarkenhändler teils bereits per-
sönliche Kontakte, die sich in den folgenden Jahren festigen und erweitern sollten.

Immer wenn es ihm möglich war, nahm er an den Vereinssitzungen in Dresden teil. In deren Veran-
staltungen brachte er sich sehr unterschiedlich ein. Einerseits stellte er seine neuesten philatelistischen 
Erzeugnisse, vor allem die aktuellen Album-Auflagen vor, weil er die Meinungen potenzieller Käufer 
wissen wollte. Zugleich war er bemüht, aktuelle Informationen zu neuen Emissionen mitzuteilen, zu-
mal er ja Herausgeber von Katalogen war. Im Gegenzug benötigte er auch Sofortnachrichten der Be-
teiligten für seine Katalog-Ausgaben und Album-Auflagen. Es gehörte in fast allen Vereinen zum Ver-
sammlungsablauf, dass Teilnehmer über die aktuellsten Neuheiten von Postwertzeichen informierten 
oder sie vorstellten. Zu ihnen gehörte hin und wieder auch Alwin Zschiesche. Beispielsweise in der 50. 

20 B. Blembel wurde am 22. Oktober 1881 (36. Sitzung des I.P.V. Dresden) zum Vereinsvorsitzenden gewählt. Er besaß 
die Mitgliedsnummer 131 und wohnte in Dresden-N, Königsbrücker Straße 31 I. Vgl. Der Philatelist, 2. Jg., Nr. 11, 
1.11.1881, S. 4.

21 Vgl. Der Philatelist, 3. Jg., Nr. 2, 1.2.1882, S. 16
22 Vgl. ebenda, Nr. 6, 1.6.1882, S. 49; Nr. 7, 1.7.1882, S. 56; Nr. 11, 1.11.1882, S. 87 
23 Vgl. VM Dresden, Nr. 6, 1.1.1884, S. 42; ebenda, Nr. 7, 1.1.1885, S. 51; Der Philatelist, Nr. 5, 1.5.1885, S. 62
24  Vgl. Der Philatelist, Nr. 11, 15.11.1908, S. 356
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Sitzung des I.P.V. Dresden am 18. August 1882, an der 25 Mitglieder teilnahmen, informierte er über 
die gerade erschienene blaue 6-Centavos-Marke von Mexiko (Mi-Nr. 122a).25 

Das waren nicht nur wichtige Informationen für die Vereinsmitglieder, sondern darüber hinaus auch 
für alle Leser der vereinseigenen Zeitung „Der Philatelist“, weil man die jährlichen Neuemissionen 
erst Wochen oder Monate später in den unterschiedlichen Katalogen nachlesen und für das Schließen 
von Lücken in seinen Sammlungen nutzen konnte. 

In den folgenden Jahren, vor allem ab 1889, sollten weitere Naumburger Philatelisten dann als Sek-
tionsmitglieder dem I.P.V. Dresden angehören, was nicht zuletzt auf die Einflussnahme durch Alwin 
Zschiesche zurückzuführen war.

Die Funktionäre des I.P.V. Dresden waren an einer Zusammenarbeit 
mit national und international bekannten Mitgliedern interessiert. Aus-
druck dessen waren auch deren Besuche, von denen wir wissen, an den 
Wirkungsstätten jener Berufsphilatelisten. Zu ihnen gehörte der Brief-
markenhändler Ernst Theodor Petritz (* 10.7.1852; † 19.4.1926), Mit-
begründer und Ehrenmitglied des I.P.V. Dresden. Nach dem Ausschluss 
von Nieske aus dem Verein und der Stilllegung „seiner“ Zeitung „UNI-
ON“, war Petritz bis 1883 der erste verantwortliche Redakteur der ab 1. 
Juni 1880 herausgegebenen, neuen vereinseigenen Zeitung „Der Phila-
telist“.

In der 108. Sitzung des I.P.V., die am 5. Dezember 1885 stattfand, über-
brachte Ernst Petritz, der von einer größeren Reise zurückgekehrt war, 
die Grüße zahlreicher Vereinsmitglieder. Er hatte Sektionen und Ver-
einsmitglieder in Berlin, Rostock, Lübeck, Hamburg, Harburg, Stade, 
Bremen, Hannover, Hameln, Göttingen, Magdeburg, Brandenburg, 
Blankenburg, Halle und Leipzig besucht. Auch Naumburg war eine Sta-
tion seiner Reiseroute.26 Hier hatte er eine Begegnung mit den Briefmar-
kenhändlern Alwin Zschiesche und Hermann Brand. 

Ernst Petritz gehörte zu den namhaften Philatelisten in Dresden. Am 2. Juni 1891 eröffnete er in sei-
ner Heimatstadt ein privates Postwertzeichen-Museum, das er in seiner Privatvilla in Striesen, einem 
Vorort von Dresden, in der 14. Straße Nr. 15 pt., eingerichtet hatte.27 Hier befand sich auch seine 1871 
gegründete Briefmarkenhandlung. Nach dem von Sigmund Friedl in Wien-Döbling gegründeten „In-

25 Vgl. ebenda, Nr. 9, 1.9.1882, S. 74; siehe auch: ebenda, Nr. 5, 1.5.1885, S. 59
26 Vgl. ebenda, Nr. 1, 1.1.1886, S. 6
27 Im Jahr 1892 erhielt die 14. Straße in Striesen den Namen Behrischstraße. Vgl. Wohnungs- und Geschäfts-Hand-

buch der königlichen Residenz- und Hauptstadt Dresden, Jg. 1892, S. 489, Jg. 1893, S. 524

Der 34-jährige Ernst Petritz 
als Mitglied im I.P.V. Dres-
den im Jahr 1887. 
Vorlage: Jubiläumsbuch des 
I.P.V. Dresden, 1887/HPG-
Archiv
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ternationalen Postwertzeichen-Museum“ war das Petritz-Museum die zweite derartige museale Ein-
richtung im deutschsprachigen Raum. Es wurde von Sr. Königlichen Hoheit Prinz Friedrich August 
von Sachsen persönlich und feierlichst eröffnet, wie Alfred Moschkau im April 1893 in einer ausführ-
lichen Schilderung die Eröffnung und Einrichtung des Museums festhielt.28

Für Ernst Petritz war es wichtig, Sinn und Zweck seines Postwertzeichen-Museums zu betonen: „Das 
Museum dient als öffentliches Belehrungsmittel, die Ausstellung ist permanent und werden jederzeit 
fremde Ausstellungsobjekte zugelassen. Stiftungen an Wertzeichen und Literatur erbeten. Erträgnisse ge-
hen dem, unter Ihrer Majestät der Königin Carola von Sachsen stehenden Albertverein (Rotes Kreuz von 
Genf) zu Gute.“29

28 Alfred Moschkau war ab dem 1. Januar 1893 als Redakteur der I.P.V.-Vereinszeitung „Der Philatelist“ tätig. Sein 
Artikel „Das Postwerthzeichen-Museum zu Dresden-Striesen“ war einer seiner ersten größeren Beiträge für die 
Zeitung. Vgl. Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1893, S. 129–131

29 Anzeige von Ernst Petritz in „Der Philatelist“, Vereins-Mittheilungen, 1. Jg., Nr. 8, 1.12.1891, S. 337

Aufruf des Festkomitees vom 5. Februar 1887 zum zehnjährigen Stiftungsfest des I.P.V. Dresden. Vorlage: Der 
Philatelist, Nr. 2, 15.2.1887, S. 32/HPG-Archiv
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Vom 28. bis 31. Mai 1887 beging der Internationale Philatelisten-Verein Dresden den 10. Jahrestag 
seiner Gründung mit einem glanzvollen Veranstaltungsprogramm, zu dem am vorletzten Tag auch 
eine würdevolle Vereins-Ausstellung stattfand. Neben den Mitgliedern des Vorstandes, die teils mit 
Ehepartner und Familienmitgliedern anwesend waren, gehörten zu den Gästen auch namhafte Phi-
latelisten, wie beispielsweise Hugo Schwaneberger aus Leipzig, der mit Frau und Tochter angereist 
war, der Verleger Ernst Heitmann aus Leipzig, der „Prüferpapst“ Waldemar Herrmann und Julius 
Schlesinger aus Berlin, A. E. Glasewald aus Gössnitz, Wilhelm Sellschopp aus Hamburg und Anselm 
Larisch aus München.30 

Eine allseits gelobte Idee hatte der Kunstmaler Adolf Reinheimer (* 15.11.1843; † 12.10.1910) aus 
Frankfurt am Main anlässlich dieses Ereignisses verwirklicht. Er trat am 20. Dezember 1884 – Mit-
gliedsnummer 168 – dem I.P.V. Dresden, Sektion Leipzig, bei.31 Der als erfolgreicher Forscher auf dem 
Gebiet der Stempelkunde bekannte Philatelist war zugleich auch ein begabter Künstler. Er widmete 
dem Verein zu seinem zehnjährigen Jubiläum eine prächtige Tuschezeichnung, die er „Triumphzug 
der Philatelie“ nannte. In der Juli-Ausgabe der Vereinszeitung wurde dieses „von köstlichem Humor 
durchdrungene Tableau“ ausführlich beschrieben.32 Eine der karikierten Personen dieses „Triumph-
zuges“ war auch das seit fünf Jahren zum Verein gehörende Mitglied, der Briefmarkenhändler und 
Verleger Alwin Zschiesche.

30 Vgl. Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1887, S. 41 und Nr. 6, 15.6.1887, S. 70–76
31 Vgl. VM Dresden, Nr. 7, 1.1.1885, S. 48
32 Vgl. Der Philatelist, Nr. 7, 15.7.1887, S. 84/85

Der „Triumphzug der 
Philatelie“ (1887) von 
Adolf Reinheimer – Alwin 
Zschiesche auf dem her-
vorgehobenen Ausschnitt. 
Vorlage: Vincent Schoube-
rechts/HPG-Archiv
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Vereinsmitglieder konnten das 30x36 cm große, fotografisch vervielfältigte Kunstwerk zum Preis von 
1,25 Mark (mit Beschreibung 1,50 Mark) beziehen, das von Ernst Heitmann in der Leipziger Hospi-
talstraße 14 gedruckt worden war.33 

Als Kopftitel für die Fälschungsnachrichten in seiner „Mitteldeutschen Philatelisten-Zeitung“ ver-
wendete A. E. Glasewald einen Ausschnitt aus dem Tableau in einem Beiblatt in den Jahrgängen 1895 
bis etwa 1911. Diesen dargestellten Teil der Tuschezeichnung beschreibt „Der Philatelist“ so: Dann 
„sehen wir einen gefährlichen Transport nahen; escortirt von echten Marken voran zunächst auf einem 
Wagen eine Masse gewöhnlicher Falisikate, sodann aber von ihrem Autor (in Leipzig? – oder?) in Ketten 
geführt die gefährlichsten Fälschungen, die je hergestellt sind.“34

Ebenso wie Reinheimer war A. E Glasewald aus Gößnitz am 20. Dezember 1884 dem I.P.V. Dresden 
beigetreten, allerdings als Einzelmitglied. Er erhielt die Mitgliedsnummer 378.35

Sein zehnjähriges Stiftungsfest beging der I.P.V. Dresden ausgesprochen stilvoll. Ein sechsköpfiges 
Festkomitee unter Vorsitz von Paul Kloss hatte am 16. Oktober 1886 mit der Vorbereitung der Jubi-
läumsveranstaltung begonnen. Eine Postwertzeichenausstellung gehörte ebenso zu den Programm-
punkten wie ein Festkongreß am 30. Mai. Nahezu 80 Vereinsmitglieder und Gäste aus allen Teilen 
Deutschlands hatten am 28. Mai an der abendlichen Eröffnungssitzung teilgenommen. 

33 Vgl. ebenda, S. 85
34 Ebenda 
35 Vgl. VM Dresden, Nr. 7, 1.1.1885, S. 54

Ein Ausschnitt aus dem „Triumphzug“ als Kopf des Beiblattes „Fälschungsnachrichten“ der Mitteldeutschen 
Philatelisten-Zeitung vom Juli 1895.  Vorlage: Ebenda/HPG-Archiv
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Eine philateliegeschichtlich sehr wertvolle Publikation ist ein schmales Buch, das im Mai 1887 zur Er-
innerung an das zehnjährige Bestehen des Vereins mit einer Auflagenhöhe von 400 Stück erschienen 
war. Auf 24 Seiten enthält das im Lichtdruck hergestellte „Erinnerungs-Album“ die Bildnisse von 564 
(!) Mitgliedern des I.P.V. Dresden. Es fehlte kaum einer der über die Grenzen Deutschlands hinaus 
bekannten Philatelisten. 

Einband des Foto-Tableaus, mit 564 Bildnissen 
von Mitgliedern des I.P.V. Dresden, das zum 
10. Stiftungsfest 1887 erschien.                     

Vorlage: HPG-Archiv

Seite aus dem Foto-Tableau mit den Naumburger Mit-
gliedern A. Zschiesche und H. Brand. 

Vorlage: HPG-Archiv
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Alwin Zschiesche blieb bis Januar 1890 Einzelmitglied im Internationalen Philatelisten Verein Dres-
den. Wie im nächsten Kapitel zu lesen sein wird, hat er sich in dieser Zeit sowohl um die Gründung 
als auch um die Funktionstüchtigkeit der Naumburger Sektion des I.P.V. Dresden verdient gemacht.

Durch seinen Umzug Ende 1910 nach Wiesbaden trat er 1911 aus der Sektion Naumburg aus, blieb 
aber bis an sein Lebensende Mitglied des Dresdner Vereins.

Bis zum Jahr 1924 waren 24 Philatelisten aus Naumburg Einzel- oder Sektionsmitglied im I.P.V. Dres-
den, das war etwa ein Viertel aller in der Saalestadt organisierten Briefmarkensammler.

Aber auch andere bekannte und einflussreiche philatelistische Vereinigungen waren für Alwin Zschie-
sche von Interesse. Als Mitglied Nr. 134 wurde er in der 82. Klubsitzung am 6. März 1891 in den „Kjö-
benhavns Philatelistklub“ aufgenommen.36 Diese bekannte Vereinigung der Philatelisten Dänemarks 
wurde am 22. November 1887 gegründet und zählte im Oktober 1891 bereits 462 Mitglieder.

Der Jahresbeitrag für auswärtige Mitglieder betrug 4,50 Reichsmark, eine Aufnahmegebühr wurde 
nicht erhoben. „Die Postwertzeichenkunde“, erschienen im Selbstverlag von Anselm Larisch in Mün-
chen, war zu dem Zeitpunkt das Kluborgan. Es wurde ebenso wie der „Generalanzeiger für Philatelie“, 
eine der meist gelesensten Inseratenzeitungen, den Mitgliedern gratis und franko zugesandt. Es be-
standen Tauschverbindungen zu mehr als 20 ausländischen Vereinen, wodurch den Mitgliedern nach 
eigenem Verständnis „eine bequeme und vorteilhafte Gelegenheit gegeben (war) ihre Sammlung zu 
vergrössern und ihre Duplikate zu verwerten“. Die Prüfung und eine Taxation von Postwertzeichen 
sowie eine Kaufvereinigung für ungebrauchte Marken gab es ebenso wie in den anderen großen Ver-
einen.37

Die Mitgliedschaft von Alwin Zschiesche im dänischen Philatelistenklub dürfte auch auf die Bekannt-
schaft mit Paul von Treskow zurückzuführen sein.38 Zwei Jahre früher als Alwin Zschiesche, am 26. 
April 1889, wurde der Briefmarkenhändler Paul von Treskow in den dänischen Philatelistenklub auf-
genommen. Beide Berufsphilatelisten kannten sich aus ihrer Naumburger Zeit. In die Domstadt an 
die Saale war der Maler von Treskow im März 1881, mit seiner Familie aus Berlin kommend, gezogen. 
Hier begann er 1886 seine berufliche Entwicklung als Briefmarkenhändler. Paul von Treskow verzog 
am 1. April 1889 mit seiner Familie nach Düsseldorf, in die Blücherstraße 48.39 Kaum in der neuen 
Heimat angekommen, erfolgte nur knapp vier Wochen später seine Aufnahme in den dänischen „Kjö-

36 Vgl. Das Postwertzeichen, Nr. 3, März 1891, S. 40
37 Vgl. Allgemeiner Briefmarken-Anzeiger, Vereinigte Erdball Mercur, Nr. 103, Oktober 1891, S. 1
38 Einen ausführlichen Beitrag über den Philatelisten und Briefmarkenhändler Paul von Treskow veröffentlichte der 

Autor unter dem Titel „Eine Postkarte brachte ungeahnt Neues hervor. Paul von Treskow – unbekannt und doch 
interessant – eine biografische Studie“ in PHILA HISTORICA, Nr. 3/2018, S. 83–112

39 Vgl. Einwohnerliste der Stadt Naumburg, Buchstabe „T“, Vol. 9, Stadtarchiv Naumburg; Vgl. Der Philatelist, Nr. 6, 
1.4.1889, S. 87 und Nr. 10, 15.7.1889, S. 145. – Sein Ortswechsel von Naumburg nach Düsseldorf am 1. April 1889 
ging auch aus einer Anzeige im „Philatelist“ vom 15. Februar 1889 hervor.
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benhavns Philatelistklub“. An der 34. Klubsitzung hatten 24 der über 158 Vereins-Mitglieder teilge-
nommen. Paul von Treskow erhielt die Mitgliedsnummer 219.40 Allein im Jahr seines Beitritts wurden 
sechs, schon berühmte Briefmarkenhändler und Philatelisten Mitglied im Philatelistenklub: Pierre 
Mahé aus Paris, Oscar Berger-Levrault aus Nancy, sowie die vier deutschen Briefmarkenhändler Julius 
Goldner aus Hamburg und Ernst Stock, Gustav Lublin sowie Julius Schlesinger aus Berlin. 

Ende des Jahres 1889, am 29. Dezember, wurde in Gößnitz (Herzogtum Sachsen-Altenburg, etwa 70 
km von Naumburg entfernt) der „Mitteldeutsche Philatelisten-Verband“ gegründet. Seine Wurzeln 
hatte er in dem am 15. September 1887 auf Initiative von A. E. Glasewald ebenfalls in Gößnitz ent-
standenen „Verein für Briefmarkenkunde“. Nur wenige Tage später, am 3. Oktober 1887, fassten die 
15 Vereinsmitglieder den Beschluss, dem Bayerischen Philatelisten-Verein in München als Sektion 
beizutreten. Zum Vorsitzenden der Sektion wählte man A. E. Glasewald.

Weil sich viele Mitglieder nicht ausreichend 
vom Münchner „Mutterverein“ betreut fühlten, 
kam es dann im Dezember 1889 zur Gründung 
des neuen Vereins, „als dessen Ziele vor allem 
die Vereinigung der vielen Einzelsammler und 
kleineren Vereine Mitteldeutschlands und der 
Kampf gegen Fälscher und Schwindler aufgestellt 
wurden.“41

Arthur Ernst Friedrich Glasewald (* 2.8.1861; † 
16.9.1926)42 war der Spiritus rector des Mittel-
deutschen Philatelisten-Verbandes, dessen Mit-
gliederzahl sehr schnell anwuchs. Im Verlauf des 
ersten Halbjahres 1894 gab es 146 Neuaufnah-
men und es wurden sieben neue Orts-Vereine 
gebildet. Somit gehörten dem Mitteldeutschen 
Philatelisten-Verband im Juli 1894 insgesamt 

40 Vgl. Illustrierte Briefmarken-Zeitung (I.B.Z.), Nr. 10, 15.5.1889, S. 146; Die Postwertzeichen-Kunde, Nr. 3, März 
1890, S. 37/38. – 312 Mitglieder zählte der Kjöbenhavns Philatelistklub am 31. Dezember 1889.

41 A. E. Glasewald: Kurze Geschichte des Mitteldeutschen Philatelisten-Verbandes nebst Vorgeschichte (1887–1894), 
Gößnitz, o.J. (1895), S. 2 – Digitalisat eines Exemplars aus der Crawford-Bibliothek (British Library) – Global 
Philatelic Library (GPhL). – In einer Mitteilung über das achtjährige Stiftungsfest des Orts-Vereins Gößnitz, das 
er am 25. Oktober 1895 beging, wurde der 17. September 1887 als Gründungstag benannt. Vgl. Mitteldeutsche 
Philatelisten-Zeitung (M.Ph.Z.), Nr. 11, November 1895, S. 184. Seither wurde der 17.9.1887 als Gründungsdatum 
angegeben.

42 Zur Biografie von A. E. Glasewald, seinem Vater und seinen Söhnen vgl.: Wolfgang Maassen, Wer ist wer in der 
Philatelie? 3. Auflage, Band 2 (2017), S. 182–187; ebenso in ders.: Die Geschichte des Prüfwesens in der deutschen 
Philatelie (1860-1945), Schriftenreihe des Bundes Philatelistischer Prüfer e.V., Bd. 1, Brühl 2008, S. 321–333.

A. E. Glasewald als Porträtzeichnung aus dem Jahr 
1900. Vorlage: Der Briefmarken-Händler, Nr. 10, 
18.4.1900, S. 3/HPG-Archiv
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734 Mitglieder und 23 Orts-Vereine an.43 Weil besonders die Zahl der außerhalb Mitteldeutschlands 
wohnenden Mitglieder zugenommen hatte – so als Hauptgrund –, beschloss die General-Versamm-
lung (14. Wander-Versammlung) am 8. Juli 1894 in Schmölln einstimmig, den neuen Namen „Deut-
scher Philatelisten-Verband“ ab dem 1. Januar 1895 anzunehmen.

Das schnelle Wachstum des Verbandes innerhalb von drei Jahren zeigen die Zahlen vom Januar 1897. 
Die 32 Orts-Vereine zählten über 1.000 Mitglieder. Zum gleichen Zeitpunkt gehörten dem I.P.V. Dres-
den, der immerhin schon 20 Jahre existierte, 2.009 Sammler an, die mehrheitlich in den 40 Sektionen 
organisiert waren.44

In seiner 444. Vereins-Sitzung am 16. Dezember 1899 beschloss der I.P.V. Dresden, den „Deutschen 
Philatelisten-Verband“ Gössnitz anlässlich seines wenige Tage später (am 30. Dezember) stattfinden-
den zehnjährigen Stiftungsfestes zur „Correspondirenden Gesellschaft“ zu ernennen.45 In einem spe-
ziellen Rückblick auf die Vereins-Geschichte konnte A. E. Glasewald 1902 festhalten, dass die Ver-
bands-Arbeit Früchte getragen habe und statt einer befürchteten Rivalität seien die beiden größten 
Vereine (Dresden und Gössnitz) die besten Freunde geworden, „die nun gemeinsam gegen innere und 
äussere Feinde operieren“.46

Der unbändige Enthusiasmus, den A. E. Glasewald für seinen Verein, ja für die Philatelie insgesamt 
entwickelte und bis an sein Lebensende beibehielt, ließ ihn schon zu Lebzeiten zu einer Legende wer-
den. Sein Vater Arthur, seine Brüder Alfred und Oscar, aber auch seine Söhne Georg, Hellmuth und 

43 Vgl. M.Ph.Z., Nr. 7, Juni 1894, S. 118
44 Vgl. Vertrauliches Korrespondenz-Blatt philatelistischer Vereine (V.K.Bl.), Nr. 1, Januar 1897, S. 14 und VM Dres-

den, Nr. 20, 15.1.1898, S. 14
45 Vgl. VM Dresden, Nr. 33, 15.2.1911, S. 16 
46 M.Ph.Z., Nr. 8/9, August/September 1902, S. 147

Geschäfts- und Wohnhaus von A. E. Glasewald, das er im März 1903 bezogen hatte – incl. Briefmarkenhand-
lung und Verlag. Vorlage: Philatelisten-Zeitung, Nr. 12, Dezember 1907/HPG-Archiv
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Ruprecht standen ihm zur Seite, haben viele Kapitel der Chronik der Philatelie in Deutschland mit-
geschrieben. Dies sei nur durch ein kleines Beispiel belegt. Am 7. Januar 1894 erfolgte auf der Jahres-
General-Versammlung die Wiederwahl des Gesamtvorstandes des Philatelisten-Verbandes.

Seine Zusammensetzung sah so aus: Handschuhmachermeister Otto Balke, 1. Vorsitzender, Kauf-
mann C. Heinert, 2. Vorsitzender, Redakteur und Verleger A. E. Glasewald, 1. Schriftführer, Kauf-
mann G. Heusch, 2. Schriftführer, Buchhändler Arthur Glasewald sen., Kassierer und Buchhändler 
Oscar Glasewald, Bücherwart.47 Der Postsekretär 
Alfred Glasewald war zeitgleich Obmann (Vor-
sitzender) des Ortsvereins Leipzig des Deutschen 
Philatelisten-Verbandes.

Für Alwin Zschiesche war es nur eine Frage der 
Zeit, wann er sich für eine Mitgliedschaft in die-
sem profilierten Verein entschied. Am 8. Januar 
1897 wurde er mit der Mitgliedsnummer 1271 in 
den Deutschen Philatelisten-Verband aufgenom-
men.48 Nur wenige Tage später, am 21. Januar, trat 
sein Mitarbeiter, der Kaufmann Richard Salecker, 
dem Gössnitzer Verband bei.49

Gern und sehr oft nahmen sie an den Wanderver-
sammlungen des Verbandes teil, weil diese infor-
mativ, abwechslungsreich, zugleich aber auch ent-
spannt und erholsam verliefen. Bereits im ersten 
Jahr ihrer Mitgliedschaft gehörten sie am 4. Juli 
1897 zu den Teilnehmern der 22. Wander-Ver-
sammlung in Jena.50

In den Jahren 1893 bis 1917 waren sieben Phila-
telisten aus Naumburg a. d. S. Mitglied im Deut-
schen Philatelisten-Verband.

47 Vgl. ebenda, Nr. 9, September 1894, S.12. – Oscar Glasewald war bereits in den Jahren 1888 und 1889 im Vorstand 
der Sektion Gössnitz als Tauschobmann und Bibliothekar tätig; vgl. Das Postwertzeichen, Nr. 10. 1.10.1888, S. 9 und 
Nr. 3, 1.3.1889, S. 31.

48 Vgl. M.Ph.Z., Nr. 1, Januar 1897, S. 10; V.K.Bl., Nr. 1, Januar 1897, S. 14/15
49 Vgl. ebenda, Nr. 1, Januar 1897, S. 12
50 Vgl. ebenda, Nr. 7, Juli 1897, S. 7. – Es gab Jahre, in denen der Gössnitzer Philatelisten-Verband sogar drei Wander-

Versammlungen veranstaltete, beispielsweise 1891–1897 und 1905–1907.

Titel-Innenblatt der zwölfseitigen Monographie 
von A. E. Glasewald aus dem Jahr 1909 über die 50 
Wander-Versammlungen des Deutschen Philatelis-
ten-Verbandes.                            Vorlage: HPG-Archiv
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Anfang der 1890er-Jahre gewann in den größeren Vereinen die Idee, Wander-Versammlungen durch-
zuführen, immer mehr Zuspruch. Als erster Verein hatte der I.P.V. Dresden im Januar 1889 beschlos-
sen, jährlich in „Sektions-Vororten“ derartige Veranstaltungen abzuhalten.51 Während es beispielswei-
se Anliegen der I. Nordwestdeutschen Wanderversammlung in Hannover (27./28. Mai 1893) war, die 
beiden Tage „in gemütlicher Weise mit einander zu verleben“52, verfolgte der Deutsche Philatelisten-
Verband eine etwas andere Strategie. Seine erste Wander-Versammlung führte er bereits am 6. Juli 
1890 in Gössnitz, ein halbes Jahr nach seiner Gründung durch. In einem längeren Beitrag über diese 
Form der Verbandsarbeit stellte A. E. Glasewald im August 1902 rückblickend fest: „Der Kernpunkt 
der Wander-Versammlungen, die ursprünglich ein Agitationsmittel bildeten, um dem den Vereinswesen 
fernstehenden Sammler heranzuziehen und aufzuklären, liegt aber doch in der eigenartigen Organisa-
tion des Verbandes, der aus vielen einzelnen Teilen bestehend seinen Ausgangspunkt von einer kleinen 
Stadt aus nahm.… Die Wander-Versammlungen waren es, welche als richtige General-Versammlungen 
die Beschlüsse und Gesetze des Verbandes schufen und die Jahres-Versammlungen gaben Rechenschaft 
von der Verbandsarbeit des Vorstande.“53

Den jährlichen Zusammenkünften – das 50. Treffen fand am 25. April 1909 im Schützenhaus in Göss-
nitz statt – fehlte es trotz dieser organisierten Verbandsarbeit nicht an Fröhlichkeit, Entspannung und 
Naturerlebnissen, einbezogen waren oftmals auch die Ehepartner der Teilnehmer.

Die 66. Wander-Versammlung fand am 12. Juli 1914 als gesellige Zusammenkunft auf der „Weltaus-
stellung für das gesamte Buchgewerbe und die graphischen Künste“ (BUGRA) in Leipzig statt. In der 
Abteilung Philatelie konnten Objekte philatelistischer Literatur betrachtet werden, die in ihrem Um-
fang weltweit einmalig waren.

Während der Dauer der BUGRA brach am 1. August 1914 der Erste Weltkrieg aus. Zum Silber-Jubilä-
um des Verbandes hieß es in der vereinseigenen Zeitung im Januar 1915: „Er (der Verband-HPG) hat 
gerade im abgelaufenen Jahre auf der Weltausstellung für Buchgewerbe in Leipzig durch seine tatkräftige 
Mitwirkung Proben seines Könnens abgegeben und selbst die Kriegsstürme haben seinen festen Funda-
menten nichts anhaben können.“54 Noch waren es Töne einer gewissen Zuversicht, eines vorgetragenen 
„Helden- und Siegesmutes“, doch die schwersten Jahre sollten der Verband wie auch andere Vereine 
und Philatelisten noch vor sich haben.

Der Weltkrieg beeinflusste das Vereinsleben nachhaltig negativ. So fanden eben auch die Wander-
Versammlungen des Gössnitzer Verbandes nicht mehr mindestens einmal jährlich statt. Die 67. wur-

51 Vgl. VM Dresden, Nr. 33, 15.2.1911, S. 9
52 V.K.Bl., Nr. 7, Juli 1893, S. 176
53 M.Ph.Z., Nr. 8/9, August/September 1902, S. 147
54 Philatelisten-Zeitung, Nr. 1, Januar 1915, S. 1
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de als sog. Kriegstagung am 9. Juli 1916 in Altenburg durchgeführt, die 68. am 19. September 1918 in 
Gössnitz und die 69. am 26. September 1920 ebenfalls in Gössnitz.55 

Die Wanderversammlungen des Deutschen Philatelisten-Verbandes, die den Mitgliedern die Mög-
lichkeit gaben, Einblick in die Vereinsarbeit zu gewinnen und sie mitgestalten zu können, wurden zu 
einem ihn prägenden Merkmal.

Dieses Beispiel machte Schule. Die 1. Wanderversammlung des Verbandes badisch-pfälzischer Phi-
latelisten-Vereine fand am 4. März 1894 in Speyer statt. Der Vorsitzende des Vereins Mannheimer 
Briefmarkensammler, Ernst Poenicke, hielt im Resümee der Veranstaltung fest, dass aus dem Prozess 
Riegel weiterführende Schlussfolgerungen zu ziehen seien – so unterschiedlich waren die Wander-
Versammlungen inhaltlich geprägt!56

Aber auch ausländische Vereine haben sich dieser Methode der Vereinsarbeit bedient. Beispielsweise 
hatten der Präsident eines Philatelistenvereins in Venedig, A. Barocci, und sein Sekretär A. E. Fiecchi 
im August 1899 das Programm der ersten italienischen Wanderversammlung zu Venedig vorgestellt.57

A. E. Glasewald war für seine oft über mehrere Tage ausgedehn-
ten Reisen durch Deutschland und Europa bekannt, auf denen er 
Vereine besuchte und hier auch Vorträge hielt. Nicht selten führten 
die Besuche auch zur Gründung neuer Ortsvereine. Aber er pflegte 
ebenso die Kontakte zu langjährigen Freunden, wie beispielsweise 
zu Alwin Zschiesche, mit dem er, im Verlauf seiner dritten Vortrags-
reise, Ende Oktober 1912 in Wiesbaden zusammentraf. Sehr wahr-
scheinlich sprachen beide auch darüber, dass sich Alwin Zschiesche 
– er lebte ja schon zwei Jahre in Wiesbaden – nur zwei Monate vor-
her als Mitglied aus dem Deutschen Philatelisten-Verband Gößnitz 
abgemeldet hatte.58 

Spricht oder schreibt man über A. E. Glasewald, seine Familie und 
den Gössnitzer Philatelisten-Verband, dann muss man gleiches auch 
über Otto Balke und dessen Familie in Betracht ziehen. Wer war Ot-
to Balke? Seine Lebensdaten, wie auch die seiner Söhne sind dem 
Autor bislang unbekannt. Viel mehr hingegen weiß man über deren 
philatelistisches Schaffen.

55 Vgl. ebenda, Nr. 7/8, August 1916, S. 92; Nr. 10-12, Dezember 1918, S. 72; Nr. 9/10, Oktober 1920, S. 94
56 Vgl. V.K.Bl., Nr. 1/2,  Januar/Februar 1894, S. 72
57 Vgl. ebenda, Nr. 8, August 1899, S. 122. – Aus den Presseveröffentlichungen über dieses Ereignis ging nicht hervor, 

um welchen Philatelisten-Verein es sich gehandelt hatte.
58 Ebenda, Nr. 8, August 1912, S. 106–108

Sonderstempel zum 40. Jahres-
tag des OV-Zwickau im Deut-
schen Philatelisten-Verbandes 
Gössnitz vom 25.9.1932. 
Vorlage: Bochmann-Katalog, 
Zwickau, Nr. S. 10/HPG-Archiv
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Der Handschuhmacher Otto Balke wurde am 9. Januar 1888 
in der Generalversammlung der Sektion Gössnitz als siebtes 
Mitglied aufgenommen.59 Vier Tage später gehörte er mit der 
Mitgliedsnummer 549 als neues Mitglied dem Bayerischen 
Philatelisten-Verein an.60

Am 29. Dezember 1889 war er neben dem Vorsitzenden A. 
E. Glasewald einer der Mitbegründer des Mitteldeutschen 
Philatelisten-Verbandes in Gössnitz und wurde am 3. März 
1890 zum Bücherwart gewählt. Im darauffolgenden Jahr, am 
28. September 1891, wählte man Otto Balke zum neuen Ver-
bands-Kassierer. Oscar Glasewald nahm nun die Aufgaben 
des Bibliothekars wahr.

Ende 1892 war der 1. Vorsitzende, der Prokurist Chr. Weiss, 
nach Osterwieck (Harz) verzogen, weshalb diese Funktion 
neu zu besetzen war, was mit der Wahl von Otto Balke, inzwi-
schen Handschuhmacher-Meister, am 8. Januar 1893 geschah. 
Zum Nachfolger als Verbands-Kassierer wurde Arthur Glase-
wald sen. (Vater von A. E. Glasewald) gewählt.61 

Nach einer 33-jährigen Mitgliedschaft im Deutschen Philatelisten-Verband, in dem er 27 Jahre als 1. 
Vorsitzender wirkte, zog sich Otto Balke ins Privatleben zurück. Er hatte beschlossen, nachdem sei-
ne Frau im Frühjahr 1920 verstarb, wenige Monate später, ab 1. Juli seinen Lebensabend bei seinem 
Sohn Franz Balke in Mülsen St. Jacob zu beschließen.62 Auf der Jahres-Versammlung am 6. Februar 
1921 legte er die Funktion des 1. Vorsitzenden nieder, was der Große Ausschuss des Verbandes zum 
Anlass nahm, „Vater Balke“ – so nannte man ihn inzwischen liebevoll – zum Ehrenvorsitzenden und 
dauernden Mitglied des Großen Ausschusses zu ernennen. Dem Vorschlag, in Würdigung der Leis-
tungen des scheidenden 1. Vorsitzenden, eine Balke-Stiftung als Fortsetzung der Elgner-Stiftung ein-
zurichten, wurde zugestimmt.63

Anlässlich seines Geburtstages am 31. August 1917 verlieh dem Jubilar Otto Balke der Sächsische Lan-
desherr, Herzog Ernst II., das von ihm gestiftete Ehrenkreuz.

59 Vgl. Das Postwertzeichen, Nr. 2, 1.2.1888, S. 11
60 Vgl. ebenda, S. 10
61 Vgl. M.Ph.Z., Nr. 1, Januar 1893, S. 6; Kurze Geschichte des Mitteldeutschen Philatelisten-Verband nebst Vorge-

schichte (1887–1894). Zum 5-jährigen Stiftungsfeste, zusammengestellt von A. E. Glasewald, o.J. (1895), S. 9
62 Vgl. Philatelisten-Zeitung, Nr. 5/6, Juni 1920, S. 57
63 Vgl. ebenda, Nr. 2/3, Ende März 1921, S. 28

Otto Balke, 1. Vorsitzender des Deut-
schen Philatelisten-Verbandes, im Jahr 
1894. 
Vorlage: Mitteldeutsche Philatelisten-
Zeitung, Nr. 12/1894, S. 195/HPG-Ar-
chiv
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Der 1. Vorsitzende des Gössnitzer Verbandes hat sich auch über seinen eigenen Verein hinaus für 
die Philatelie engagiert, indem er beispielsweise an der Vorbereitung und Durchführung von Phila-
telisten-Tagen beteiligt war. Das galt vor allem für die beiden 1898 und 1908 in Gössnitz stattgefun-
denen Veranstaltungen der organisierten Philatelie, wobei der XX. Deutsche Philatelistentag und 12. 
Bundestag des Bundes Deutscher und Österreichischer Philatelisten-Vereine (1.–3. August 1908) in 
Gössnitz ein besonderes Ereignis gewesen dürfte. Am Montag, den 3. August, hielt sein ältester Sohn, 
der Mittelschullehrer und Schriftsteller Franz Balke aus Mülsen St. Jacob den Vortrag „Sollen Schü-
ler Briefmarken sammeln?“ Eine sich anschließende Diskussion gab den sehr nachhaltigen Eindruck 
wieder, den der Vortrag unter den Teilnehmern hinterlassen hatte. Die beiden philatelistischen Fach-
zeitungen, „Der Philatelist“ und das „Illustrierte Briefmarken-Journal“ sagten eine sofortige Veröf-
fentlichung des Vortrages zu. Richard Senf hatte die Herstellung und Verbreitung von Sonderabzügen 
übernommen. Ende 1908, also nur vier Monate später, hatten 29 Vereine den Vortrag in Stückzahlen 
von 100 bis 1.000 Exemplaren bezogen.64

Franz Otto Robert Balke trat am 9. September 1898 in den Deut-
schen Philatelisten-Verband ein. Im gleichen Jahr übernahm er 
beruflich die Tätigkeit als Lehrer und trat am 1. April 1902 in 
den sächsischen Schuldienst. Ein Jahr später, am 4. Juni 1903 
vermählte er sich in Mülsen St. Jacob mit Lucie Vogel.65

Das Auftreten von Franz Balke auf dem Philatelistentag hatte 
im Bund und in zahlreichen Vereinen die Beschäftigung mit der 
Jugend plötzlich in einem völlig anderen Licht erscheinen las-
sen. Ausdruck dessen war auch die thematische Gestaltung des 
XXI. Deutschen Philatelisten-Tages in Karlsbad (20.–23. August 
1909). Im Rahmen des wissenschaftlichen Teils des Philatelis-
tentages „sprach Herr Lehrer Balke-Mülsen-St. Jacob, dessen vor-
jähriger Vortrag so ausserordentlich gefallen hatte, über »Philatelistische Jugenderziehung«. Seinen 
Ausführungen folgte die zahlreiche Versammlung mit gespanntester Aufmerksamkeit und fanden auch 
diesmal die Worte des Vortragenden lebhaften Beifall und Zustimmung.“66 Auch dieser Vortrag erschien 
als Sonderdruck, wie im September 1909 in der D.B.Z. zu lesen war.

Im Januar 1911 erfuhr Franz Balke eine besondere Ehrung durch den Internationalen Postwertzei-
chen-Händler-Verein. Über das 25. Vereins-Jubiläum, das am 21. Januar 1911 in den Festsälen des 

64 Vgl. Philatelisten-Zeitung, Nr. 1, Januar 1909, S. 12. – Die Zeitung veröffentlichte den Vortrag von Franz Balke in 
ihren Ausgaben vom Januar und Februar 1909. Vgl. ebenda, Nr. 1, Januar 1909, S. 5–7 und Nr. 2, Februar 1909, S. 
28–30.

65 Vgl. http://www.klosterlausnitz-regional.de/Schule/Lehrer/Balke,Franz/Balke,Franz.html (Abruf am15.2.2022) 
66 Philatelisten-Zeitung, Nr. 8/9, August/September 1909, S. 133. – Der Vortrag wurde in zwei Ausgaben der Philate-

listen-Zeitung veröffentlicht: Nr. 11, November 1909, S. 164–165 und Nr. 12, Dezember 1909, S. 179–181. (Hervor-
hebungen im Originaltext)

Der Lehrer Franz Balke um 1900. 
Vorlage: www.klosterlausnitz-regio-
nal.de/HPG-Archiv
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„Friedrichshof “ in der Berliner Friedrichstrasse stattfand, berichtete der als Ehrengast eingeladene 
Landgerichtsrat Emil Pauli – zu diesem Zeitpunkt war er Mitglied des Berliner Philatelisten-Klubs 
und Vorsitzender der Wissenschaftlichen Gruppe des Deutschen Philatelistentages – ausführlich in 
der Zeitschrift „Die Post“: „Auch gab der Vorsitzende (Ernst Waske-HPG) noch bekannt, daß durch 
einstimmigen Beschluß vom 28. Dezember 1910 dem Königlichen Kommissionsrat Dr. Alfred Moschkau 
in Oybin, als dem altbewährten Vorkämpfer in der Philatelie, und dem Lehrer Franz Balke in Mülsen-St. 
Jakob (Sachsen), die silberne Medaille des Vereins verliehen worden sei.“67 Hierbei handelte es sich um 
eine neugestiftete „Medaille für Förderer philatelistischer Bestrebungen“.

Wie nachhaltig der Vortrag von Franz Balke aus dem Jahr 1908 seine Spuren hinterließ, sollte sich bei-
spielweise noch am 27. Februar 1925 zeigen. An diesem Tag hielt der inzwischen zum Geheimen Jus-
tizrat avancierte Emil Pauli in der Aula des Staatlichen Louisen-Gymnasiums Berlin als Vorsitzender 
des dortigen Elternbeirates einen Vortrag über die noch immer viel umstrittene Frage: „Sollen Schüler 
Briefmarken sammeln?“ Seine Antwort lautete: „Alle Schüler sollen in ihren Mußestunden Briefmar-
ken sammeln, die Schüler unter 14 Jahren möglichst unter Leitung der Eltern oder sonstiger Angehöriger; 
maßgebend ist die Charakter-Entwicklung des Schülers“.68 Unter den Anwesenden ließ Pauli mehrere 
Exemplare des gleichlautenden Vortrages von Franz Balke verteilen, den er auf dem XX. Deutschen 
Philatelisten-Tag am 3. August 1908 in Gößnitz gehalten hatte. A. E. Glasewald hatte die Broschüren 
seinem Freund und Mitstreiter Emil Pauli unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

In der Fachpresse war über diese Veranstaltung zu lesen, dass der Vortrag die anwesenden Zuhörer 
ungemein gefesselt und sie zu der Bitte an den Lektor bewogen habe, weitere Vorträge über die Fragen 
nachfolgen zu lassen, was und wie die Schüler sammeln sollten.69

Wie Franz war auch der älteste Sohn von Otto Balke, Erich Balke, Lehrer (Mittelschullehrer) und be-
fand sich im regen Kontakt mit dem Verband, in dem sein Vater der 1. Vorsitzende war.

Am 25.März 1915 heirateten Erich Balke und Elisabeth Glasewald, eine Tochter von A. E. Glasewald. 
Der 1. Schriftführer und Redakteur der Verbands-Zeitung des Deutschen Philatelisten-Verbandes, A. 
E. Glasewald begrüßte seinen Schwiegersohn am 19. November 1915 als neues Mitglied (Nr. 1397) 
des Verbandes.70

Der frischgebackene Großvater konnte in der Verbands-Sitzung am 20. Juli 1917 die Glückwünsche 
der Anwesenden zur Geburt des Familiennachwuchses (man benutzte die Bezeichnung „Kriegsen-
kel“) entgegennehmen. Der junge Vater Erich Balke befand sich bereits auf dem Schlachtfeld des Ers-
ten Weltkrieges, weshalb man ihm per Feldpost gratulierte.

67 Die Post, Nr. 4, 8.4.1911, S. 63
68 Der Philatelist; Nr. 3/1925, S. 43
69 Vgl. Die Post, Nr. 4, 15.4.1925, S. 61
70 Vgl. Philatelisten-Zeitung, Nr. 11/12, Dezember 1915, S. 158
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Ein Jahr später, am 17. Oktober 1918 teilte A. E. Glasewald in der Verbands-Sitzung mit, dass sein 
Schwiegersohn, der Mittelschullehrer Erich Balke, „den Strapazen des Rückmarsches in Mazedonien 
im Lazarett zu Belgrad erlegen“ sei.71

Seit dem Verkauf seines Verlages und 
der Rechte an seinem „Illustrierten 
Briefmarken-Album“ am 1. Novem-
ber 1893 an den Leipziger Buchhänd-
ler und Verleger Ernst Heitmann in-
tensivierte Alwin Zschiesche seinen 
Briefmarkenhandel. Das spiegelte sich 
beispielsweise in der sichtbar zugenom-
menen Anzahl von Offerten, darunter 
mehrere ganzseitige, in den philatelis-
tischen Fachzeitschriften mit hohen 
Auflagen. Auch die Zahl seiner Kun-
den im In- und Ausland nahm deutlich 
zu. Außerdem waren die Ansprüche 
der Sammler an den Briefmarkenhan-
del insgesamt quantitativ und qualitativ 
gewachsen.

Es waren wohl vor allem diese neu-
en Bedingungen und die daraus re-
sultierenden Erfordernisse, die Alwin 
Zschiesche veranlassten, über eine Mit-
gliedschaft im Händlerverband nach-
zudenken.

Am 5. Februar 1897 wurde er in Ber-
lin Mitglied im „Internationalen Post-
wertzeichen-Händler-Verein“.72

Auf dem VIII. Deutschen Philatelistentag (20.–22. Juni 1896) in Köln erfolgte die Gründung des „Bun-
des Deutscher und Österreichischer Philatelistenvereine“. Als sich der neue Verband noch in seiner 
Konsolidierungsphase befand, kam es am 4. September 1897 auf einem Sammlertag in Braunschweig 
zur Gründung einer neuen Vereinigung von Philatelisten: „Germania, Vereinsring deutscher Brief-
markensammler“ – kurz „Germania-Ring“ genannt. Er sollte kein „Antibund“ sein, sondern sich 

71  Ebenda, Nr. 10/12, Dezember 1918, S. 73
72  Vgl. V.K.Bl., Nr. 4, April 1897, S. 100/101. – Ausführlicher zu diesem Thema im Kapitel 10.4

Die „Deutsche Philatelisten-Zeitung“ war für 1886 das Organ 
des I.P.H.V. Berlin. Hier die Titelseite der Nr. 87 des IX. Jahr-
ganges, vom 25. Januar 1886. orlage: HPG-Archiv
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qualitativ vom „Bund“ unterscheiden, indem er „eine Stätte zur P f l e g e  d e r  d e u t s c h e n P h i l 
a t e l i e und zum S c h u t z  d e r  s a m m l e r i s c h e n  I n t e r e s s e n unserer Mitglieder“ werde.73 
Als Anspruch so formuliert, in der Praxis aber oft so nicht realisiert.

Am 14. November 1897 erschien die erste Ausgabe der „Germania-Berichte“ die den Untertitel „Mit-
teilungen der »Germania. Vereins-Ring Deutscher Briefmarkensammler«“74 trugen.

Der Germania-Ring hatte zu seinen jährlich stattfindenden Sammlertagen auch Briefmarkenhändler 
eingeladen. Dies mag ein Grund dafür gewesen zu sein, dass sich der Naumburger Briefmarkenhänd-
ler Alwin Zschiesche für eine Mitgliedschaft in diesem noch jungen Verband beworben hatte und im 
August des Jahres1900 als Mitglied Nr. 4245 aufgenommen wurde.75

Vorsitzender des Germania-Ringes für das Jahr 1900 war der Lehrer Fr. Wehner aus Hamburg-Barm-
beck, Hamburger Straße 34a. Der Schriftführer G. Lincke wohnte in Berlin-Charlottenburg, Schil-
lerstraße 51. Er hatte den Vorsitz des Postwertzeichensammler-Vereins Charlottenburg inne. Ludwig 
Berger (* 1847; † 2.3.1917) aus Braunschweig, Bohlweg 58, Vorsitzender des dortigen Vereins der 
Briefmarkensammler, war der Kassenwart des Germania-Ringes. Obmann der Kaufstelle war J. Plett 
aus Hamburg, Sonnenstraße 22. Schließlich gehörte in diesem Jahr auch der weltweit als Marken-Prü-
fer bekannte Max Thier (* 29.2.1851; † 16.3.1925) aus Berlin-Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 
145, als Obmann der Prüfungsstelle dem Ring-Vorstand an.76

Ob und in welchem Umfang sich Alwin Zschiesche in die Aktivitäten des Germania-Ringes einge-
bracht hatte, konnte vom Autor bislang nicht eruiert werden.

Nicht für jeden der genannten Vereine, in dem Alwin Zschiesche Mitglied war, konnte genau festge-
stellt werden, wann er in diesen eingetreten und vor allem wann und warum er hier seine Mitglied-
schaft beendet hatte. Zudem kann nicht ausgeschlossen werden, dass der Naumburger Briefmarken-
händler in weiteren Vereinen Mitglied gewesen war. Beispielsweise war bislang unbekannt, dass er der 
am 19. März 1894 gegründeten „Staten Island Philatelic Society“ in Stapleton N. Y. angehörte, aus der 
er Ende 1896 wieder ausgetreten war.77

Festzustellen bleibt dennoch: Alwin Zschiesche hatte sich, nachdem er seine verlegerische Arbeit Mit-
te der 1890er-Jahre im wesentlich beendet hatte, verstärkt für die Vereinstätigkeit interessiert und dort 
auch engagiert. Dennoch blieb er, im Vergleich zu anderen Philatelisten und Händlern, hinsichtlich 

73 Germania-Berichte, Nr. 1, 14.11.1897, S. 3. (Hervorhebungen im Originaltext)
74 Im Zuge der organisationstechnischen Veränderungen im Germania-Ring änderte sich auch der Untertitel der 

Zeitung des Verbandes. Vgl. Hans-Peter Garcarek: Fritz Seifert und der Germania-Ring – Zur Geschichte der Firma 
August Hoffmann (1877–1961), PHILA HISTORICA, 1/2020, S. 4

75 Vgl. Germania-Berichte, 4. Jg., Nr. 12, 29.8.1900, S. 124
76 Vgl. ebenda
77 Vgl. V.K.Bl., Nr. 1, Januar 1897, S. 29
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einer gleichzeitigen Mitgliedschaft in mehreren Vereinen eher zurückhaltend. Diesbezüglich genannt 
seien nur die Briefmarkenhändler Carl Willadt (1869–1922) oder der bereits erwähnte Paul von Tres-
kow. Carl Willadt begann 1894 in Pforzheim seine berufliche Kariere als Briefmarkenhändler. Seit 
1890, als er in seiner Heimatstadt 1. Sekretär des Badischen Philatelisten-Vereins wurde, war er bis an 
sein Lebensende in 20 Vereinen bzw. Verbänden Mitglied und teilweise auch im Vorstand tätig. Sei-
ne Ausstrahlung und Einflussnahme auf die Entwicklung der Philatelie in Deutschland war entspre-
chend weit größer als die seines Naumburger Berufskollegen.

 
10.2  Mitglied in der Naumburger Sektion des I.P.V. Dresden

In sieben Jahren seiner Einzelmitgliedschaft im I.P.V. Dresden konnte Alwin Zschiesche die Entwick-
lungsprozesse des Vereins verfolgen. Bis Ende 1888 kam es hier zur Gründung von 47 Sektionen, von 
denen seit 1881 aber acht wieder erloschen waren. Anfang 1889, also zum Zeitpunkt der Gründung 
der Sektion Naumburg a.d.S., besaß der Dresdner Verein 39 Sektionen mit 1.202 Mitgliedern.78  

Eine einmalig in den „Vertraulichen Mittheilungen“ des Dresdner Vereins am 15. Januar 1889 veröf-
fentlichte Zusammensetzung seiner Mitglieder mag von besonderem Interesse sein. Diese Zusam-
menstellung sah wie folgt aus:

„336 Fabrikanten, Kaufleute und Gewerbetreibende, 238 Beamte, Ingenieure, Architekten und Schrift-
steller, 103 Militair-Personen, 14 Privatiers und Rentiers, 47 med. Doktoren, 8 jur. Doktoren, 6 phil. 
Doktoren, 18 Damen, 23 Professoren und Lehrer, 14 Apotheker und Pharmazeuten, 5 Geistliche, 7 Ad-
vokaten, 17 Hoteliers, Restaurateurs und Gastwirthe, 7 Studenten; 5 Maler, 3 Landwirthe, 351 Herren 
ohne Angabe des Standes.

Anzahl der Mitglieder nach Welttheilen und Ländern geordnet: Europa 1018, Amerika 102, Asien 46, 
Afrika 23, Australien 13.

668 in Deutschland, 91 in Österreich, 17 in Ungarn, 17 in England, 86 in Russland, 6 in Finnland, 9 in 
Dänemark, 7 in Schweden, 9 in Norwegen, 21 in Belgien, 16 in den Niederlanden, 24 in Frankreich, 13 
in der Schweiz, 1 in Luxemburg, 3 in Italien, 14 in Spanien, 6 in Portugal, 1 in Bosnien, 1 in Serbien, 2 in 
Rumänien, 2 in Bulgarien, 1 in Griechenland, 1 in der Türkei, 1 in Monaco.“79

Zu diesem Zeitpunkt hatte der I.P.V. einen Entwicklungsstand erreicht, der es erforderlich machte, das 
von Dr. Kloss am 24. Mai 2879 erarbeitete und damals in der 4. Vereinssitzung einstimmig angenom-
mene Statut nun auf ein erforderlich neues Niveau zu bringen. Der von der Sektion Leipzig, Vorsit-
zender war Hugo Schwaneberger (* 23.5.1853; † 31.8.1934), im Mai 1888 eingereichte neue Entwurf 

78 Vgl. Wolfgang Maassen: Philatelie und Vereine …, S. 353 f.
79 Der Philatelist, Nr. 4, 1.3.1889, S. 51
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wurde ein Jahr lang im gesamten Verein diskutiert. In seiner 193. Sitzung, am 20. Juli 1889, beschloss 
der Vorstand, „die neuen Statuten sofort in Kraft treten zu lassen“.80 Präzisiert und damit qualifiziert 
wurde unter anderem das Verhältnis zwischen dem „Mutterverein“ und den Sektionen. Der Artikel 
6, der die Organisation des Vereins beinhaltete, besagte, dass der Verein „aus dem V e r e i n s v o r s t 
a n d e, … dem V o r o r t  D r e s d e n und den V e r e i n s s e c t i o n e n,“ sowie „den E i n z e l m i t 
g l i e d e r n“ besteht.81 Der 9. und letzte Artikel galt den Sektionen des Vereins. Danach war geregelt:

1. Außerhalb Dresdens konnten Vereinsmitglieder Sektionen bilden;

2. Sektionen konnten sich nach Ländern, Provinzen und Distrikten bilden;

3. Die Sektionen konnten sich Stauten geben, die aber im Einklang mit den allgemeinen Vereinssta-
tuten stehen mussten;

4. Mitglied einer Sektion durfte nur werden, der vorher Vereinsmitglied geworden war;

5. Über Aufnahme bzw. Ausschluss entschied die Sektion selbst;

6. Bestehende Vereine konnten Sektionen des Vereins (I.P.V.) werden, wenn sich deren einzelne Mit-
glieder in den I.P.V. aufnehmen liessen;

7. Mitglieder dieser Vereine, die das 21. Lebensjahr noch nicht, aber das 18. Lebensjahr schon erreicht 
hatten, waren ausnahmsweise aufnahmefähig;

8. Zur Auflösung einer Sektion bedurfte es der Genehmigung des Geschäftsführenden Ausschusses;

9. Ort und Zeit der regelmäßigen Sektionssitzungen waren in der Vereinszeitung des I.P.V. zu veröf-
fentlichen.82

 
Genau in diesen qualitativ neuen Entwicklungsabschnitt des I.P.V. fiel die Entscheidung Naumburger 
Philatelisten, sich dem durchaus elitären und international geprägten Verein anzuschließen und eine 
Sektion zu gründen. Ende des Jahres 1888 hatten sich sechs Philatelisten aus der Domstadt an der Saa-
le im „Wagner`schen Restaurant“ zusammengefunden und entschieden, ihren Antrag auf Mitglied-
schaft im „Internationalen Philatelisten-Verein“ Dresden zu stellen. Der Aufnahmeantrag traf am 16. 
Januar 1889 in Dresden ein und gilt als Gründungsdatum der Sektion Naumburg. Der I.P.V.-Vorstand 
unter Vorsitz von F. A. Blembel,83 prüfte den Antrag – man nannte es damals Ballotage (eine geheime 

80 Ebenda, Nr. 11, 15.8.1889, S. 160
81 Ebenda, Nr. 7, 15.4.1889, S. 93. (Hervorhebungen im Originaltext)
82  Ebenda
83 Der Kaufmann F. A. Bruno Blembel, Prokurist der Firma Gehe & Co., Mitgliedsnummer 1 im I.P.V. Dresden, 

gehörte zu den Gründern des Vereins. Als Vorsitzender von 1881 bis 1889 erwarb er sich große Verdienste um den 
Verein, weshalb er am 2. Februar 1889 zu dessen Ehrenmitglied ernannt wurde. Trotz seiner anschließenden Über-
siedlung von Dresden nach Hamburg blieb er dem Dresdner Verein bis zu seinem Tode, Anfang 1915 (Mai?), treu. 
– Vgl. VM Dresden, Nr. 18, 15.1.1896; Der Philatelist, Nr. 5, 15.5.1915, S. 120, 122
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Abstimmung mit weißen oder schwarzen Kugeln) – und teilte in seiner 181. Sitzung, es war Samstag, 
der 19. Januar 1889, den anwesenden 27 Mitgliedern des I.P.V. die Entscheidung mit.

Dem Antrag wurde stattgegeben und es wurden aufgenommen:

•  Der 37-jährige Otto Kobert, Stadt-Hauptkassen-Rendant, wohnhaft in der Großen Wenzelsgasse 
10;

•  Albert Weber, der 39-jährige Sekretär der Oberstaatsanwaltschaft Naumburg, Nordstraße 5;

•  der 34-jährige Sekretär des Oberlandesgerichts Naumburg, Eduard Radicke, wohnhaft in der 
Großen Georgenstraße 33;

•  Hugo Schönborn, 37-jähriger Oberlandes-
gerichts-Sekretär, Jägerplatz 4 wohnend;

•  der 32-jährige Assistent bei der Ober-
staatsanwaltschaft, Richard Fochtmann, er 
wohnte in der Großen Neustraße 21, und

•  der mit 42 Jahren älteste von allen, der Gast-
wirt Georg Wagner aus der Großen Jakob-
straße 34.84

Das „Wagner`sche Restaurant“, das sich im 
Besitz der Familie von Georg Wagner befand, 
war nicht nur das Gründungslokal der Sektion, 
sondern für Jahre auch der ständige Versamm-
lungsort der Sektionsmitglieder. Sie fanden 
sich monatlich zweimal, am ersten und dritten 
Montag, jeweils abends sechs Uhr, zusammen. 
Im Jahr 1899 erhielt die Gastwirtschaft den Na-
men „Zum leichten Wagner“.

84 Vgl. Der Philatelist, Nr. 2, 1.2.1889, S. 23. – Kurzbiografische Angaben zu den sechs Gründern der Naumburger 
Sektion findet der Leser im Anhang 11.

Mitteilung im vereinseigenen Fachblatt des I.P.V. Dres-
den über die Gründung der Naumburger Sektion. 
Vorlage: Der Philatelist, Nr. 2, 1.2.1889, S. 24/HPG-
Archiv
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Zwei Aspekte der Naumburger Sektionsgründung 
sollten nicht unerwähnt bleiben. Zum einen ist die 
berufliche Struktur der Sektionsgründer interes-
sant. Von den sechs Gründungsmitgliedern gehör-
ten vier den Justizorganen an, zwei der Oberstaats-
anwaltschaft und zwei dem Oberlandesgericht. 
Ende der 1870er-Jahre begann sich die Stadt 
Naumburg spürbar zur Beamtenstadt zu entwi-
ckeln. Auf der Grundlage des preußischen Geset-
zes zur Einrichtung der Oberlandes- und Landes-
gerichte vom 24. März 1878 wurden in der Provinz 
Sachsen an Stelle der bisherigen Appellationsge-
richte in Halberstadt, Magdeburg und Naumburg 
zum 1. Oktober 1879 ein Oberlandesgericht in 
Naumburg eingerichtet.85

Nicht nur in Naumburg gab es unter den Justizbe-
amten Philatelisten, denkt man nur an den Juristen 
und Senatspräsidenten Victor Suppantschitsch, 
der zu Lebzeiten die wohl weltweit größte philate-
listische Fachbibliothek besaß.86

Zum anderen waren mit Alwin Zschiesche und 
Hermann Brand zwei Briefmarkenhändler in 
Naumburg ansässig, die bereits seit mehreren Jah-
ren Einzelmitglied im I.P.V. Dresden waren. Während Hermann Brand bis zu seinem Tod – er starb 
43-jährig am 15. August 1894 – der Naumburger Sektion nicht beigetreten war, wurde Alwin Zschie-
sche im Februar 1890 Sektionsmitglied.87 Er hatte sich aktiv in die Gründungsphase der Sektion ein-
gebracht und unterstützte als Mitglied ein Jahr nach deren Existenz fortan die Sammlerinteressen der 
Angehörigen, aber auch deren Pflichten gegenüber dem „Mutterverein“. 

Die Naumburger Sektion war im Vergleich zu anderen im I.P.V. eine zwar zahlenmäßig kleine, aber 
deswegen nicht bedeutungslose Sektion. In den 35 Jahren ihres Bestehens fand eine relativ starke Di-
versifikation statt. Das betraf einerseits die Mitgliederstärke und andererseits die Dauer der Zugehö-

85 Vgl. recherche.Iha.sachsen-anhalt.de/Query/detail.aspx?ID=6139 (Abruf am 24. Januar 2013). – Naumburg war 
bereits Anfang des 19. Jahrhunderts schon einmal Sitz eines Oberlandesberichtes. Durch die Gebietsregelungen des 
Wiener Kongresses, durch die Naumburg aus der sächsischen Hoheit in die Preußens wechselte, wurde die Stadt im 
Zuge der Neuordnung des Gerichtswesens per Kabinettsorder vom 21. Februar 1816 endgültig Sitz des Oberlandes-
gerichtes. Seine Konstituierung erfolgte im März 1817. Vgl. Naumburger Heimatblätter, Nr. 5/1992, S. 20

86 Vgl. u.a. Wolfgang Maassen: Wer ist wer in der Philatelie?, Schwalmtal 1999, S. 207
87 Vgl. Der Philatelist, Nr. 3, 15.2.1890, S. 62

Das Gründungslokal der Sektion Naumburg des 
I.P.V. Dresden in der Naumburger Großen Jakob-
straße 34 um 1890.                   Vorlage: HPG-Archiv
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rigkeit. Mit jeweils 13 Mitgliedern in den Jahren 1894 und 1895 wies die Sektion die höchste und mit 
vier im Jahr 1920 die niedrigste Mitgliederzahl auf.88

Jahr Mitgliederzahl Jahr Mitgliederzahl
1889 6 1904 6
1894 13 1906 10
1895 13 1907 10
1896 6 1908 7
1897 6 1909 7
1898 6 1910 8
1899 7 1911 7
1901 9 1912 6
1903 8 1920 4

Diese zahlenmäßigen Schwankungen spiegelten sich auch in der Dauer der Zugehörigkeit zur Sektion 
wider. Es gab Mitglieder, die gehörten nur drei Jahre der Sektion an, einige wenige aber auch 20 Jahre 
und mehr. Zwei von ihnen waren Albert Weber, er war 36 Jahre, und Richard Salecker, er war 26 Jahre 
Sektionsmitglied.

Verweilen wir kurz bei Albert Weber, dem langjährigen Vorsitzenden der Sektion Naumburg. Am 24. 
Mai 1849 in Burg bei Magdeburg geboren, zog er mit seiner Frau Minna und den drei Kindern – zwei 
Töchter und einem Sohn – am 1. Juni 1883 nach Naumburg a./S. Knapp drei Jahre später vergrößerte 
sich die Familie durch die Geburt von Sohn Fritz. Ihre erste Wohnung in der Domstadt befand sich 
in der Jacobstr. 3 (der späteren Großen Jägerstraße 8). Zu diesem Zeitpunkt war der 34-jährige Albert 
Weber bei der Oberstaatsanwaltschaft in Naumburg, am Domplatz 11 tätig.

88 Die Mitgliederzahlen – auch die in der Tabelle – wurden den entsprechenden Jahrgängen des V.K.Bl. und den Ver-
einsmitteilungen des I.P.V. Dresden entnommen.

Albert Weber, der Vorsitzende 
der Sektion Naumburg um 1900 
– Ausschnitt aus der Jubiläum-
spostkarte Nr. 4 des I.P.V. Dres-
den, die anlässlich der 25. Wie-
derkehr der Vereinsgründung im 
Jahr 1902 herausgegeben wurde.  
                       Vorlage: HPG-Archiv
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Der Sekretärs-Assistent Eduard Franz Gottfried Radicke (* 23. März 1854; † 1927) wurde hier einer 
seiner Berufskollegen. Beide blieben es, bis Radicke 1885 als Sekretär Bürobeamter am Königlichen 
Oberlandesgericht in Naumburg wurde. In diesem Büro wiederum war der 33-jährige Hugo Schön-
born (* 29. August 1850; † vmtl. 1927) als Sekretär beschäftigt.

Im Jahr 1884, Albert Weber und Eduard Radicke waren als Sekretäre im Büro der Oberstaatsanwalt-
schaft beschäftigt, wurde der 28-jährige Hermann Richard Fochtmann (* 24. Januar 1856; † 21. März 
1900) ihr neuer Assistent.

Durch diese vor allem beruflichen Beziehungen fanden innerhalb von zwei Jahren vier der sechs 
Gründer der Naumburger Sektion im I.P.V. Dresden zusammen. Albert Weber hatte gute Arbeit ge-
leistet. Er gehörte zu den Initiatoren von Initiativen der zahlenmäßig kleinen Sektion, die Bedeutung 
für den gesamten Dresdner Verein besaßen und dem Interesse vieler Mitglieder entsprachen. 

Als Beispiel sei nur der Fall Krippner genannt. Im Oktober 1891 fand der von der Öffentlichkeit mit 
großem Interesse verfolgte Prozess gegen den in Adorf/Vogtland geborenen Briefmarkenhändler (seit 
1889) Emil Reinhard Krippner (* 6. März 1862; † 19. Januar 1941)89 statt. Alle auflagenstarken deut-
schen philatelistischen Fachzeitschriften hatten seit November 1890 mehr oder weniger ausführlich 
über das Geschehen berichtet. Die Redaktion des „Philatelist“ gab sogar stenografische Aufzeichnun-
gen ihres „Special-Berichterstatters“ über das Prozessergebnis auf elf Seiten wieder.90  

Offenbar vom unvorstellbaren Ausmaß des Betruges Krippners beeindruckt, stellte die Naumburger 
Sektion durch ihren Vorsitzenden Albert Weber in der 249.Sitzung des Dresdner Vereins, am 5. De-
zember 1891, die Anfrage, „ob Seitens des Vorstandes Abdrücke der von Krippner gefälschten Stempel 
vom Landgericht Freiberg erbeten worden sind, und ob eine Veröffentlichung derselben im Vereinsorgan 
zu erwarten steht, damit die Mitglieder in die Lage gesetzt werden, beurtheilen zu können, ob sie Marken 
mit gefälschten Stempeln haben, und durch Zurückweisung solcher Marken sich vor Schaden schützen 
können“.91 Am 1. 11.1890 hatte „Der Philatelist“ die Bekanntmachung der Königlichen Staatsanwalt-

89 Sehr ausführliche Untersuchungen über das Wirken Krippners hat Wolfgang Maassen in verschiedenen Veröffent-
lichungen vorgenommen. So auch in „Wer ist wer in der Philatelie? Band 3, I–L, 3, Auflage, S. 166–168. Siehe auch: 
Wolfgang Maaßen/Hans Friebe: Reinhard Krippner. Ein legendärer Fälscher und ein virtuoser Künstler, Sonder-
band Nr. 14 der Reihe „Chronik der deutschen Philatelie“, Schwalmtal 2018

90 Vgl. Der Philatelist, Nr. 15, 1.11.1891, S. 281–292
91 Vereins-Mittheilungen des Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden, I. Jahrgang, Nr. 9, 15.12.1891, S. 343–344, 

in: Der Philatelist, Nr. 18, 15.12.1891. – Die „Vereins-Mittheilungen des Internationalen Philatelisten-Vereins Dres-
den“ erschienen erstmals als Beilage in der Nr. 10 des „Philatelist“ vom 15. Juli 1891. Eine gesonderte Paginierung 
erfolgte nicht, wohl aber eine eigenständige Jahrgangs- und Ausgaben-Nummerierung. Die Nr. 1 des 1. Jahrgangs 
erschien am 15. Juli 1891 mit den Seiten 197 bis 208. Der 1. Jahrgang erschien bis zum 15. Dezember 1891 mit neun 
Nummern. Ab dem II. Jg. (1892) waren Nummerierung und Datum der Vereins-Mitteilungen mit der Hauptausga-
be des „Philatelist“ identisch. Mit der Nr. 10/1891 hatte sich der Zeitungskopf gestalterisch und inhaltlich geändert. 
Die Nr. 9 vom 15. Juni 1891 trug den Titel: „Der Philatelist. Organ für Postwerthzeichenkunde. Vereinszeitung 
des Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden und seiner Sectionen“. Ab der folgenden Ausgabe dann: „Der 
Philatelist. Organ für Postwerthzeichenkunde. Central-Blatt deutscher Philatelisten-Vereine, herausgegeben vom 
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schaft vom 29. Oktober 1890 veröffentlicht, wonach gegen den zurzeit sich in Haft befindlichen Kripp-
ner aus Freiberg ein Ermittlungsverfahren wegen Betruges anhängig sei. Von Krippner Geschädigte 
wurden aufgerufen, Anzeige zu erstatten und vorhandene Falschstücke beizubringen.92 Die Naumbur-
ger Sektionsmitglieder stellten den Antrag, „geeignete Schritte zur Erlangung der Stempelabdrücke 
zu ergreifen“.93

In der vorausgegangenen 248. Sitzung, am 21. No-
vember 1891, war aus den Reihen der Teilnehmer 
spontan der Antrag gestellt worden, dass „die Besitzer 
Krippner`scher Falsifikate, welche dieselben nach Er-
ledigung des Prozesses zurückerhalten, ersucht werden 
sollen, dieselben – unter Vorbehalt ihrer Eigenthums-
rechte – dem Verein einzusenden, damit dieselben zu 
einer Spezialfalsifikaten-Sammlung vereinigt werden 
können“.94

Im Sinne des Naumburger Antrages bereits unter-
nommene erste Schritte, so der Vorsitzende der Sit-
zung des „Geschäftsführenden Ausschusses“, der 1. 
Vereins-Sekretär William Hesse am 5. Dezember 
1891, seien bisher erfolglos gewesen, „weil die zumeist 
von Krippner benutzten Stempel keine fest hergestellten, 
sondern bewegliche, aus Typen zusammengesetzte ge-
wesen sind, die in der benutzten Form gar nicht mehr 
vorhanden, und von denen Abdrücke demnach auch 
nicht zu beschaffen sind“.95 Hesse setzte aber zugleich 
auf die Unterstützung aller Vereinsmitglieder, „ihre 
Krippner-Objekte nach Dresden zur Ausstellung be-
zw. Vereinigung zu einem Krippner-Falsa-Album 
zu senden“.96Dadurch sollte erreicht werden, ei-
ne größere Anzahl er von Krippner hergestellten 
Falschstempel abzubilden und den Vereinsmitglie-
dern zugänglich zu machen. Bereits am 20. Febru-

Internationalen Philatelisten-Vereine Dresden.“ Den Kopf zierte nun eine zeichnerische Darstellung der Silhouette 
Dresdens, die von der Schwester des 4. Vereinssekretärs des I.P.V. Dresden kreiert worden war.

92 Vgl. Der Philatelist, Nr. 15, 1.11.1890, S. 231
93 Ebenda, Nr. 18, 15.12.1891, S. 344
94 Vereins-Mittheilungen des Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden, I. Jahrgang, Nr. 8, 1.12.1891, S. 322, in: 

Der Philatelist, Nr. 17, 1.12.1891.
95 Ebenda, Nr. 9, 15.12.1891, in: Der Philatelist, Nr. 18, 15.12.1891
96 Ebenda

Aufruf des I.P.V.-Vorsitzenden Albert Schönung 
vom Januar 1892 zur Anlage eines Fälschungs-
albums mit den Falsifikaten von Krippner. Vor-
lage: Vereins-Mittheilungen des I.P.V. Dresden, 
II. Jg., Nr. 1, 15.1.1892, S. 9/HPG-Archiv
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ar 1892, also wenige Tage nach dem zielgerichteten Aufruf, waren die ersten Zuwendungen für das 
inzwischen angelegte Fälschungsalbum eingegangen.97 

War dieses Album eines von den beiden „Falsifikat-Alben“, die die Vereinsbibliothek im Jahr 1896 
ausgewiesen hatte?98

Krippner musste eine zweieinhalbjährige Haftstrafe verbüßen und verließ das Gefängnis im April 
1893.

Einer der wesentlichsten Gründe, warum es bereits Ende der 1860er-Jahre zur Bildung von Verei-
nen kam, war das zunehmende Bedürfnis der Sammler neue Markenemissionen aus allen emittieren-
den Ländern zu erwerben und vorhandene Dubletten gegen die in der eigenen Sammlung fehlenden 
Briefmarken zu tauschen. Vor allem die Vereine und Verbände in den größeren Städten organisierten 
Tausch- und Kaufvereinigungen.

Der I.P.V. Dresden beschloss am 16. September 1882 einen „Verband, den Erwerb neuerscheinen-
der gebrauchter Postwerthzeichen durch Tausch betreffend“ zu gründen. Umgehend nahm der neue 
Tauschverband99 seine Arbeit auf. Zur gleichen Zeit wurde die „Vereinigung, den Erwerb neu erschie-
nener ungebrauchter Postwerthzeichen durch Tausch betr. (Tauschvereinigung)“ gegründet, beste-
hend aus zwei Abteilungen, die ebenfalls sofort aktiv wurde. Die 1. Abteilung wurde vom 2. Vereins-
Sekretär G. Lange, die 2. Abteilung vom Vereins-Archivar E. König geleitet.

Außerdem begann am 1.November 1882 eine „Vereinigung, den Erwerb neu erschienener unge-
brauchter Postwerthzeichen durch Kauf betr. (Kaufvereinigung)“ mit ihrer Tätigkeit. Diese Aufgabe 
hatte als Obmann der 1. Vereins-Sekretär Dr. jur. Paul Kloss aus Leipzig übernommen. Alle drei Ein-
richtungen hatten differenzierte Statuten als Grundlage ihres Wirkens.

In den beiden Abteilungen der Tauschvereinigung hatten 60 Mitglieder sofort die Verantwortung für 
bestimmte Länder übernommen, z. B. Dr. Kloss für das Deutsche Reich, Ernst Petritz für Island und 
Victor Suppantschitsch für Österreich. Im Tauschverband waren es 28 Mitglieder.

97 Ebenda, II. Jg., Nr. 4, 1.3.1892, S. 56, in: Der Philatelist, Nr. 4, 1.3.1892
98 Vgl. VM Dresden, Nr. 19, ausgegeb. am 15. Januar 1897, S. 37. – In diesen Mitteilungen sind im Vereins-Archiv 

unter den Alben mit B. „Vereins-Album für Falsifikate“ und B. 1. „Vereins-Album für Falsifikate. (Dubletten.)“ 
aufgeführt. Wolfgang Maassen hatte 2008 das Zustandekommen dieses Fälschungsalbums bezweifelt. Vgl. ders.: Die 
Geschichte des Prüfwesens in der deutschen Philatelie (1860–1945), Brühl 2008, S. 163.

99 Vgl. Der Philatelist, Nr. 10, 1.10.1882, S. 81, Nr. 11, 1.11.1882, S. 88–89, Nr. 12, 1.12.1882, S. 99. – Die Tauschverei-
nigung bezeichnete sich als „Verband, den Erwerb neu erschienener g e b r a u c h t e r Briefmarken durch Tausch 
betr. (Tauschverband). Die erste Versendung von Briefmarken erfolgte am 1. Februar 1883.
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Im September 1885 beantragten die beiden Obmänner der Tauschvereinigung und des Tauschverban-
des, beide Einrichtungen zum 31. Dezember 1885 aufzulösen.100 Einer der drei Gründe für diesen An-
trag war, dass „durch Errichtung des Dubletten-Austausches vermittels der Tauschbücher ein ausgezeich-
neter Ersatz für die Tauschvereinigungen und den Tauschverband gefunden (wurde), so dass der Werth 
dieser drei Vereinigungen sehr fraglicher Natur geworden ist, ganz abgesehen von der bedeutenden Ar-
beitslast, welche die Obmänner haben und welche um so mehr wächst, je säumiger die Mitglieder sind.“101

Die Kaufvereinigung blieb bestehen und eine Postwertzeichen-Besorgung wurde neu eingerichtet.

Zum festen Bestandteil des Vereinslebens im I.P.V. Dresden und seiner Sektionen war hingegen ab 
1884 der dann über Jahre gepflegte Dubletten-Austausch (in etwa der heutige Rundsendedienst) ge-
worden. 

In seiner 91. Sitzung am 6. Dezember 1884 nahmen die anwesenden Mitglieder des I.P.V. Dresden 
einen kurzen Jahresbericht ihres Vereins-Kollegen Wilhelm Sellschopp aus Rostock, Obmann des 
Doubletten-Austausches, entgegen. Hieraus wurde deutlich, dass die Gründung des Dubletten-Aus-
tausches am 1. März 1884 mit 13 „Complexen“ (Vereine, Sektionen, einzelne Mitglieder aus Regionen) 
erfolgte, denen sich bis zum 1. Dezember 1884 neun weitere und zehn Einzelmitglieder anschlos-
sen.102 Innerhalb von zehn Monaten kamen 14 Tauschbücher und acht Tauschkasten in Umlauf, von 
denen bis zum Jahresende noch sieben Bücher und zwei Kasten unterwegs waren. Die abgerechneten 
Bücher und Kasten erbrachten einen Umsatz von rund 1.920 Mark, mithin durchschnittlich 240 Mark 
je Tauschkollektion.

Der Dubletten-Austausch erfolgte zunächst auf der Grundlage einer in zehn Punkten formulierten 
Festlegung, die im Januar 1885 von einem Statut für den „Dubletten-Austausch des Verbandes phila-
telistischer Vereine Dresden“ abgelöst wurde.

Wie im § 1 aus diesen Statuten hervorgeht, wurde der Verband vom „Verein für Freunde der Brief-
markenkunde“ Lübeck mit dem Zweck ins Leben gerufen, „seinen Teilnehmern Gelegenheit zur Ver-
vollständigung ihrer Sammlungen und zur Verwerthung ihrer Dubletten zu geben“.103 Tatsächlich dürfte 
Wilhelm Sellschopp der Initiator in Lübeck gewesen sein, denn er war seit dem 21. August 1883 in 
dieser Stadt Einzelmitglied des I.P.V. Dresden.104 Diese Verbindung hatte er wohl aufrechterhalten, 
trotzdem er 1884 schon (auch?) als Einzelmitglied aus Rostock geführt wurde.

100 Vgl. ebenda, Nr. 10, 1.10.1885, S. 114
101 Ebenda, S. 115
102 Vgl. ebenda, Nr. 1, 1.1.1885, S. 8
103 VM Dresden, Nr. 7, ausgegeben am 1. Januar 1885, S. 40
104 Vgl. V.K.Bl., Nr. 6, 1.1.1884, S. 40
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Während in den Festlegungen zum Dubletten-Austausch aus dem Jahr 1884 die Teilnahme auf die 
Mitglieder des I.P.V. Dresden beschränkt war, hieß es ein Jahr später in den Statuten im § 2: „Mitglie-
der dieses Verbandes können werden: Nach erfolgter Anzeige die Sectionen des Internationalen Philate-
listen-Vereins Dresden; nach vorheriger Meldung auf Beschluss des Vorstandes des Internationalen Phi-
latelisten-Vereins alle anderen Philatelisten-Vereine und deren Zweigvereine, sowie einzelne Mitglieder 
des Intern. Philatelisten-Vereins, welche nicht im Sitzungsort einer Section, aber innerhalb Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns wohnen.“

Wilhelm Sellschopp war der erste vom Vorstand des I.P.V. gewählte Obmann (Vorsitzende) des Dub-
letten-Austausches. Bis zum 31. Dezember 1886 nahm er diese sehr arbeitsaufwändige, zeitraubende 
und oftmals mit Ärger verbundene Aufgabe wahr.

Im Herbst 1889 ging beim Vorstand des Dubletten-Austausch-Verbandes der Antrag der Sektion Lü-
beck ein, den Namen des Verbandes abzuändern in Tauschverband philatelistischer Vereine. Der An-
trag erhielt keine Zustimmung. Hingegen erhielt der Dresdner Antrag, den bisherigen Titel des Ver-
bandes umzuändern in „Dubletten-Austausch des Internationalen Philatelisten-Vereins Dresden“ die 
Zustimmung der Mehrheit der Komplexvertreter und wurde angenommen.105

Nur wenige Wochen nach ihrer Gründung hatte sich die Sektion Naumburg im April 1889 als 66. 
Komplex dem Dubletten-Austausch-Verband des I.P.V. Dresden angeschlossen. Mit der 43. Versen-
dung erhielten die Sektionsmitglieder die Tauschbögen Nr. 589 und 608.106 Der erste Vertreter (Ob-
mann) des Naumburger Komplexes war Otto Kobert. Mit dem Wechsel des Vorsitzenden der Sektion 
Naumburg im Januar 1890 übernahm Albert Weber aus der Nordstraße 5 auch die Verantwortung als 
Obmann für den Dubletten-Austausch.107

Im Jahr 1889 war im I.P.V. die Zahl der Komplexe von 63 auf 68 angestiegen. Damit verbunden war 
die Zunahme des im Umlauf befindlichen Tauschmaterials. In den 12 Monatsversendungen vom Ja-
nuar bis Dezember 1889 wurden 219 Tauschbücher verschickt, die 15.988 Bogen mit etwa 639.520 
Marken enthielten. Hinzu kamen 58 Tauschkasten mit 3.341 Tauschcouverts, in denen etwa 66.820 
Ganzsachen angeboten wurden.108 Diese quantitative Entwicklung führte im Januar 1890 zu der Ent-
scheidung, eine Dreiteilung des Dubletten-Austausches vorzunehmen. Das gesamte Tauschmaterial 
einer Abteilung durchlief anschließend die beiden anderen. Für die drei Abteilungen war jeweils ein 
Obmann verantwortlich. Bernhard Blauhuth, der Vorsitzende des I.P.V. Dresden und Verantwortliche 
für den gesamten Dubletten-Austausch zog den Schluss aus der Neugliederung: „Wir werden promp-
ter versenden und schneller abrechnen können wie früher, und mithin leistungsfähiger werden.“109

105 Vgl. Der Philatelist, Nr. 12, 15.9.1889, S. 183
106 Vgl. ebenda, Nr. 8, 15.5.1889, S. 120 und Nr. 9, 15.6.1889, S. 136
107 Vgl. ebenda, Nr. 2, 1.2.1890, S. 47
108 Vgl. ebenda, Nr. 6, 1.4.1890, S. 95
109 Ebenda
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Die vier Seiten eines der Tauschhefte 
des I.P.V. Dresden von Julius Müller, 
wohl um die Jahrhundertwende ver-
wendet.                 Vorlage: HPG-Archiv
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Im Zuge dieser Berichterstattung und der seit längerer Zeit festgestellten ungenauen Kontrollmöglich-
keiten bei den Entnahmen in den Tauschheften, äußerte Blauhuth, dass es wünschenswert wäre, dass 
die Komplexvertreter anstatt der bisherigen Kontrollziffern I bis IV mit Farbstift, „sich recht deutliche 
in die Tauschbogenquadrate passende Stempel anschaffen, um damit die von ihren Complexen entleerten 
Felder zu annullieren. Der Farbstifteintrag kann in einem späteren Complexe zu leicht nachgemacht wer-
den, und es haben sich leider einzelne solche Fälle ereignet. Es steht diese Manipulation den leider immer 
noch vorkommenden Vertauschungen an Nichts nach.“110 

Die Sektion Naumburg hatte diese neuen Überlegungen aufgegriffen und in ihrer Sitzung am 8. Ok-
tober 1890 beraten. Albert Weber war der Ansicht, dass „die jetzige Art der Ersichtlichmachung der 
Entnahme von Marken aus den D o u b l e t t e n-A u s t a u s c h büchern eine sehr mangelhafte (ist) 
und gewährt insbesondere dann den kontrollierenden Obmännern eine Übersicht nicht, wenn, wie es in 
der letzten Zeit bei den in Naumburg cirkulierenden Tauschbüchern vorgekommen, die Obmänner der-
jenigen Sektionen, welche die Bücher vorher zur Marken-Entnahme hatten, die Abstempelung ganz oder 
zum Theil unterlassen hatte. Dem bestehenden Mangel ist am besten durch Einführung einer gleichmäs-
sigen Abstempelung durch Z a h l e n und Stempelf a r b e abzuhelfen.111  Er empfahl dem Vereinsvor-
stand, in Erwägung zu ziehen, für jede Sektion bzw. jeden Sammelkomplex vier Kautschukstempel 
mit den Zahlen I bis IV herstellen zu lassen und mit den erforderlichen Stempelfarben gegen Zahlung 
der Selbstkosten abzugeben. „Den Obmännern ist dann zur Pflicht zu machen, die Bücher nur mit den 
Zahlen-Stempeln und der gelieferten Stempelfarbe abzustempeln, derart, dass jedes Feld, dem eine Marke 
entnommen, mit einem Farbenstempel, entsprechend der von den Obmännern des Dubletten-Austau-
sches in den Büchern bezeichneten Zahlen und resp. Farben, versehen wird.“ Die bisherige Methode, die 
Entnahme der Marken durch Sektionsstempel und teils durch Zahlen mit farbigem Stift deutlich zu 
machen, würde dann aufhören müssen.112

In der Vereinssitzung am 17. Januar 1891 wurden konkrete Maßnahmen zur Umsetzung des Naum-
burger Vorschlags, der als sehr praktisch eingeschätzt wurde, festgelegt. Die Anschaffung zweier 
Gummistempel wurde empfohlen, einen für die Tauschbücher im ungefähren Format von 20x25 mm 
und einen für die Tauschkasten im ungefähren Format von 5x25 mm. Diese Stempel sollten in den 
Farben rot, blau, violett und schwarz Anwendung finden, wobei für jeden beteiligten Komplex ei-
ne andere dieser Farben im Titelheft vorgeschrieben sein sollte. Außerdem wurde beschlossen, dass 
als letzter Termin zur Einführung dieser Komplex-Stempel die Versendung im April 1891 vorgese-
hen sei. „Complexe, welche den Vorschriften, die Annullirung der Bogen und Couverts betreffend, dann 
nicht nachkommen, werden in der Circulation zurückgestellt werden, bis sie den Besitz eines Stempels 
nachweisen.“113

110 Ebenda, S. 97
111 Ebenda, Nr. 1, 15.1.1891, S. 21–22
112 Ebenda, S. 22
113  Ebenda, Nr. 2, 1.2.1891, S. 39
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Um diese Entscheidungen in der täglichen Praxis zu verwirklichen bedurfte es viel Geduld, ein zähes 
Ringen und unnachgiebige Kontrollen der Obmänner des Dubletten-Austausches.

Wie schwierig es war, diese Festlegungen im Laufe der Zeit umzusetzen, und dass sie mitunter kaum 
Beachtung fanden, mag das abgebildete Tauschheft eines Julius Müller zeigen, in dem es keinen Stem-
pelvermerk gibt. Ein Julius Hermann Müller, Buchhändler aus Leipzig, wurde am 16. März 1907 Mit-
glied der Sektion Leipzig im I.P.V. Dresden. Er könnte der Besitzer dieses Tauschheftes gewesen sein.114

Dass das spezielle, aber nicht unwichtige Thema des Dubletten-Austausches auch von anderen Ver-
einen früher oder später aufgegriffen worden war, zeigt ein Beispiel aus dem Deutschen Philatelis-
ten-Verband Gössnitz. Auf der 62. Wander-Versammlung des Verbandes, die am 13. April 1913 in 
Greiz stattfand, wurde beschlossen, dass jede Entnahme aus den Einlieferungen der Kauf-Vereinigung 
durch einen Gummistempel zu dokumentieren sei. Bislang hatten undeutliche Namen und Schnörkel 
wiederholt zu Verlusten und Differenzen geführt.115

Es war eben auch eine kleine Sektion des I.P.V Dresden, wie die aus Naumburg, in der Lage, ihren 
Beitrag zur Hebung des Niveaus eines großen Vereins zu leisten. Mindestvoraussetzungen waren En-
gagement und Vereinsinteresse.

Neben der Mitwirkung an der Stabilisierung und Entwicklung der Sektion Naumburg musste der 
Briefmarkenhändler Alwin Zschiesche natürlich an seine täglichen Umsätze denken, denn schließ-
lich hatte er Frau und Kind zu versorgen. Auch die finanziellen Aufwendungen für sein Wohn- und 
Geschäftshaus wurden nicht geringer. Aber all das hielt Alwin Zschiesche nicht davon ab, an den 
Jubiläen befreundeter Vereine teilzunehmen. So auch an der Ausstellung von Postwertzeichen und 
einschlägiger Literatur, die der Württembergische Philatelisten-Verein Stuttgart am 30. und 31. März 
1889 anlässlich seines 7. Stiftungsfestes im „Hotel Silber“ durchgeführt hatte.116 Die Erzeugnisse der 
Fachliteratur waren bei der Ausstellung stark vertreten, darunter Alben, Fachzeitschriften, Katalo-
ge und Utensilien für die Sammler. Zu den repräsentativsten Objekten gehörten die von Heitmann 
(Leipzig), Koch (Wien), Glasewald (Gössnitz), Larisch (München), Zschiesche (Naumburg a. S.) und 
Petritz (Dresden).

Viele namhafte Persönlichkeiten der deutsche Philatelie aber auch des Auslandes – es wurden 155 
Teilnehmer gezählt – nahmen vom 24. bis 27. Mai 1902 am 25-jährigen Stiftungsfest des Internatio-
nalen Philatelisten-Vereins teil.

114 Vgl. VM Dresden, Nr. 33, ausgegeb. am 15. Februar 1911, S. 94. – Dieser Julius Müller wurde noch in der Mitglie-
derliste des I.P.V. Dresden aus dem Jahr 1928 unter der Ortsgruppe Leipzig, aufgeführt, vgl. Mitgliederliste des I.P.V. 
Dresden, abgeschlossen am 30. April 1928, S. 26

115 Vgl. Philatelisten-Zeitung, Nr. 5, Mai 1913, S. 87 und Nr. 6, Juni 1913, S. 104
116 Vgl. I.B.Z., Nr. 8, 15.4.1889, S. 112.
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Zur Erinnerung an die imposanten Dresdner Festtage hatte der Vorstand künstlerisch gestaltete Arti-
kel herstellen lassen. Darunter befand sich auch ein Satz Festpostkarten, der aus zehn verschiedenen 
Darstellungen bestand und 1 Mark kostete. Auf zwei Karten, Nr. 3 und Nr. 4, waren die Porträts der 
verdienstvollsten Sektions-Vorsitzenden wiedergegeben. Unter den 16 Personen auf der Karte 4 ist 
auch Albert Weber aus Naumburg festgehalten.117

Unter den zahllosen Gratulanten die ihre Glückwünsche an den Vereinsvorstand sandten, befand sich 
auch die Sektion Naumburg.

Am 4. Januar 1902 fand die 491. Sitzung des I.P.V. Dresden statt, die am Abend mit einer Vorfeier für 
das 25-jährige Stiftungsfest im Dresdner Hotel Hohenzollernhof verbunden war. Die anwesenden 70 
Teilnehmer aus nah und fern erlebten die Würdigung und Ehrung der 43 im Zeitraum von 1877 bis 
1881 verdienstvollsten Persönlichkeiten des Vereins, dreier Partnervereine mit einem Ehren-Diplom 
und aller 32 Sektionen mit einem Erinnerungs-Diplom.118

117 Vgl. Der Philatelist, Nr. 6, 15.6.1902, S. 251. – Auf dieser Seite des Dresdner Vereinsorgans wurde die genaue Be-
schreibung der Inhalte der zehn Festpostkarten mitgeteilt.

118 Vgl. V.K.Bl., Nr. 2, 15.2.1902, S.34

Die Karte 4 aus der zehnteiligen Postkartenserie zum 25-jährigen Jubiläum des Dresdner Vereins 1902 – oben 
rechts Albert Weber aus Naumburg.  Vorlage: HPG-Archiv
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Außerdem hatte der Vorstand beschlossen, „von jetzt ab alljährlich denjenigen Mitgliedern, die länger 
als 20 Jahre dem Vereine angehören, Ehrendiplome zu überreichen.“119

In seiner 515. Sitzung am 3. Januar 1903 verkündete der Vereins-Vorsitzende Dr. Kloss, welche Mit-
glieder entsprechend dieses Beschlusses mit einem Ehren-Diplom ausgezeichnet worden waren. Un-
ter den 33 Geehrten befanden sich auch drei zur Sektion Naumburg gehörigen Mitglieder: Alwin 
Zschiesche, Richard Salecker und Emil Fuchs. Alle drei sind im Jahr 1882 Mitglied im I.P.V. Dresden 
geworden, Alwin Zschiesche im Januar als Einzelmitglied, als er schon in Naumburg wohnte, Richard 
Salecker wurde im August Mitglied in der Sektion Breslau und Emil Fuchs (Postsekretär) wurde am 
12. Dezember in Berlin Einzelmitglied.120 Alle drei gehörten der Sektion Naumburg des I.P.V. an.

Anfang 1914 konnten schließlich auch die Sektionsmitglieder aus der Domstadt an der Saale ihre 25. 
Stiftungsfeier veranstalten. Der Vorstand des I.P.V. Dresden teilte über sein Vereinsorgan am 15. Janu-
ar mit: „Auch unsere rührige, wenn auch kleinere S e k t i o n N a u m b u r g kann am 16. Januar 1914 
auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken. Auch ihr soll eine besondere Ehrung zuteil werden, … Wir 
wünschen unseren geschätzten J u b e l s e k t i o n e n auch fernerhin ein stetes Blühen, Wachsen und 
Gedeihen!“121

Auf seiner 821. Sitzung am 2. Oktober 1915 beschloss der I.P.V. 
Dresden: „Auf Anregung hin soll in Zukunft für Sektion O r t s g r u 
p p e gebraucht werden.“122

Im Januar 1911 wurde dem Rechnungsrat Albert Weber, Ober-
sekretär bei der Oberstaatsanwaltschaft in Naumburg, der Rote 
Adlerorden 4. Klasse verliehen.123 Die Ordensverleihung erfolgte 
für Personen des Deutschen Reiches anlässlich des am 22. Janu-
ar 1911 in Berlin abgehaltenen Krönungs- und Ordensfestes. Aus 
diesem Anlass wurden die öffentlichen Gebäude geflaggt.

Albert Weber starb am 24. Januar 1924 mit 73 Jahren in Naum-
burg. Mit seinem Tod hörte wohl im gleichen Jahr die Ortsgruppe 
Naumburg des I.P.V. Dresden auf zu existieren.

119 Vgl. Der Philatelist, Nr. 1, 15.1.1902, S. 27. (Hervorhebungen im Originaltext)
120 Vgl. ebenda, Nr. 1, 15.1.1903, S. 18
121 Ebenda, Nr.1 15.1.1914, S. 18. (Hervorhebungen im Originaltext)
122 Ebenda, Nr. 11, 15.11.1915, S. 235
123 Vgl. Naumburger Kreisblatt (Tageblatt), Nr. 20, 24.1.1911

Der Rote Adler-Orden 4.Klas-
se, den Albert Weber im Ja-
nuar 1911 verliehen bekam. 
Vorlage: https://www.ehrenzei-
chen-orden.de/deutsche-staa-
ten/roter-adler-orden-4-klas-
se-1861-1918.html
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10.3 Alwin Zschiesche nimmt am V. Deutsche Philatelistentag 1893 in Berlin teil

Vom 2. bis 4. September 1893 fand im Architektenhaus in Berlin der V. Deutsche Philatelistentag statt. 
Die seit dem August 1889 stattgefundenen Tage der Philatelisten hatten gezeigt, wie schwer es war, 
die damals vom „Vater der Philatelistentage“, Hauptmann a.D. Hans Wagner (*18.9.1852; † 21.7.1940) 
vertretene Grundidee zur verwirklichen. In einem Rückblick auf seine Rede auf dem I. Philatelistentag 
mit dem Titel „Was wir anstreben“, den er im November 1889 in der Vereins-Zeitung des Österrei-
chischen Philatelisten-Clubs veröffentlichte124, bewertete er diesen Tag: „Die Idee, die ihm zu Grunde 
lag, war die, dass das altdeutsche Uebel der Kräftezersplitterung energisch bekämpft und an seiner Statt, 
auf Grund einer mündlichen Aussprache, ein  einheitliches Bestreben nach Vervollkommnung erreicht 
werden müsse. … Auf dem I. deutschen Philatelistentage kam das Streben der Sammlerwelt nach Einheit 
deutlich zum Ausdruck. Möge dieser Drang nicht erlahmen, sondern immer mehr Freunde und Förderer 
finden!“125 Gleichzeitig verwies Wagner auf eine der dringendsten Erfordernisse der Vereinsentwicklung: 
„Zum Besten der Allgemeinheit würden gewiss nunmehr die grossen Vereine von einer gewissen Riva-
lität Abstand nehmen, um einen so wichtigen Schritt der Fortentwicklung unseres Sammelwesens zu 
ermöglichen.“126

Für Alwin Zschiesche war die Teilnahme am V. Deutschen Philatelistentag natürlich ein besonderes 
Erlebnis, zumal es neben seinem allgemeinen Interesse an den Themen der Vorträge und der Be-
handlung der gestellten Anträge vor allem zwei Gründe für seine Beteiligung gegeben haben mag. 
Einerseits hatte der I.P.V. Dresden, dem er schon elf Jahre angehörte und seit Februar 1890 Mitglied 
seiner Naumburger Sektion war, keinen offiziellen Vertreter zu diesem Philatelistentag entsandt. Zu-
dem hatte das Vereinsorgan „Der Philatelist“ später keine Informationen über den V. Philatelistentag 
publiziert. Andererseits war A. Zschiesche auf die Behandlung der Neudruck-Frage gespannt.

Die Entscheidung des Dresdner Vereins, am V. Deutschen Philatelistentag in Berlin nicht teilzuneh-
men, war auf dem IV. Deutschen Philatelistentag (9.–11. Juli 1892) in Prag, an dem aus 47 Vereinen 
4.909 Vereinsmitglieder durch mehr als 120 Stimmen vertreten waren,127 gefallen. Was war geschehen?

Der 1. Schriftführer des Berliner Vereins der Briefmarkensammler, Dr. phil. Hans Brendicke, hatte 
im Auftrag von fünf Berliner Vereinen128, dem sich auch mit Landgerichtsrat Lindenberg der Berliner 
Philatelisten-Club anschloss, die Einladung zum nächsten Philatelistentag nach Berlin überbracht. 

124 Vgl. Mittheilungen des Oesterreichischen Philatelisten-Club, Nr. 11, 15.11.1889, S. 1
125 Hans Wagner: Die Erfolge des I. Deutschen Philatelisten-Tages, in: Mittheilungen des Oesterreichischen Philatelis-

ten-Club, Nr. 11, 15.11.1889, S. 1
126 Ebenda, S. 2
127 Vgl. I.B.J., Nr. 14, 23.7.1892, S. 215.- Das I.B.J. nannte in seiner Berichterstattung diese 47 Vereine mit zusammen 

4.945 Mitgliedern und 125 Stimmen. Vgl. I.B.J., Nr. 17, 3.9.1892, S. 257.
128 Die fünf Berliner Vereine waren: Verein deutscher Briefmarkenfreunde, Vors.: A. Huff, 109 Mitglieder; Verein 

der Briefmarkensammler Berlin, 1. Schriftf. Dr. Hans Brendicke, 92 Mitglieder; Sektion Berlin des I.P.V. Dresden, 
Vors.: von Nordeck, 16 Mitglieder; Internationaler Postwertzeichen-Sammler-Verein „Globus“, Vors.: J. Misch, 182 
Mitglieder; Internationaler Postwertzeichen-Händler-Verein, Vors.: Paul Lietzow, 54 Mitglieder. Vgl. I.B.Z., Nr. 16, 
15.8.1892, S. 332; V.K.Bl., Nr. 1/1893, S. 4–5; VM Dresden, Nr. 14, 15.1.1892, S. 52.
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Julius Lossau, 1. Schriftführer des Vereins für Briefmarkenkunde Hamburg, tat gleiches für Ham-
burg.129 Die Abstimmung ergab für Berlin 80, für Hamburg 45 Stimmen.

Zu der vorgeschlagenen Wahl Berlins als Vorort für den V. Deutschen Philatelistentag 1893 nahm der 
Vorsitzende des I.P.V. Dresden, Julius Albert Schönig, in scharfer Form Stellung. Er erklärte, dass der 
Dresdner Verein unmöglich einen Philatelistentag in Berlin beschicken könne, da sich in den Berliner 
Vereinen Elemente befänden, die er als Fälscher bezeichnen müsse. Als solche nannte er auf Verlan-
gen der Anwesenden David Cohn (Lebensdaten unbekannt) und Georges Bernard Francis Fouré (* 
5. Oktober 1843; † 9. September 1902)130. Beide Angeschuldigte strengten daraufhin gegen Schönig 
eine Klage wegen Beleidigung an. Während D. Cohn seinen Prozess mit einem Freispruch Schönigs 
im Oktober 1892 verlor, hatte G. Fouré seine Klage kurz vor Festsetzung des Verhandlungstermins 
zurückgezogen.131 

129 Vgl. ebenda, Nr. 20, 15.10.1892, S. 311
130 Bernard Lissorgues konnte diese Lebensdaten aus amtlichen Dokumenten in Paris recherchieren und damit endgül-

tig verifizieren. Vgl. PHILA HISTORICA, 4/2018, S. 3
131 Vgl. Der Philatelist, Nr. 14, 15.11.1892, S. 290; VM Dresden, Nr. 19, ausgegeb. am 15. Januar 1897, S. 12

Offizielle Fotografie mit 129 Teilnehmern des V. Deutschen Philatelistentages im September 1893 in Berlin. 
Vorlage: Philatelistische Bibliothek München/Volker Köppel
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Carl Lindenberg und Franz Kalckhoff gelang es, die für Sammler und Händler verwerflichen Aktivitä-
ten von G. Fouré zu beweisen, was Mitte der 1890er-Jahre sein Ende als Philatelist bedeutete.132

Die Reaktion von Albert Schönig auf dem V. Deutschen Philatelistentag hatte eine relativ lange Vor-
geschichte, die im November 1879 ihren Anfang nahm. Auf einer Sitzung des I.P.V. Dresden gab der 
damalige Vorsitzende Alwin Nieske – er wurde im April 1880 aus dem Dresdner Verein wegen der 
Herstellung und den Vertrieb von Fälschungen ausgeschlossen – bekannt, dass Georges Fouré falsche 
Zypernmarken vertrieben habe. Auf Antrag von Dr. jur. Paul Kloss wurde einstimmig beschlossen, 
„die Angelegenheit der Pariser Société Française de Timbrologie anzuzeigen und V e r e i n s w e g e n  z 
u  b e a n t r a g e n , d a s s  F o u r é  a u s  d i e s e r  e h r e n w e r t h e n  G e s e l l s c h a f t  a u s g e 
s t o s s e n w e r d e.“133 Diesem Ansinnen kam die Pariser Vereinigung nach. Zudem wurde G. Fouré 
in das „Schwarze Buch“ des I.P.V. eingetragen, das man im Juni 1880 beschlossen hatte einzurichten.134

Unabhängig von diesem Ereignis nahm in Berlin, aber auch ausserhalb, die Anerkennung Fourés in 
Fachkreisen ständig zu. Gut fünf Jahre später, am 11. März 1885, fand die 25. Sitzung der „Sektion 
Berlin“ des I.P.V. Dresden statt. an der auch Georges Fouré teilnahm, obgleich er im „Schwarzen Buch“ 
des „Muttervereins“ eingetragen war.

Aus diesem Grund, zumal der Schriftführer der Sektion die Teilnahme Fourés in seinem an den Vor-
stand gesandten Protokollauszug erwähnte, hatte Paul Kloss als 1. Sekretär des I.P.V. Dresden entspre-
chend der geltenden Vereinsstatuten, das zur Veröffentlichung im „Philatelist“ vorgesehene Protokoll 
um diesen Passus gekürzt. Dessen Veröffentlichung erfolgte am 1. April 1885 im „Philatelist“.135

Neun Tage später, am 10. April, wurde in einer Sitzung der Berliner Sektion diese Vorgehensweise 
des Vereins-Vorstandes lebhaft diskutiert. Ergebnis der Debatte war, dass sieben der anwesenden 13 
Mitglieder den Antrag des Bergwerksdirektors C. A. Arndt unterstützten, die „Sektion Berlin“ aufzu-
lösen.136

132 Die Anfangsjahre des Berliner Vereinslebens und die Rolle von G. Fouré sowie das sich zunehmend gespannt 
entwickelnde Verhältnis zwischen ihm und Carl Lindenberg beschreibt Wolfgang Maassen detailliert in seinem 
Beitrag „Ausgewählte Aspekte zur frühen Berliner Philatelie-Szene im 19./20. Jahrhundert“, der in der Festschrift 
„130 Jahre Berliner Philatelisten-Klub von 1888 e. V.“ auf den Seiten 16–25 und in PHILA HISTORICA, 3/2018, S. 
31–71, erschien.

133 UNION, Nr. 36, 1.12.1879, S. 247. (Hervorhebungen im Originaltext) – Die Schriftstücke, die zur Anschuldigung 
Fourés führten, wurden in der „UNION“ Nr. 36, 1. Dezember 1879, S. 244/245 veröffentlicht.

134 Vgl. Der Philatelist, Nr. 2, 1.7.1880, S. 2
135 Vgl. ebenda, Nr. 4, 1.4.1885, S. 50
136 Vgl. ebenda, Nr. 5, 1.5.1885, S. 59; VM Dresden, Nr. 33, 15.2.1911, S. 5. – Die Sektion wurde am 24. Februar 1883 

gegründet. Gründungsmitglieder waren u.a. Postsekretär Waldemar Herrmann, C. A. Arendt und E. Fuchs (das 
war der Postsekretär Emil Fuchs, der kurze Zeit später mit seinem Schwiegervater, dem Berlin Briefmarkenhändler 
Ernst Hayn, nach Naumburg a. d. Saale verzog).
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Trotz der inzwischen bekannt gewordenen Machenschaften und Schlitzohrigkeit Goerges Fourés hat-
ten die Berliner Sektions-Mitglieder offenbar keinen Grund dafür gesehen, ihn an ihrer Sektions-
Sitzung am 11. März nicht teilnehmen zu lassen. Die philatelistischen Fachkenntnisse eines Georges 
Fouré, seine Verdienste um die Entwicklung des Vereinslebens in Berlin und nicht zuletzt sein Enga-
gement als Redakteur und Herausgeber der „Berliner Illustrierten Briefmarkenzeitung“ – sie erschien 
von 1878 bis 1887 – waren zu diesem Zeitpunkt ganz offensichtlich überzeugender als seine Eintra-
gung im „Schwarzen Buch“ des I.P.V. Dresden.

In seiner 98. Sitzung, am 18. April 1885, gab der I.P.V.-Vorstand bekannt, „dass er heute eine Vor-
standssitzung abgehalten und auf Grund von Art. 5 Abs. 7 der Vereinsstatuten die Mitglieder J. Stein (93). 
C. A. Arndt (94), E. Cohn (96), G. Engelhardt (97), W. Künast (101), C. Löschke137 (104) und G. Lublin 
(105), sämtlich in Berlin, aus der Liste der Mitglieder des Internationalen Philatelisten Vereins gestrichen 
hat.“ Das bedeutete nach der Entscheidung der Berliner Sektion vom 10. April ihr Ende. Von den 20 
Mitgliedern der aufgelösten Sektion waren im Januar 1889 noch acht Einzelmitglied im I.P.V. Dres-
den, unter ihnen ihr vormaliger Gründer, der Vereins-Prüfungskommissar Waldemar Herrmann, der 
Postsekretär Emil Fuchs sowie die Briefmarkenhändler Gustav Lublin und Julius Schlesinger.

Am 2. November 1889 formierte sich eine neue „Sektion Berlin“ im I.P.V. Dresden, deren neun Mit-
glieder zuvor keine Einzelmitglieder im I.P.V. waren.138 Wegen einer zu geringen Mitgliederzahl hatte 
sie sich als „Sektion Berlin I“ zum 31. Dezember 1895 aber wieder aufgelöst. Zuvor hatte sich am 15. 
Mai 1894 eine „Sektion Berlin II“ gebildet.

Soweit zur Vorgeschichte. Im Rückblick auf das Jahr 1893 war in der I.B.Z. von Ernst Heitmann zu 
lesen, dass sich der V. Deutsche Philatelisten-Tag von seinen Vorgängern, auch dadurch unterschied, 
„dass der Dresdner Internationale Philatelisten-Verein als solcher schmollend fern blieb, angeblich, weil 
den Berliner Vereinen zwei notorische Fälscher angehörten, wohl aber auch wegen der zwischen leiten-
den Persönlichkeiten in Dresden und Berlin bestehenden von Eifersucht nicht freien gespannten Gesin-
nung. Dieser Umstand hielt aber einge Sektionen des Dresdner Int. Phil.-Vereins nicht ab, zu erscheinen 
und die kleine, aber rührige Sektion Kiel trug sogar die Ehre davon, Kiel als Vorort für den 6. Philatelis-
tentag gewählt zu sehen.“ 139

Zu den Sektionen des I.P.V. Dresden, die am Berliner Philatelistentag teilgenommen hatten gehörten:140

• Philatelisten-Verein Biebrich, gegr. am 1.10.1889, seit 7.3.1891 Sektion, Vors.: Hofapotheker Anton  
Vigener, 12 Mitglieder, vertreten durch den Briefmarkenhändler Franz Falck aus Mainz;

137 Ebenda
138 Vgl. VM Dresden, Nr. 12, 15.1.1890, S. 49
139 I.B.Z., Nr. 1, 1. 1.1894, S. 4
140 Die Angaben sind dem V.K.Bl., Nr. 9, September 1893, S. 238–242 und den VM Dresden, Nr. 16 vom 15. Januar 

1894 entnommen
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• Verein für Briefmarkenkunde Halle, seit 2.8.1890 Sektion, Vors.: Kaufmann L. Zwarg, 19 Mitglieder, 
vertreten durch die Herren Zwarg und Krüger;

• Sektion Iserlohn, gegr. am 7.1.1892, Vors.: Briefmarkenhändler und Verleger Christian Sauerland, 18 
Mitglieder, vertreten durch den Vorsitzenden;

• Sektion Kiel, gegr. am 16.6.1889, Vors.: Rentier Franz Schuck, 19 Mitglieder. Fünf Sektionsmitglieder 
vertraten sie. 

Neben diesen vier Sektionen nahmen weitere Einzelmitglieder des I.P.V. Dresden, wie Alwin Zschie-
sche, an den Beratungen des V. Deutschen Philatelistentages teil. Die etwa 150 Personen, unter ihnen 
47 Delegierte, die ca. 3.600 Mitglieder vertraten, hörten interessante Vorträge, Berichte und Anträge, 
die meist mit lebhaften Diskussionen verbunden waren.

Zunächst vernahmen sie den Bericht der Garantiestempel-Kommission, die vom vorangegangenen 
Philatelistentag eingesetzt worden war. Dr. Franz Kalckhoff referierte über die Albumfrage, indem er 
über die Einteilung der Marken und den Sammelwert der einzelnen Gattungen sprach. Ein O. Neid-
hard aus Berlin hielt einen Vortrag über den Wert des Sammelns von Marken auf Brief. Theodor Haas 
konnte in seiner Rede über die angeblichen bayrischen Neudrucke durch jahrelange Beschäftigung 
mit diesem Thema nachweisen, dass Bayern offiziell keine Neudrucke herausgegeben hatte. Über die 
Entwicklung des „Vertraulichen Korrespondenz-Blattes“ berichtete cand. med. Ludwig König, der 
sich dann noch einmal zu Wort meldete und über philatelistische Veröffentlichungen in den Tages-
zeitungen und Familienjournalen sprach. Schließlich referierte Dr. Hans Brendicke über Zweck und 
Einrichtung von Briefmarkenbörsen.

Einen der drei Anträge auf dem Philatelistentag hatte der Verband jüngerer Sammler „Chalmers“ aus 
Leipzig gestellt, wonach man u.a. darauf hinwirken möge, dass die Mitglieder des I.P.H.V. Neudrucke 
künftig nicht mehr offerieren. In der Diskussion nach der Begründung des Antrages gab es sofort sei-
tens der Händler Widerspruch. Zudem wurde in einer längeren Diskussion auch die Frage „was denn 
Neudruck sei?“ behandelt. Durch einen Nebenantrag von Dr. Jutrosinski und Landgerichtsdirektor 
Carl Lindenberg wurde der Hauptantrag verändert und lautete: „Die Mitglieder des Internationalen 
Postwertzeichenhändler-Vereins werden Neudrucke als solche bezeichnen und keine andern als o f f i z i 
e l l e offerieren. Der Händlerverein wird am 6. Philatelistentag hierüber Bericht erstatten“.141

Man war also in der Neudruckfrage einen Schritt weitergekommen, indem die Anregung, Neudrucke 
zu kennzeichnen, akzeptiert wurde. In einem unmittelbar nach dem V. Philatelistentag versendeten 
Schreiben des I.P.H.V. an alle Beteiligten brachte der Vereins-Vorstand zum Ausdruck, „dass ein ein-
seitiges Vorgehen der Händler resp. Verkäufer von Neudrucken eine Lösung dieser Neudruckfrage nicht 
herbeiführen kann. […] Der Vorstand richtet an Sie die ergebene Bitte, die in Ihrem Besitz befindlichen 

141  V.K.Bl., Nr. 9, September 1893, S. 241
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und ferner herzustellenden Neudrucke mit einem auf der Rückseite befindlichen Kennzeichen zu verse-
hen und nur solche zur Ausgabe gelangen zu lassen“.142

Die Zufriedenheit – um nicht von Enttäuschung zu sprechen – über dieses Resultat dürfte bei Alwin 
Zschiesche angesichts der Brisanz des Themas nicht allzu hoch gewesen sein, vor allem bezogen auf 
seinen praktischen Wert. Wer den erfahrenen Briefmarkenhändler und Verleger seit den 1860er-Jah-
ren kannte, wusste um seine Einstellung zum Thema Fälschungen und allem, was sich darum drehte. 

Seit er 1867 seinen Handel mit Briefmarken begonnen hatte, war er nicht von seinem Grundsatz ab-
gewichen: „Jede Markensendung wird von mir vor Abgang auf das Genaueste in Betreff der Echtheit 
geprüft“, so seine bereits in der Katalog-Ausgabe vom Juni 1873 und später regelmässig wiederholte 
Versicherung. Weder in seinen Preislisten und Katalogen, noch in seinen Anzeigen offerierte er Neu- 
bzw. Nachdrucke. Anders hingegen beispielsweise die Firma Gebr. Senf. Sie benannte und bepreiste in 
ihrem ersten Illustrierten Postwertzeichen-Katalog 1892 Neudrucke u.a. von Baden, Bergedorf, Ham-
burg und die 1856er-Marken- und 1845er-Briefumschlag-Ausgabe von Finnland. 

Im Verlauf der Jahre hatte sich das Verhältnis der Sammler und Händler zu den Neu- und Nachdru-
cken von Emissionen verändert. Offiziell verausgabte Nachdrucke wurden in der Regel akzeptiert 
(anerkannt). Private Nachdrucke oder Neudrucke hingegen sind als Fälschungen eingestuft worden. 
Selbst unter erfahrenen Philatelisten und Prüfern bedurfte es einer gewissen Zeit, bis ein gemein-
samer Stand, sprich eine genaue Begriffsbestimmung über diese Kategorien in der Philatelie erzielt 
worden waren.

Die unmittelbare Teilnahme am V. Deutschen Philatelisten-Tag in Berlin hatte bei Alwin Zschiesche 
auch zu neuen Erkenntnissen über die Bedeutung derartiger jährlicher Treffen und Beratungen ge-
führt. Sein Erlebnisbericht in der Naumburger Sektion des I.P.V. Dresden hatte seine Mitglieder u.a. 
veranlasst, dass sie im August 1893 den Beitritt ihrer Sektion zum Garantiefonds für die Philatelisten-
tage erklärten.143

Die intensivere Beschäftigung mit den Diskussionen und Entscheidungen der Philatelistentage, bei-
spielsweise die Frage des Verhältnisses zwischen Sammlern und Händlern sowie die Verantwortung 
des Handels für die Entwicklung der Philatelie, hatten Alwin Zschiesche wohl auch zu seiner Ent-
scheidung geführt, zum Kreis der organisierten Berufskollegen zu gehören.

142  M.Ph.Z., Nr. 2, Februar 1894, S. 28
143 Vgl. V.K.Bl., Nr. 9, September 1893, S. 237
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10.4 Seine Mitgliedschaft im Internationalen Postwertzeichen-Händler-Verein

Im Verhältnis zu den Sammlervereinen hatte es über 20 Jahre gedauert, bis sich Briefmarkenhändler 
in einem Verein zusammenfanden und das sogleich mit internationalem Charakter. Seine Gründung 
war ein dringendes Bedürfnis, denn Schwarz- und Schleichhandel hatten ungemein zugenommen. 
Der Handel mit Briefmarken musste auf eine reelle, seriöse Basis gestellt werden, die vor allem frei 
von Betrug war und zu einem vertrauensvollen und gesunden Verhältnis zwischen Sammlern und 
Händlern beitrug. Alfred Moschkau schrieb später: „Diese Sorte Händler, die bei Licht besehen ziemlich 
unschädlichen Eindrucks scheinen, den reellen Handel aber in höchst fühlbarer Weise schädigen, gaben 
den Anstoss, […] den »Internationalen Postwertzeichen-Händler-Verein« in`s Leben zu rufen“.144

Am 1. Dezember 1885 – vier Jahre vor dem Stattfinden des I. Deutschen Philatelisten-Tages im August 
1889 in Mainz – wurde von sieben Philatelisten in Berlin der „Internationale Postwertzeichen-Händ-
ler-Verein“ gegründet. Damals schon bekannte Briefmarkenhändler aus Berlin wie Gustav Lublin (* 
1842; † 10. März 1929), Paul Lietzow (* 13. September 1842; † 19. Februar 1905), David Cohn (Le-
bensdaten unbekannt) und Julius Schlesinger (* 7. Mai 1858; † 3. Dezember 1920) gehörten zu den 
Gründungsvätern des I.P.H.V., der seinen ständigen Sitz in Berlin hatte.

144  Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1898, S. 152

Gustav Lublin, David Cohn und Julius Schlesinger gehörten zu den Gründern des Internationalen Postwert-
zeichen-Händler-Vereins am 1. Dezember 1885 in Berlin.      Vorlage: Bernd Rosolski/ Foto: Wolfgang Maassen 
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Julius Schlesinger, aus Breslau kommend, hatte am 1. April 
1886 sein Briefmarkengeschäft nach Berlin S. W., Schüt-
zenstrasse 40/42 verlegt.145 Gustav Lublin wählte man zum 
Vorsitzenden des I.P.H.V. und Paul Lietzow zum Schrift-
führer.146 Im Februar 1891 findet man einen personell ver-
änderten Vorstand vor. Nun war Paul Lietzow, Jägerstraße 
73 in Berlin W. der Vorsitzende, George Fouré, Alte Jacob-
straße 118 in Berlin SW. war der Schriftführer, W. Künast 
(Lebensdaten unbekannt), Unter den Linden 15 in Berlin 
W. fungierte als Kassierer und A. E., Glasewald aus Göss-
nitz war Obmann der Verkaufsvereinigung.147

Als vereinsinternes Informationsblatt, das durchschnitt-
lich einen Umfang von acht Seiten hatte, erhielt jedes 
Mitglied die „Sitzungsberichte“ (später „Vereins-Mittei-
lungen“) des I.P.H.V. Für die Nummern 50 bis 266 (217 
Ausgaben), die vom Mai 1893 bis zum 17. Dezember 1902 
erschienen, zeichnete als Verfasser resp. Schriftleiter Paul 
Lietzow verantwortlich.148

Zwei der ältesten Mitglieder des I.P.H.V. waren am 15. Juni 1893 ausgeschieden – W. Künast und G. 
Fouré. Letzterer hatte seinen Austritt in einem Schreiben an den Vorsitzenden Paul Lietzow mitgeteilt:

„Als Begründer des Internationalen Postwertzeichen-Händler-Vereins zu Berlin kann es unmöglich in 
meiner Absicht liegen, dem Vereine – um persönlicher Angelegenheiten willen – unnötige Scherereien zu 
bereiten, umsomehr, da ich für den Verein die grössten Sympathien hege. Ich scheide aus diesem einzigen 
Grunde hiermit freiwillig aus dem Verein aus, indem ich demselben ein ferneres Blühen und Erstarken 
wünsche!“149

Ganz so freiwillig war das Ausscheiden nicht, denn es glich eher einem Rauswurf. Angesichts seiner 
Machenschaften war der Druck auf Fouré so groß geworden, dass ihm keine andere Wahl blieb, aus 
dem I.P. H. V. auszutreten.

145 Ebenda, Nr. 4, 15.3.1886, Beilage
146 Vgl. Deutsche Philatelisten-Zeitung. Organ des „Vereins für Briefmarkenkunde zu Berlin“ und des „Internationalen 

Postwertzeichen-Händler-Vereins“, IX. Jg., Nr. 87, 25.1.1886, Anzeiger der Deutschen Philatelisten-Zeitung, S. 1 – 
Die Zeitung war für das Jahr 1886 das Organ des I.P.H.V.

147 Vgl. Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 22, 2.2.1891, [S. 2]
148  Vgl. ebenda, Nr. 266, 17.12.1902. S. 4
149 Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 51, 12.6.1893 [S. 3]. (Hervorhebungen im Originaltext)

Auch Paul Lietzow (Aufnahme aus dem 
Jahr 1903) gehörte zu den Gründern 
des Internationalen Postwertzeichen-
Händler-Vereins. 
Vorlage: Der Briefmarkenhändler, Nr. 
6, 20.3.1903, S. 2/HPG-Archiv
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Von Beginn seiner Gründung an unterstrich der Verein den Zweck seiner Existenz, „alle soliden und 
reellen Briefmarken-Händler in sich zu vereinigen und das Vertrauen zwischen Händlern und Sammlern 
nach Möglichkeit zu fördern“. Die erfolgreiche Entwicklung der Mitgliederzahl bestätigte die Richtig-
keit dieses Weges.

Die Mitgliederzahlen 1. Dezember 1885 bis 30. Mai 1897150

1. Dezember 1885 7
2. Oktober 1893 74

18. Dezember 1894 113
28. März 1896 157
30. Mai 1897 195

In einer seiner zahlreichen monatlichen Zeitbetrachtungen „Aus der philatelistischen Welt“ widmete 
sich Alfred Moschkau Anfang 1898 der erfolgreichen Entwicklung des I.P.H.V., dessen Grundsätze 
und Ausstrahlung: „Nachdem die Aufnahme jedes Mitgliedes in rigorosester Weise bez. Solidität erfolgt 
und über dessen geschäftliches Gebahren ebenfalls peinlichste Beobachtungen stattfinden, so gilt heute 

150 Vgl. Mitglieder-Verzeichnis des I.P.H.V. Aufgestellt am 25. Juni 1897, in: Der Briefmarkenhändler, 2. Jg., Nr. 3, 
1.7.1897, S. 20

Absenderfreistempel vom 29. Januar 1935 zum 50. Jahrestag der Gründung des I.P.H.V. 
Vorlage: HPG-Archiv
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schon die Bezeichnung eines Händlers als »Mitglied des I. P. H. V.« in der gesamten philatelistischen Welt 
als ein anerkanntes Vertrauensvotum.“151

Der sammelnden Gemeinde, um mit Moschkau zu sprechen, war mit dem organisierten Händler-
Verein ein „Händlerstamm gegeben, mit dem sie ohne jede Besorgnis in Verbindung treten kann“.

Für Alwin Zschiesche war die Entscheidung gefallen, sich dieser Standesorganisation des Briefmar-
kenhandels anzuschließen, zumal er sein eigenes Geschäft profilieren wollte und zu diesem Zeitpunkt 
auch mußte. In seiner Sitzung vom 15. Februar 1897 wurde er als Mitglied in den „Internationalen 
Postwertzeichen-Händler-Verein“ aufgenommen.152 Er erhielt die Mitgliedsnummer 129.

Dem sechsköpfigen Vorstand gehörten an: David 
Cohn, 1. Vorsitzender, Siegfried Scheuer, 2. Vorsit-
zender, Paul Lietzow, Schriftführer, Ernst Waske, 
Kassenwart, Carl Sternheim, Auktionator und A. E. 
Glasewald, Obmann der Verkaufvereinigung.153

Seit 30 Jahren war Alwin Zschiesche Berufsphila-
telist und gehörte wie Sellschopp, Zechmeyer, die 
Brüder Senf, Lietzow und andere zu jenen, die den 
Briefmarkenhandel belebten und zu seiner konst-
ruktiven Entwicklung verhalfen. Im Jahr 1867 hat-
te er in Leipzig begonnen neben Antiquitäten auch 
mit Briefmarken zu handeln. In den ersten 25 Jah-
ren widmete er sich vorrangig der Arbeit als Her-
ausgeber und Verleger philatelistischer Literatur 
(Alben und Kataloge). Seit Mitte der 1890er-Jahre 
war es ausschließlich der Briefmarkenhandel, dem 
er sein Hauptaugenmerk schenkte. Mehrfach, um 
nicht zu sagen regelmäßig monatlich, füllten seine 
oft ganzseitigen Briefmarken-Offerten die Seiten 
großer Fachzeitschriften.

Im Juli und August 1896 erschienen in „Der Samm-
lerfreund“, Druck und Verlag befanden sich in den 

151 Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1898, S. 152
152 Vgl. Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 136, 20.2.1897, [S. 1], Bericht über die Sitzung vom 15.2.1897. − Das V.K.Bl. 

vom April 1897 hatte den 5. Februar als Beitrittsdatum Alwin Zschiesches zum I.P.H.V. genannt. Vgl. ebenda, Nr. 4, 
April 1897, S. 100–101

153 Vgl. Mitglieder-Verzeichnis des I.P.H.V. Aufgestellt am 25. Juni 1897, in: Der Briefmarkenhändler, 2. Jg., Nr. 3, 
1.7.1897, S. 20

Eine der zahlreichen ganzseitigen Anzeigen von Al-
win Zschiesche aus der Heitmannschen I.B.Z. vom 
August 1895. Vorlage; I.B.Z., Nr. 23, 19.8.1895, 
Inserate [S. 9]/HPG-Archiv
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Händen von Ludwig Schreiber in Esslingen, Adressen-Listen empfehlenswerter Händler. Unter den 
im Juli aufgeführten 22 Namen befand sich auch der von Alwin Zschiesche aus Naumburg mit der 
ausgewiesenen „Spezialität Europa“.154

Seit den 1880er-Jahren hatten sich die Erwartungen der Sammler an die Händler gravierend verän-
dert. Inzwischen hatte beispielsweise die Spezialisierung im Sammelverhalten schon längst Fuß ge-
fasst. Dem Zeitgeist entsprechend orientierte man sich auf Erdteil- oder Ländersammlungen. Die 
Ganzsachen gewannen wieder allgemeines Interesse. Angesichts der „Schwemme“ an Neu- und 
Nachdrucken rückten die gebrauchten Marken mehr ins Blickfeld als die ungebrauchten, ebenso wie 
das Sammeln von Stempeln. Um die Beispiele abzuschließen sei noch auf die beginnende Beschäfti-
gung mit der „Marke auf Brief “ verwiesen. Das Lager des Händlers, seine Angebote mussten darauf 
ausgerichtet werden. Oftmals waren damit auch finanzielle Einbußen verbunden.All das waren Grün-
de genug, um einer Organisation beizutreten, die bei der Bewältigung dieser und anderer Aufgaben 
hilfreich sein konnte.

Die Referenzen eines Alwin Zschiesche waren sehr gefragt und wurden auch gern angenommen. So 
hatte ein H. Mohin aus dem französischen Valenciennes in einer von ihm offenbar das erste Mal 
aufgegebenen Offerte über Französische Kolonien die Referenzen der Briefmarkenhändler Alwin 
Zschiesche aus Naumburg a. Saale und W. A. Haubold aus Leipzig angegeben.

154 Vgl. Der Sammlerfreund, 1. Jg., Nr. 9, 15.7.1896, o.S.; Nr. 10, 15.8.1896, o.S.

Die Anzeige von H. Mohin über Französische Kolonien mit Verweis auf die Referenzen von Alwin Zschiesche 
und W. A. Haubold aus dem Jahr 1904. 

Vorlage: Der Briefmarkenhändler, Nr. 10, 18.8.1904, S. 13/HPG-Archiv
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Der I.P.H.V. gewährte seinen Mitgliedern eine Reihe von Vorteilen, die in folgendem bestanden:

1. Eine Verkauf-Vereinigung ermöglichte billigen Einkauf.

2. Die kostenfreie Nutzung einer Markenprüfstelle durch alle Mitglieder.

3. Über ein Auskunfts-Büro konnte man über Kreditverhältnisse, soweit wie möglich, Informatio-
nen  erhalten.

4. Jedes Mitglied erhielt die zwei Mal monatlich erscheinenden gedruckten Sitzungsberichte, die viele 
geschäftlich interessante Mitteilungen enthielten.

5. Die Insertionspreise im „Briefmarkenhändler“ und im „General-Anzeiger für Philatelie“ waren 
sehr ermäßigt.

6. Der Vorstand bemühte sich, Beträge, die die Vereins-Mitglieder von ihren Schuldnern nicht er-
halten konnten, kostenlos einzukassieren, nachdem über die Schuld und das Mahnverfahren die 
Beweisstücke beigebracht worden waren.155

 
In dem am 25. Juni 1897 erstellten Mitglieder-Verzeichnis gehörten nun zur Gruppe „Thüringen und 
Sächsische Herzogtümer“ des I.P.H.V. Fritz Birnbaum jun. aus Dessau (159), Ernst Hayn, Naumburg 
a. S. (48), Alwin Zschiesche, Naumburg a. S.(129), Adolf Bauer, Erfurt, Anger 12 (16), A. E. Glasewald, 
Gößnitz (36), Hugo Michel, Apolda, Grossh. Sachsen (77), L. Risigari, Rudolstadt (134), Gustav Sa-
ling, Coburg (78), und C. G. Vogel aus Pössneck (119).156

Im August 1896 wurde das Verzeichnis der Mitglieder erstmals in „Der Briefmarkenhändler“ veröf-
fentlicht. Zuvor erschien es unregelmäßig in internen Mitteilungen des I.P.H.V., im Offertenblatt von 
Chr. Sauerland und im Vertraulichen Korrespondenzblatt philatelistischer Vereine. 

Dieses neue Offertenblatt, herausgegeben vom Internationalen Postwertzeichenhändler-Verein er-
schien mit seiner 1. Ausgabe am 28. Mai 1896.157 Bis Anfang der1930er-Jahre hatte die Fachzeitschrift 
das Format von 24 cm x 16 cm.

„Der Briefmarkenhändler“ wurde gegründet als ein Anzeigenblatt zur Aufnahme von fast ausschließ-
lich Engros-Angeboten, die nicht für das allgemeine Publikum bestimmt waren. Im Editorial der ers-
ten Ausgabe der neuen Offerten-Zeitschrift begründete der Vorstand des I.P.H.V die Notwendigkeit 
eines solchen Blattes158:

155 Vgl. Der Briefmarkenhändler, Nr. 11, 4.3.1897, S. 3
156 Ebenda, Nr. 3, 1.7.1897, S. 18
157 In seinem Buch „Philatelie und Vereine im 19. Jahrhundert“ schrieb Wolfgang Maassen auf Seite 252, dass „Der 

Briefmarkenhändler“ 1897 erstmals erschienen sei.
158 Der Briefmarkenhändler, Nr. 1, 28.5.1896, S. 1. (Hervorhebungen im Originaltext)
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          An unsere geehrten Kollegen in allen Ländern des Erdkreises!

In den letzten 10 Jahren ist es in unseren Vereinssitzungen schon öfter als ein sehr grosser 
Uebelstand bezeichnet worden, dass die zahlreichen Anzeigeblätter für Philatelie alles 
bunt durcheinander bringen: Anzeigen, welche nur für S a m m l e r bestimmt sind, d. h. 
für Personen, denen die Markenliebhaberei ein Zeitvertreib, eine angenehme Beschäfti-
gung für Mussestunden oder ein Sport ist, und Anzeigen für Markenhandlungen, welche 
die Preise für Engros-Einkauf, bei Bezug von 10, 100, 1000 und mehr Stück einer Gattung 
bekannt machen.

Ein derartiges System des Annoncirens, wodurch dem Sammler (Privatmann) die Engros-
preise bekannt werden, kann auf das G e s c h ä f t nur schädigend w i r k e n. Das w i r k  
l i c h e G e s c h ä f t, der steuerzahlende Briefmarkenhändler, dessen Geschäftsbetrieb oft 
ganz gewaltige Kosten (Spesen) erfordert, leidet darunter in unberechenbarer Weise.

Verschiedene unserer Vereinsgenossen, darunter Inhaber der angesehensten Firmen des 
Markenhandels, haben diesen Zustand einen K r e b s s c h a d e n des philatelistischen 
Anzeigewesens, ja des Markenhandels überhaupt genannt. Eine derartige Unsitte ist kaum 
in einem anderen Zweige des Handels zu finden!

In richtiger Erkenntnis dieser Uebelstände hat daher unser Verein in seinen Sitzungen vom 
7. und 20. April d. J. den Beschluss gefasst:

ein eigenes Anzeigeblatt zu gründen, welches vollständig 
kostenfrei an alle uns bekannten Briefmarkenhändler der  
5 Weltteile versandt werden soll!

Wir bitten unsere geschätzten Kollegen uns bei diesem Unternehmen, welches mit dazu 
bestimmt ist, unser aller Interessen zu fördern, freundlichst durch häufige Zuwendung von 
Inseraten zu unterstützen, deren Uebersetzung in alle Kultursprachen wir sehr gern besor-
gen werden.

Mit kollegialem Gruss

Der Vorstand 
des Internationalen Postwertzeichenhändler-Vereins.

Berlin, den 28. Mai 1898.
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Paul Lietzow hatte im Juli 1896 informiert, dass er seit Erscheinen der Nummer 1 des „Briefmar-
kenhändler“ ununterbrochen bemüht gewesen sei, den Inhalt seines handschriftlichen Briefmar-
kenhändler-Adressbuches zu vermehren, mit dem nun fast abgeschlossen Ergebnis, „ein ausseror-
dentlich reichhaltiges Material von Briefmarkenhändler-Adressen aller Länder und Weltteile ist 
zusammengetragen.“159 Auf der Grundlage dieses Materials, das vorher praktisch erprobt worden sei, 
erfolge nun die Versendung jeder Nummer des „Briefmarkenhändlers“.

159 Ebenda, Nr. 3, 11.7.1896, S. 3

Die Titelseite der am 28. Mai 1896 erschienenen ersten Ausgabe der neuen Offerten-Zeitung für Briefmarken-
händler des I.P.H.V. Vorlage: HPG-Archiv
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Paul Lietzow hatte in kürzester Zeit eine Mammutarbeit geleistet, zumal er gleichzeitig auch Schrift-
führer des I.P.H.V. war und Redakteur der internen Mitteilungen des Vereins sowie Schriftleiter des 
„Briefmarkenhändler“. All das in einem Alter von inzwischen 54 Jahren.

Den Briefmarkenhändlern wurde empfohlen, vor allem Engros-Artikel, Gelegenheitskäufe und Kauf-
gesuche zu offerieren, die Album-Verleger sollten vorrangig ihre Briefmarkenalben in den verschie-
denen Auflagen und Preisen inserieren.

Für die Redaktion und den Verlag (Ge-
schäftsstelle) hatte Paul Lietzow, Berlin-
Charlottenburg die Verantwortung über-
nommen. Den Druck des durchschnittlich 
20-seitigen Blattes besorgte die Firma 
Mesch & Lichtenfeld in Berlin. Mitte des 
Jahres 1899 wechselte der Herausgeber die 
Druckerei, was in Folge mehrmals geschah. 
Ab der Nr. 11 vom 4. März 1897 trug „Der 
Briefmarkenhändler“ den Untertitel „An-
zeigenblatt und Organ für die Interessen 
des Welt-Briefmarkenhandels“. Einschließ-
lich der Nr. 3 des neunten Jahres (31. Janu-
ar 1905), mithin fast zehn Jahre, war Paul 
Lietzow verantwortlicher Redakteur und 
Verleger des Inseratenblattes des I.P.H.V. 
Ihn löste Carl Sternheim (* 17. Dezember 
1844; † 20. Oktober 1910) mit der Ausgabe 
Nr. 4 vom 28. Februar 1905 ab. Nach etwas 
mehr als fünf Jahren übergab Sternheim 
diese Aufgaben an den Berliner Briefmar-
kenhändler Adolf Köllner (geb. 1861).

Ab Mitte 1930 besaß „Der Briefmarken-
händler“ den Untertitel „Anzeigenblatt und 
Organ für die Interessen des Welt-Brief-
markenhandels und Mitteilungen des Inter-
nationalen Postwertzeichen-Händler-Ver-
eins E. V. Berlin und des Bundes deutscher 
Briefmarken-Händlervereine e. V.. und der 
angeschlossenen Orts- und Länderverei-
ne“. Offenbar hatte der schon im Jahr 1922 
gegründete „Bund deutscher Briefmarken-

Die erste ganzseitige Anzeige von Alwin Zschiesche vom 4. 
März 1897 in der Inserate-Zeitung des I.P.H.V. „Der Brief-
markenhändler“. 
Vorlage: Der Briefmarkenhändler, Nr. 11, 4.3.1897, S. 6/
HPG-Archiv
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Händler-Vereine“ erst 1930 die Fachzeitschrift zu seinem Vereins-Organ gewählt. Verantwortlich für 
den Inhalt und den Verlag war Hugo Behnke, Berlin SW 19, Seydelstraße 8/9.

Mit der Gründung des „Reichsverbandes des Deutschen Briefmarkenhandels“ trug „Der Briefmar-
kenhändler“ ab 1. September 1933 den Untertitel „Organ des Reichsverbandes des Deutschen Brief-
markenhandels E. V.“ Für den Inhalt der Ausgaben war der Reichsverband in Person seines Präsiden-
ten Alfred Bock selbst verantwortlich. Verlag und Anzeigenteil hatte die Firma Christian Sauerland 
& Sohn in Ludwigslust (Mecklenburg) übernommen. Der Druck erfolgte in der Bärensprungschen 
Hofbuchdruckerei in Schwerin.

Mit der Auflösung des Reichsverbandes im Spätsommer 1935 lautete der neue Untertitel „Organ der 
Fachgruppe Briefmarken der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, wie Heft 1 vom 2. Januar 1936 belegt. 
„Der Briefmarkenhändler“ als Fachzeitschrift und Anzeigenblatt für den deutschen Briefmarkenhan-
del war nun bis 1937 das Organ der Fachgruppe Briefmarken der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel. Es 
folgte dann eine Abqualifizierung von der „Fachgruppe“ zur „Fachabteilung“ Briefmarken. Die Fach-
zeitschrift wurde 1943 eingestellt.160

Auf seiner Sitzung am 25. Oktober 1899 beschloss der I.P.H.V. das eigene für die Sammler bestimmte 
Anzeigenblatt „Der Postwerthzeichen-Sammler“ monatlich einmal herauszugeben. „Das Blatt wird 
keine Engros-Anzeigen enthalten, nur Anzeigen leistungsfähiger Firmen des Briefmarken-Handels 
aufnehmen, sich von tabellarischen Hinweisen auf die Preise gangbarer Kataloge fern halten und dem 
Rabatt-Unfug zu steuern suchen“, so die Ankündigung eines Zeitungs-Ausschusses des I.P.H.V., der 

160 Vgl. Hans Meyer: Die Philatelie im „Dritten Reich“. Die Organisationen der Sammler und Händler 1933–1945, 
Mironde Verlag 2006, S. 265

Brief der Firma A. Zschiesche, Inhaber Richard Salecker, vom 2. Mai 1935 aus Naumburg a.d. Saale an die 
Firma Christian Sauerland & Sohn, Generalanzeiger für Briefmarken, in Ludwigslust.     Vorlage: HPG-Archiv
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unter Vorsitz von Dr. Hans Brendicke gebildet worden war.161 Er war zugleich Schriftleiter der neuen 
Schrift.

Im Dezember erschien dann eine Probe-Nummer des im Quartformat (17X24 cm) gedruckten Blat-
tes. Im Februar 1900 wurde von Dr. Brendicke die Nr. 1 in 6.000 Exemplaren verschickt, das war die 
Hälfte der 12.000 Philatelisten-Adressen, über die der I.P.H.V. zu diesem Zeitpunkt verfügte. Nur ein 
Jahr später, am 28. Januar 1901 war in den Mitteilungen des I.P.H.V. zu lesen, dass Dr. Brendicke die 

161 Der Briefmarkenhändler, Nr. 5, 21.11.1899, S. 14

Das Gründungsdokument des Verbandes Deutscher Briefmarkenhändler vom 1. November 1898 
in Cassel, wie es in der „Deutschen Briefmarken-Zeitung“ von Hugo Krötzsch veröffentlicht wurde.

  Vorlage: Deutsche Briefmarken-Zeitung, Nr. 11/1898, S. 759/HPG-Archiv
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Mitteilung gemacht habe, „dass er die besten Aussichten habe, das Verlagsrecht des Postwertzeichen-
Sammler mit allem, was dazu gehöre, zu verkaufen.“162

Zu groß waren offenbar die Differenzen zwischen der Zeitungskommission und dem Vorstand. Au-
ßerdem waren die finanziellen Aufwendungen für die Zeitung zu hoch (das V.K.Bl. sprach von einem 
Zuschuss aus dem Vereinsvermögen von 1.580 M.), da sie nicht durch die notwendigen Anzeigen 
abgefedert werden konnten. Selbst Händler, die für die Herausgabe des „Postwertzeichen-Sammlers“ 
plädierten, hielten sich mit Inseraten zurück. Auch kam der Vorschlag, dass sich der zweite deutsche 
Händlerverband mit Werbeanzeigen an dem Händlerblatt beteiligen solle. Das Verlagsrecht für dieses 
Blatt wurde an Philipp Kosack verkauft.

Mit dem zweiten Verband war der „Verband Deutscher Briefmarken-Händler“ gemeint, der am 1. 
November 1898 in Cassel gegründet wurde. Sehr bekannte Briefmarkenhändler Deutschlands ge-
hörten zu den Unterzeichnern des Gründungsdokuments. Sie hatten sich unter der Schlagzeile „Zur 
Aufklärung“ an die Öffentlichkeit gewandt und ihre Beweggründe für diese Entscheidung bekannt-
gegeben.163 

Nachfolgend der Wortlaut des Gründungsdokuments des „Verbandes Deutscher Briefmarkenhänd-
ler“ vom 1. November 1898:164

162 Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 225, 28.1.1901, S. 2
163 Deutsche Briefmarken-Zeitung (D.B.Z.), Nr. 11/1898, S. 759; V.K.Bl., Nr. 12, Dezember 1898, S. 198
164 Die unterschiedlichen Hervorhebungen in diesem Text entsprechen dem Original (s. Abbildung)
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                                       ZUR AUFKLÄRUNG!

Um dem sich in den letzten Monaten in dem Briefmarken-Sammelwesen bemerkbar machenden un-
reellen Gebahren gewisser Seiten entgegen zu treten, haben sich die unterzeichneten Händlerfirmen 
am heutigen Tage veranlasst gesehen, sich zu einem

Verbande Deutscher Briefmarkenhändler

zusammenzuschliessen und der Sammlerwelt zunächst Folgendes zu unterbreiten:

Es ist unmöglich, dass reelle gute Marken in einwandfreiem Zustande durchweg mit 50% und mehr Ra-
batt auf Katalogpreise verkauft werden können. Wir haben uns vielfach überzeugt, dass solche Angebote 
fast ausnahmslos auf mehr oder minder schwindelhafter Basis beruhen und dass der Inhalt von Auswahl-
sendungen, auf welche sich die hohen Rabattsätze beziehen, zu einem Teile aus beschädigten, geflickten, 
starkverstempelten, kurzum minderwertigen Stücken besteht, zum anderen Teile aber aus Neudrucken 
und oft in beträchtlicher Anzahl (ohne dass auf diese Schäden bezw. Minderwertigkeit aufmerksam ge-
macht wird), und zuletzt aus solchen Sorten, die zeitweilig massenhaft am Markte sind und von reellen 
Händlern oft noch viel billiger geliefert werden, ohne von diesen zu solcher Reklame ausgebeutet zu wer-
den.

„Es liegt nicht im Interesse der Sammler, wenn durch derartige Angebote anscheinend der Glaube er-
weckt wird, als seien die Preise im allgemeinen Rückgange begriffen, Thatsache ist vielmehr, dass gut 
erhaltene Sammlungen mit guten einwandfreien Stücken nicht in dem Maasse am Markte sind, um 
nur der Nachfrage zu genügen, und dass vor Allem gute Sammlungen so hohe Preise erzielen, dass sie 
unmöglich mit Rabattsätzen in vorerwähnter Höhe wieder vereinzelt werden können.“

Die unterzeichneten Händler haben es sich zur Pflicht gemacht, derartige Verdacht erweckende An-
gebote zu prüfen und deren Schäden öffentlich aufs schärfste zu brandmarken, und ersuchen für ihre 
im Interesse der Sammlerwelt, wie der Philatelie überhaupt liegenden Bestrebungen um die Unter-
stützung aller rechtlich denkenden, ernsten Philatelisten.

Cassel, 1. November 1898.

Albert Beddig in Hannover. Ernst Stock in Berlin. Paul Kohl in Chemnitz.

Carl Willadt in Pforzheim. Hugo Michel in Apolda.

Vorläufige Verbandsadresse:  Carl Willadt in Pforzheim.
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In einem zweiseitigen Dokument unter der Schlagzeile „Was wir wollen!“, das im April 1899 veröffent-
licht wurde, hatte sich der „Verband Deutscher Briefmarkenhändler“ ausführlicher, detaillierter als in 
seinem  Gründungsdokument zum Anliegen des Verbandes geäußert.165 Gegenüber dem Schriftstück 
vom 1. November 1898 hatten nun weitere drei bekannte Berufsphilatelisten unterzeichnet: Philipp 
Kosack, Berlin; Gebrüder (Richard) Senf, Leipzig und J. Krapf (3. Juni 1898 aufgenommen), Marken-
haus in Bethel.

Von den acht Mitgliedern gehörten im Jahr 1898/1899, außer Carl Willadt und Ernst Stock, alle dem 
I.P.H.V. an. Albert Beddig und Philipp Kosack – er war seit 1894 Mitglied – traten zwischenzeitlich 
(1899) aus dem I.P.H.V. aus, aber 1905 wieder ein. Richard Senf war im Juni 1910 aus dem Internati-
onalen Händler-Verein und dem „Verband Deutscher Briefmarkenhändler“ ausgetreten, was mit der 
Übergabe der Firma Gebrüder Senf an seinen Schwiegersohn Heinrich Neubauer zusammenhing.166

Einige der führenden Fachzeitschriften reagierten auf diese Neugründung, allerdings mit unter-
schiedlichen Standpunkten. Eine gewisse Skepsis hinsichtlich der Erfolgsaussichten des Verbandes 
und überhaupt der Notwendigkeit seiner Gründung war im Jahresbericht des Hamburg-Altonaer 
Briefmarkensammler-Vereins (Nr. 4) zu lesen. Der neue Verband versuche den „eingetretenen Preis-
sturz zu bestreiten und die billiger verkaufenden Händler zu bekämpfen“. Warum seien „seine Mit-
glieder nicht zu jener Zeit gegen die kolossale Spekulation, gegen die vielen ungerechtfertigten Preiserhö-
hungen eingetreten? Das wäre ein verdienstliches Werk gewesen, das ihnen den Dank der Sammlerwelt 
eingetragen hätte. Aber jetzt gegen die mit Notwendigkeit sich ergebende Reaktion aufzutreten, ist ein 
nutzloses Beginnen, ein Kampf gegen Windmühlenflügel“.167

Nachdem Alfred Moschkau Kenntnis von der Gründung des neuen Verbandes Deutscher Briefmar-
kenhändler erhielt war er „sofort der Meinung, dass die Herren, die in Cassel sich vereinigten, i h r e 
Wünsche dem »Internationalen Händler-Vereine« zur Begutachtung und zur Ergreifung etwa nöthig 
werdender weiterer Schritte zu unterbreiten und eine Zersplitterung der Händlerwelt besser vermieden 
hätten“.168 Nach seiner Auffassung wäre der Casseler Verband in seinen Behauptungen zu weit gegan-
gen; er hätte gewisse vereinzelte Dunkelmänner treffen wollen und sei dabei über das Ziel hinausge-
schossen.

Unter den zahlreichen Briefmarken-Anzeigen von Alwin Zschiesche, die man in allen großen Fach-
zeitschriften finden konnte, war in keiner der Hinweis auf Rabatt-Prozente zu finden, sondern die 
Begriffe wie „liefert zu billigsten Preisen“, „verkaufe zu billigsten Nettopreisen“, oder „Prachtserien 

165 Vgl. Die Post, Nr. 4, 15.4.1899, Einlage
166 Die Angaben über die Mitgliedschaften wurden den entsprechenden Jahrgängen des V.K.Bl. und den in den Mittei-

lungen des I.P.H.V. veröffentlichten Mitgliederverzeichnissen entnommen.
167  I.B.Z., Nr. 8, 15.4.1899, S. 60
168  Der Philatelist, Nr. 1, 15.1.1899, S. 8. (Hervorhebungen im Originaltext)
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spottbillig“ u.ä. Somit hatte er sich nicht an der „Preisherabsetzung-Bewegung“, wie sie festzustellen 
war, beteiligt. 

Alfred Moschkau beschrieb im November 1899 die momentane „Preisdrückungsbewegung“, die „die 
»Philatelie« zur Zeit durchwogt und den Händlerstand nicht minder hart angeht, wie den grossen Kreis 
der Sammler, ist die Endfolge einer zum grossen Glück im vollen Niedergange befindlichen Spekulations-
fluth, die sich darin gefiel, eine Art Hexentanz im ununterbrochenen Preishinauftreiben aufzuführen, bei 
dem zuletzt zwar nicht den Musikanten, aber den Tänzern der Athem ausging.169 Jetzt befände man sich 
in einer Art Gegenbewegung, wobei er zur größten Vorsicht aufrief, damit bei dieser neuen Strömung 
nicht das Kind mit dem Bade ausgeschüttet werde.

Im März 1899 hatte der neue Verband – Vorsitzender Carl Willadt – seine Satzungen erarbeitet, aus 
denen u.a. hervorging, dass das Eintrittsgeld auf 200 Mk. und der Jahresbeitrag auf 50 Mk. festgesetzt 
war.170 Im April 1899 informierte das V.K.Bl. über die Mitgliedschaften des „Verbandes Deutscher 
Briefmarkenhändler“ unter Vorsitz von Carl Willadt im „Germania-Ring“ und im „Bund deutscher 
und österreichischer Philatelisten-Vereine“.171

Über mehrere Jahre hinweg gehörten dem Verband nie mehr als die acht Gründungsmitglieder an. 
Die Funktion des Vorsitzenden hatten im Laufe der Zeit mehrere Mitglieder ausgeübt. Die Geschäfts-
stelle (Vereinsadresse) war an die jeweilige Person gebunden und damit an deren Wohnort. In der 
Fachpresse – ein eigenes Verbandsorgan hatte der Verband wohl nicht – war nur selten von seinen 
Aktivitäten zu vernehmen. Seine Auflösung erfolgte spätestens im Januar 1934.

                    

Auf ein wichtiges Thema dürfte Alwin Zschiesche auf dem V. Deutschen Philatelistentag 1893 in Ber-
lin aufmerksam geworden sein. Verlauf und Diskussion – auch der vorangegangen Philatelistentage – 
hatten zunehmend erkennen lassen, dass, um es mit Alfred Moschkau zu sagen, „sie der Ort freiester 
Meinungsäusserung, zunächst aller Sammler und derjenigen Vereine werden, welche in Wahrheit die 
Interessen der Sammler vertreten“.172 Das sei aber nur zu erreichen, wenn Philatelisten- und Händler-
tage getrennt stattfänden. Das Zusammenwirken von Sammlern und Händlern im Vereinsleben hatte 
sich meistens bewährt. Objektiv bestanden dennoch unterschiedliche Interessen, für deren Lösung 
kein gemeinsamer Weg möglich war. Beide hatten verschiedene Themen zu behandeln und Fragen zu 
beantworten, die zwar einem Ziel dienten, aber anderer Mittel bedurften.

169 Ebenda, Nr. 11, 15.11.1899, S. 340
170 Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 183, 13.4.1899, [S. 2]
171 V.K.Bl., Nr. 4, April 1899, S. 66, 67. – Die Mitgliedschaft des „Verbandes Deutscher Briefmarkenhändler“ im Bund 

kann der Autor bis einschließlich 1912 belegen.
172 Der Philatelist, Nr. 8, 15.8.1893, S. 289
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Diesen Gedanken griff im Oktober 1893 ein Woëms im I.B.J. in Auswertung des V. Deutschen Phil-
atelisten-Tages in Berlin auf und hielt fest, dass die Notwendigkeit bestünde, besondere Händlertage 
abzuhalten. Es wäre zu wünschen, „dass derartige Händlertage i n E r g ä n z u n g der Sammlertage, 
nicht im G e g e n s a t z  zu diesen, zu einer dauernden Einrichtung geschaffen werde“.173 

In der Sitzung des I.P.H.V. am 16. Oktober 1893 kam die Idee auf, „künftig auch Philatelistentage nur 
für Händler abzuhalten“.174 Man sprach schon damals von einem Kongress der Händler und einem 1. 
Händlertag, an dem „alle unbescholtenen Markenhändler teilnehmen können“. 

Kaum eine Vereinssitzung verging, ohne dass dieser Gedanke in den Diskussionen eine Rolle spielte 
und es für seine Umsetzung die unterschiedlichsten zustimmenden Erklärungen gab. Es sollte sich 
aber zeigen, dass die damaligen Überlegungen und Anregungen noch viel Zeit brauchten und manche 
Widerstände zu überwinden waren, bis sie verwirklicht werden konnten.

Bis zum VIII. Deutschen Philatelistentag, der vom 20. bis 22. Juni 1896 in Köln stattfand, nahmen 
interessierte Händler an den vorherigen Philatelistentagen teil. Auf diesen Zusammenkünften – bei-
spielsweise 1897 in Hamburg – hatten Sammler und Händler in freundschaftlicher und harmonischer 
Weise miteinander verkehrt.175

Im Vorfeld des Kölner Philatelistentages hatte es im I.P.H.V. interessante Diskussionen über die 
Durchführung einer Händler-Zusammenkunft gegeben, und zwar einen Händlertag als Einleitung 
zum Kölner Philatelistentag. In der Sitzung des I.P.H.V. am 7. April 1896 wurde beschlossen, „in Köln 
eine zwanglose Zusammenkunft der Händler zu veranstalten“.176 Aufgerufen, sich an dieser Zusam-
menkunft am 19. Juni im Saal der Lesegesellschaft zu beteiligen, wurden alle Händler, auch Nichtmit-
glieder. Das Treffen sollte „in reichem Masse Gelegenheit geben, alte Bekannte und Freunde nach länge-
rer Zeit wiederzusehen, neue Bekanntschaften zu machen, die Kollegialität unter unseren Fachgenossen 
zu pflegen und zu stärken und unsere Standes-Interessen wahrzunehmen“.177

Es wurde um jede Teilnahme-Meldung gerungen – aus dem In- und aus dem Ausland. Zusagen ka-
men gar aus London und New-York. Je bekannter die Händler waren, umso mehr wurde ihre Teilnah-
me begrüßt. Dieses Treffen hatte sich im Zuge der Vorbereitung darauf zum „Händler-Tag“ gewan-
delt. 150 Händler, darunter 60 Mitglieder des I.P.H.V., waren in der alten Rheinstadt versammelt.178 

173 I.B.J., Nr. 19, 7.10.1893, S. 275. (Hervorhebung im Originaltext)
174 Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 58, 12.11.1893, [S. 1]
175 Vgl. ebenda, Nr. 144, 4.8.1897, [S. 2]
176 Ebenda, Nr. 118, 13.4.1896, [S.4/5]. – Der Aufruf wurde u.a. im „Briefmarkenhändler, Nr. 2, 15.6.1896, in den Mit-

teilungen des I.P.H.V., Nr. 120, 6.6.1896 und im Generalanzeiger für Philatelie (Chr. Sauerland) veröffentlicht.
177 Der Briefmarkenhändler, Nr. 2, 15.6.1896, S. 2
178 Vgl. Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 122, 11.7.1896, [S. 2]
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Als Delegierte des I.P.H.V. nahmen David Cohn, der Vorsitzende und Siegfried Scheuer (* 10. Novem-
ber 1851; † 1. Dezember 1904), 2. Vorsitzender und 2. Schriftführer des Vereins, am VIII. Deutschen 
Philatelisten-Tag teil, der mit 240 Teilnehmern (100 Sammler, 110 Händler, 30 Damen) der bisher 
bestbesuchte war. Die beiden Delegierten vertraten 168 Mitglieder und besaßen vier Stimmen.

Höhepunkt des Kölner Philatelisten-Tages war die Gründung des „Bundes deutscher und österreichi-
scher Philatelisten-Vereine“, den der I.P.H.V. begründet, ihm aber nicht beitreten konnte. Einerseits 
war es ein internationaler Verein und andererseits gab es im Statut des Bundes die §§ 2 und 6, die den 
„berechtigten Vereins-Interessen“179 zuwiderliefen. Jedoch, so betonte Siegfried Scheuer in seiner Be-
gründung, „sie wollten aber gute Kameraden und treue Verbündete dem Sammlerbunde sein, und bäten 
deshalb, als Unterstützung für die Bundesbestrebungen dem Händlerverein zu gestatten, für jedes seiner 

179 Ebenda, Nr. 120, 6.6.1896, [S. 2]

Die Geschäfts-Postkarte des 
I.P.H.V. an den Geraer Briefmar-
kenhändler Willy Busch vom 22. 
November 1930 zeigt, wie sich der 
Händler-Verein für die Interessen 
seiner Mitglieder einsetzte. Unter-
schrieben wurde die Karte von den 
Vorstandsmitgliedern Gustav Alt-
mann und Albert Löwenberg. 

Vorlage: HPG-Archiv



© wm 175 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

Mitglieder den vollen Bundesbeitrag unter Verzicht auf Rechte und Pflichten an den Bund, abführen zu 
dürfen“.180 Der später zum Bundes-Vorsitzenden gewählte, in Wittenberg geborene Hans Wagner (* 
18. September 1852; † 21. Juli 1940) nahm diese Entscheidung dankend an.

Bis zum Jahr 1901 gab es keine weitere derartige offizielle Zusammenkunft der Briefmarken-Händler 
auf Initiative des I.P.H.V. Auf ihrer 4. Jahressitzung, am 26. Februar 1901, beschlossen die Mitglieder 
des I.P.H.V., am Freitag, den 6. September, unmittelbar vor dem XIII. Deutschen Philatelisten-Tag in 
Berlin (7.–10. September 1901), einen Händlertag abzuhalten.181 Es war eine Extra-Sitzung des Ver-
eins, die in den Berliner Viktoria-Sälen in der Leipziger Straße, nahe dem Potsdamer Platz, stattfand. 
In der Sitzung des Vereins am 13. April 1901 unterbreitete der Münchner Briefmarkenhändler Otto 
Bickel (* 4. November 1862; † 5. Juli 1946) den Vorschlag, alljährlich in Berlin einen Händlertag abzu-
halten, um die Interessen des Standes der Briefmarkenhändler besser wahrnehmen zu können. 

Nur zehn Tage später stand dieser Vorschlag auf der Tagesordnung der Vereinssitzung. In einer sehr 
lebhaften Diskussion sprach man sich generell für einen sog. „Briefmarkenhändler-Kongress“ aus, 
allerdings gegen sein ausschließliches Stattfinden in der Reichshauptstadt Berlin. Dies wäre „keine 
Gleichheit gegenüber den auswärtigen Herren“ gewesen und würde „von diesen sicherlich und mit Recht 
als eine Bevorzugung der Berliner Händler angesehen werden und dadurch der Erfolg der Kongresse in 
Frage gestellt sein!“182 Eine Entscheidung über diese Frage sollte erst auf der „großen Extra- und Fest-
sitzung“ des I.P.H.V. am 6. September getroffen werden.

Im Juli begann die unmittelbare Vorbereitung dieses, für den I.P.H.V. bedeutungsvollen Ereignisses 
mit einer extra gebildeten Kommission aus fünf Mitgliedern. Mitte August hatten sich die I.P.H.V.-
Mitglieder auf die Themen verständigen können, über die auf der Festsitzung am 6. September bera-
ten werden sollten.

1. Paul Lietzow sollte über den „Briefmarkenhändler“, das Vereinsorgan, sprechen.

2. Albert Löwenberg (* 1864; † unbekannt), der Kassenwart des Vereins, hatte sich der Frage gestellt, 
ob es wünschenswert sei, jährliche Händlertage abzuhalten, und zwar in Verbindung mit den Philate-
listentagen, in Berlin oder besonders?

3.Dr. Hans Brendicke, der 2. Schriftführer, stellte sich einem sehr wichtigen Thema: „Ist es zulässig 
und liegt es im Interesse des I. P.-Händler-Vereins, Nichtmitgliedern zu gestatten, bei Streitigkeiten 
und geschäftlichen Differenzen die Vermittlung und Hilfe des Vereins in Anspruch zu nehmen?“183

4. Paul Lietzow warf die Frage auf, ob die Schaffung eines Normalkataloges wünschenswert und Erfolg 
versprechend sei.

180 I.B.J., Nr. 16, 15.8.1896, S. 225
181 Vgl. Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 227, 4.3.1901, [S. 1]
182  Ebenda, Nr. 230, 13.4.1901, [S. 1–3]
183  Ebenda, Nr. 237, 19.8.1901, [S. 1]
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5. Ernst Waske (* unbekannt; † 14. April 1931), der 1. Vorsitzende, griff ein äußerst aktuelles Problem 
auf, indem er untersuchte, ob sich die Rabatt-Sätze durch die Herabsetzung der Preise in Senfs Kata-
log verringert hatten.

6. Siegfried Scheuer leitete den Austausch von Erfahrungen in der Geschäftspraxis des I.P.H.V., bei-
spielsweise über die Auskunfteien, Referenzen und unverlangte Auswahlsendungen.

7. In einer Diskussion sollte es um den Ersatz verlorener eingeschriebener Postsendungen und die 
Zusammenstellung aller praktischen Bestimmungen gehen.184

Einen mehrseitigen Bericht über die „Festsitzung des I.P.H.V. zu Ehren des XIII. deutschen Philate-
listen-Tages“ verfasste der 2. Schriftführer Dr. Hans Brendicke für die internen Mitteilungen des Ver-
eins.185 Etwa 100 Personen waren dem Aufruf zur Teilnahme gefolgt. Unter ihnen die bekanntesten 
Repräsentanten des deutschen Briefmarkenhandels: E. Poenicke, Mannheim; Paul Kohl, Chemnitz, E. 
Willadt, Pforzheim, H. Ruben aus Kopenhagen sowie Hugo Michel aus Apolda.

Dr. Brendicke konnte es nicht unterdrücken, einen Giftpfeil gegen die Firma „Gebrüder Senf “ abzu-
schießen: „Es fehlte nur der, um den sich der grösste Teil des Abends drehte. R. Senf-Leipzig. Er hat 
sicher Ohrenklingen gehabt!!! Er hat viel versäumt. Aber was kümmert sich ein Katalogmacher um 
Sammler und Kleinhändler. Weder eine Entschuldigung noch ein Gruss lag von ihm vor.“186

Nun, es dürfte wohl die noch nicht abgeebbte Polemik in der Fachpresse, die teilweise unberechtigt 
geführte Diskussion über die in den Senf-Katalogen ausgewiesenen Preise gewesen sein, die Richard 
Senf von einer Beteiligung an diesem Händlertreffen abgehalten hatten. Durch die Vorankündigung 
der Programmatik für diese Zusammenkunft wusste er natürlich worum es ging.

Von den sieben Themenpunkten (s. oben) wurden angesichts des Umfangs ihrer Problematik die ers-
ten drei Punkte nicht behandelt. Eine sehr diffuse und widersprüchliche Diskussion entwickelte sich 
über die Katalogpreise. Paul Lietzow hatte über die Schaffung eines Normal-Kataloges gesprochen 
und nach einer historischen Replik – auch auf Frankreich bezogen – in dieser Frage festgestellt, es sei 
„der Senf-Katalog in wissenschaftlicher Beziehung mustergültig, aber die Preisstellung habe Sammlern 
und Händlern geschadet und die Köpfe verwirrt. Die Händler sollten sich frei machen von dieser unge-
rechtfertigten Bevormundung.“187 Paul Lietzow hatte für seine Begründung keine Mehrheit gefunden. 
Es war Hugo Michel aus Apolda, der für die Art und Weise der Preisgestaltung der Senf-Kataloge ve-
hement eintrat, denn sie entsprachen der Marktlage.

184 Ebenda, [S. 3]
185 Ebenda, Nr. 239, 24.9.1901, [S. 1–4]
186 Ebenda, [S. 2]
187 Ebenda, [S. 4]



© wm 177 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

Dieser 1. Händlertag des I.P.H.V. wurde mit großer Sorgfalt und akribisch vorbereitet. In seinem Be-
richt über diese Zusammenkunft konnte Paul Lietzow im „Briefmarkenhändler“ feststellen, dass der 
I.P.H.V. einen Tag erlebt habe, den er in seinem Kalender rot anstreichen kann – einen Jubel- und 
Freudentag. Allerdings hatte es im Ergebnis dieses Händler-Tages keinerlei verbindliche Festlegungen 
gegeben, weshalb die Grundprobleme, die zur Diskussion standen, auch nicht gelöst werden konnten.

Die ursprüngliche Idee aus Kreisen der Händlerschaft, die Händlertage unmittelbar vor oder nach 
den Philatelistentagen durchzuführen, ist bereits ab dem 2. Händlertag im September 1902 (12.–14. 
September), somit zwei Monate nach dem IX. Deutschen Philatelisten-Tag, wieder aufgegeben wor-
den. Der 35. Internationale Briefmarken-Händlertag fand dann vom 28.–31. Oktober 1925 in Berlin 
statt.188

Ob Alwin Zschiesche jemals an den Händlertagen bis 1910 teilnahm, konnte vom Autor bislang nicht 
eruiert werden. Für das Jahr 1910 hatte Zschiesche seinen I.P.H.V.-Beitrag von 10,00 Mark noch ent-
richtet. Nachdem er sich mit seiner Familie in Wiesbaden niedergelassen hatte, trat er wohl im Jahr 
1911 nach einer 14jährigen Mitgliedschaft aus dem I.P.H.V. aus. Belegt ist dieser Austritt nicht, zumal 
ihn der I.P.H.V., als es dessen namhaftem Mitglied sehr schlecht ging, durch eine organisierte Spende 
zu unterschützen wusste.

188 Vgl. Der Philatelist, Nr. 11/12-1925, S. 164/165

Foto-Tableau zum 25. Stiftungsfest des I.P.H.V. im Dezember 1910 mit 164 der damaligen Mitglieder, unter 
ihnen eine Vielzahl bekannter Briefmarkenhändler jener Zeit – aufgenommen am 11. Januar 1911. 

Vorlage: Bernd Rosolski, Weimar; Foto Wolfgang Maassen/HPG-Archiv
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Auf der Delegiertenkonferenz des I.P.H.V. am 20. März 1937 wurde der Briefmarkenhändler Walter 
Behrens aus Braunschweig mit den 918 anwesenden Stimmen zum neuen Präsidenten des I.P.H.V. 
gewählt.189 In dessen Firma war kurzzeitig der Sohn von Richard Salecker, Alfred Salecker, als Mitar-
beiter beschäftigt.

Es gab in Deutschland zwar eine Reihe weiterer, oft konkurrierender Vereine und Verbände des Brief-
markenhandels, aber der Internationale Postwertzeichen-Händler-Verein in Berlin war die „älteste 
und jahrzehntelang größte Dachorganisation des Briefmarkenhandels“ in Deutschland.190

11. Alwin Zschiesche tritt in die zweite Reihe, gibt aber nicht auf

Besonders in der zweiten Hälfte der 1890er-Jahre musste Alwin Zschiesche sein Privat- und Berufsle-
ben aus familiären, geschäftlichen und finanziellen Gründen neu gestalten. Im Februar 1894 verstarb 
Eleonora Zschiesche, die Ehefrau seines Onkels Reinherz. Klara Irmer, die Tochter von Reinherz und 
Nichte von Alwin Zschiesche war vor dem Tod ihrer Mutter als Witwe wieder nach Naumburg zu-
rückgekehrt. Reinherz Zschiesche war durch diese familiären Ereignisse schwerlich in der Lage, sei-
nen Neffen tatkräftig in dessen Briefmarkenhandlung weiter zu unterstützen.

Die Briefmarkenhändler Alwin Zschiesche war auch auf philatelistischem Gebiet mit neuen Heraus-
forderungen konfrontiert. Die Markenpreise spielten verrückt, An- und Verkauf gestalteten sich da-
durch schwieriger. Das Generalsammeln, das schon nach 1880 in einer Krise steckte, ging weiter zu-
rück, denn die Markenflut nahm nicht ab. Die Spezialisierung schritt zunehmend voran. Einzelne 
Länder Europas und Altdeutschlands waren ebenso verstärkt gefragt wie Ganzsachen weltweit. Für 
diese Emissionen stiegen die Preise enorm an, die gute „Mittelware“ hingegen blieb mehr oder weni-
ger auf der Strecke. Einen ungeahnten Aufschwung nahm das Sammeln von Ansichtskarten. Schein-
bar war diese Klientel für die Philatelie verloren. Zudem entstanden – vor allem für die Jugend – neue 
Interessen- und Sammelgebiete. Die Lagerhaltung – als eine praktische Konsequenz dieser Erschei-
nungen – bedurfte eines neuen Konzepts.

In ihrem Neujahrsgruß vom Januar 1898 hatte die Redaktion der Heitmannschen Illustrierten Brief-
marken-Zeitung festgestellt, dass im vergangenen Jahr mancher der Philatelie untreu geworden sei, 
und sich neueren Sammelgebieten zugewandt habe. Das seien Sammelgebiete, die im Erwerb von Ob-
jekten nicht die Ansprüche stellen würden, wie sie gerade auf dem Gebiet des Briefmarkensammelns 
notwendig seien.191

189 Vgl. Hans Meyer: Die Philatelie im „Dritten Reich“ …, S. 316
190 Wolfgang Maassen: Briefmarken Sellschopp. Eine Familien- und Firmengeschichte. 130 Jahre Philatelie, 

Phil*Creativ GmbH, Schwalmtal, Herbst 2021, S. 117
191 Vgl. I.B.Z., Nr. 1, 1.1.1898, S. 1
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Im Januar 1899 konstatierte Landgerichtsdirektor Carl Lindenberg in seinen „Neujahrsbetrachtun-
gen“, „dass die augenblickliche Lage der Philatelie nach vielen Richtungen hin nichts weniger als glänzend 
ist, und dass es ernster Arbeit der führenden Kreise in der Sammlerwelt bedürfen wird, um das Brief-
markensammeln über die augenblickliche Stauung hinwegzubringen, die veranlasst ist teils durch die 
Verdrossenheit der Sammler, teils durch den Wettstreit, in den andere neue Sammel- und Sportgebiete 
mit der Philatelie getreten sind“.192

Es kann nur vermutet werden, und Alwin Zschiesche war intellektuell dazu in der Lage, dass die von 
Carl Lindenberg beschriebene Situation auch vom Naumburger Briefmarkenhändler bewusst wahr-
genommen wurde. Seinen Beruf wollte und konnte er dennoch nicht „an den Nagel hängen“. Aber 
sein einstiger Enthusiasmus war wohl inzwischen nicht mehr der jener Jahre aus der Pionierphase der 
deutschen Philatelie.

Die geschilderten und eine Reihe anderer Erscheinungen führten dazu, dass die Philatelie in jenen 
Jahren durchaus in einer ernsthaften Krise steckte. Sammler verkauften ihre oft über Jahre hinweg 
zusammengetragenen Briefmarken, kleinere Händler mussten ihre Geschäfte schließen.

Für Alwin Zschiesche und seine Familie waren die neuen Umstände ebenfalls mit finanziellen Prob-
lemen verbunden. Die Erhaltung seines Familien- und Geschäftshauses und Forderungen der Stadt 
Naumburg nach baulichen Veränderungen waren das eine. Geringer werdenden Umsatz seines Brief-
markenhandels versuchte er mit einer Erhöhung der Zahl seiner Offerten und einer verstärkten Ak-
quise von Kunden zu kompensieren.

Auch hatte sich 1895 plötzlich die Händler-Situation in der Saalestadt verändert. Neben Alwin Zschie-
sche und Hermann Brand, die schon seit Anfang der 1880er-Jahre hier ihren Briefmarkenhandel be-
trieben, kam im April 1890 der 58-jährige Berufsphilatelist Ernst Hayn mit Familie aus Berlin nach 
Naumburg. Mit ihm gemeinsam war die Familie des Postsekretärs Emil Fuchs, dem Schwiegersohn 
von Ernst Hayn, aus der Reichshauptstadt Berlin in die Domstadt an der Saale umgezogen. Der Kauf-
mann Richard Salecker zog Mitte 1894 von Berlin kommend in die Saalestadt.

Vier Briefmarkenhändler in einer Stadt mit 21.200 Einwohnern – 4.000 mehr als im Jahr 1880 – und 
etwa 40 organisierten und 100 nicht organisierten Briefmarkensammlern. Konnte das für die mit dem 
Briefmarken-Handel befassten Firmen gut gehen?

Aber die Situation im Naumburger Briefmarkenhandel hatte sich insofern sehr schnell wieder ent-
spannt – wenn man von einer Spannung überhaupt reden konnte –, als die Firma Ernst Hayn schwer-
punktmäßig den Handel mit dem Ausland, vor allem in Übersee betrieb. Richard Salecker stieg zu-
nächst als Mitarbeiter und Kommissionär in die Firma von Alwin Zschiesche ein, und Hermann 
Brand verstarb 1896 im Alter von nur 42 Jahren.

192 D.B.Z., Nr. 1, 19.1.1899, S. 1
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Durch seine Mitgliedschaften in bedeutenden Briefmarken-Vereinen und im Händler-Verband war 
es Alwin Zschiesche möglich, seine Kontakte und Beziehungen mit Berufskollegen auszudehnen und 
zu erweitern. Beispielhaft seien A. E. Glasewald aus Gößnitz und Ernst Petritz aus Dresden, aber auch 
Hugo Michel aus Apolda genannt.

Geschäftspostkarte von Alwin 
Zschiesche vom April 1901 an sei-
nen Berufskollegen Hugo Michel in 
Apolda.            Vorlage: HPG-Archiv

Das Mitglied des I.P.H.V. Hugo Michel im Jahr 1910. Vorlage: Bernd 
Rosolski, Weimar; Foto Wolfgang Maassen/HPG-Archiv
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Noch in seiner Naumburger Zeit konnte Alwin Zschiesche am 1. April 1907 auf eine 40-jährige Exis-
tenz seines Briefmarken-Handels zurückblicken. Es war eine recht stolze Bilanz, die er aufzuweisen 
hatte. Angefangen hatte alles mit seiner kaufmännischen Lehre im Geschäft seines Onkels Carl Chris-
tian, Mitinhaber der Firma Zschiesche & Köder. Hier hatte er zu Beginn der 1860er-Jahre mit dazu 
beitragen, dass die erste deutschsprachige philatelistische Fachzeitschrift, das „Magazin für Briefmar-
ken-Sammler“ entstehen und dann ab 1863 für vier Jahre erscheinen konnte. Im April 1867 dann die 
Eröffnung der eigenen Antiquitäten- und Briefmarkenhandlung in Leipzig, die Arbeit am Claudius-
Briefmarkenalbum Ende der 1860er-Jahre bis zum Erscheinen der 1. Auflage seines eigenen „Illust-
rirten Briefmarken-Albums“ im Juni 1872, mit dem er Neuland betrat. Bis ins Jahr 1893 erschienen 
einige zehntausend Exemplare seiner 12 großen und dreimal so viele mittlere und kleinere Auflagen. 
Nicht zu vergessen seine 14 Katalog-Auflagen, die bis ins Jahr 1896 erschienen waren. 

Alles in allem waren es Jahre des Erfolges als Händler, Herausgeber und Verleger philatelistischer Erzeugnis-
se, denen seit der zweiten Hälfte der 1890er-Jahre eine Zeit folgte, in der sich Alwin Zschiesche ausschließ-
lich dem Briefmarkenhandel widmete und seine Erfahrungen in die organisierte Philatelie einbrachte.

Nur ein philatelistisches Fachblatt in Deutschland hatte an dieses 40. Firmenjubiläum erinnert. Auf der 617. 
Sitzung des „Internationalen Philatelisten-Vereins“ Dresden, die am 6. April 1907 stattfand, informierte der 
Vorsitzende, Dr. jur. Paul Kloss, die anwesenden 28 Mitglieder über dieses Geschäfts-Jubiläum ihres Ver-
einsmitgliedes Alwin Zschiesche aus Naumburg a.d. Saale und übermittelte die besten Glückwünsche.193 
Der Jubilar befand sich im 25. Jahr seiner Mitgliedschaft in diesem Dresdner Verein.

11.1 Eine geschäftlich und familiär schwierige Zeit  

Hatte Alwin Zschiesche nicht nur die bereits genannten geschäftlichen Schwierigkeiten, die sich aus 
der Krise der Philatelie und des Handels ergeben hatten, zu bewältigen, die familiär bedrückenden 
Umstände kamen noch hinzu. Nur sechs Jahre, nachdem Klara Ernestine Irmer und ihr Ehepartner 
Naumburg verlassen hatten, kehrte sie Ende 1891 zu ihren Eltern nach Naumburg zurück, allerdings 
als Witwe im Alter von nur 34 Jahren.194 Dadurch waren Reinherz und Eleonora Zschiesche gezwun-
gen, aus der Villa Zschiesche, Kösener Straße 17, auszuziehen, zumal Klara wohl ihren Sohn Friedrich 
bei sich hatte. 

Finanziell waren sie noch in der Lage, das Haus in der Kösener Straße 21 zu kaufen. Aber auch hier 
sollten sie nicht lange verweilen können, denn am 13. Februar 1894 verstarb Eleonora Henriette Ka-
roline Zschiesche, die Ehefrau von Reinherz, Mutter von Klara und Tante von Alwin Zschiesche, im 
Alter von 72 Jahren.  

193 Vgl. Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1907, S. 158
194 Die genauen Umstände des Todes von Friedrich Irmer konnten vom Autor bislang nicht eruiert werden.
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Reinherz verkaufte das Haus wieder und zog mit Tochter und Enkel in die Große Georgenstraße 33. 
Diese neue Wohnung konnten sie offenbar unter Vermittlung von Alwin Zschiesche erwerben, denn 
der kannte den vormaligen Mieter, den Oberlandesgerichts-Sekretär Eduard Radicke, recht gut. Letz-
terer gehörte zu den sechs Gründern der am 16. Januar 1889 gebildeten Sektion Naumburg des „Inter-
nationale Philatelisten-Vereins“ Dresden. Beide leisteten in diesem Verein eine aktive Arbeit.

Vater Reinherz Zschiesche sowie Tochter und Enkelsohn wohnten anschließend von 1897 bis 1901 im 
Haus des bekannten Naumburger Architekten Crato in der Jenaer Straße 12. Bis Anfang 1920 sollte 
Klara in Naumburg weitere sieben Mal die Wohnung aus verschiedenen, meist finanziellen Gründen 
wechseln. 

Die letzte Wohnstätte von Reinherz Zschiesche in Naumburg, das Haus Jenaer Straße 12 – Aufnahme vom Juni 
2019.     Vorlage: HPG-Archiv

In dem stattlichen Klinkerbau in der Salzstraße 
38 war von 1906 bis 1910 kurzzeitig das Zweit-
geschäft der Briefmarkenhandlung Zschiesche 
untergebracht. 1920 übernahm der Enkel von 
Reinherz Zschiesche, Friedrich Irmer, das im 
Haus bestehende Juwelier-Geschäft von Fried-
rich Geissler. Um 1893 erbaut, musste der 
Klinkerbau wegen Schwammbefall Anfang der 
1990er-Jahre abgerissen werden – Aufnahme 
aus dem Jahr 1985. 
Vorlage: Gerd Henschel, Naumburg/HPG-Archiv
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Klara Irmers Sohn Friedrich, der den Beruf 
eines Juweliers erlernt hatte, übernahm im 
Jahr 1920 das in Naumburg, in der Großen 
Salzstraße 38 seit 1897 bestehende Juwelier-
geschäft von Friedrich Geissler. In diesem 
Haus hatten Alwin Zschiesche und sein Ge-
schäftspartner Richard Salecker von 1906 
bis 1910 ein Geschäftslokal ihrer Briefmar-
kenhandlung eingerichtet.

Von der Rentnerin Klara Irmer, die in 
Naumburg zuletzt fast zehn Jahre in der 
Großen Salzstraße 6, gewohnt hatte, verliert 
sich die Spur der 75-jährigen im Jahr 1932. 
Auch das Juweliergeschäft in der Großen 
Salzstraße 38 hörte zum gleichen Zeitpunkt 
auf zu existieren.

Einer der schmerzlichsten Momente im 
Leben von Alwin Zschiesche war der Tod 
seines Onkels Reinherz. Er war es, der dem 
noch jungen Kaufmann Alwin Zschiesche 
1866 bei dessen Start in das Leben eines Be-
rufsphilatelisten Unterstützung gab. Stän-
dig begleitete er seinen Neffen bei seiner 
Arbeit als Herausgeber und Verleger der 
Vielzahl an Briefmarken-Alben und -Ka-
talogen und beim Handel mit Postwertzei-
chen. Zwischen beiden Familien hatten sich 
verwandtschaftliche Beziehungen entwi-
ckelt, wie sie enger hätten nicht sein können. 
Am 15. Mai 1901 hörte das Herz des 76-jäh-
rigen Reinherz Theodor Zschiesche auf zu 
schlagen.

Sterbeurkunde von Reinherz Theodor Zschiesche vom 20. 
Mai 1901. 
Vorlage: Stadtarchiv Naumburg, Sterberegister, Hauptre-
gister, Eintrag 167/HPG-Archiv

Traueranzeige der Familie Zschiesche aus dem Naumbur-
ger Kreisblatt vom 18. Mai 1901. 
Vorlage: Naumburger Kreisblatt, Nr. 115, 18.5.1901/HPG-
Archiv
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Die Darstellung der Todesumstände von Reinherz Zschiesche in den Akten der Naumburger Polizei-
verwaltung lassen den Schluss zu, dass es sich um einen Suizid gehandelt haben kann. Aus dem Ster-
beregister vom 20. Mai 1901 geht hervor, dass er „in der Saale bei der Großjenaer Fähre ...verstorben 
sei“.195 Das Schicksal seiner Tochter Irma und der Tod seiner Ehefrau Eleonora hatten bei ihm wohl 
eine derartig nachhaltige Wirkung, die er nicht verarbeiten konnte und es zu dieser traurigen Ent-
scheidung kam.

Offenbar ist die Tatsache nicht von der Hand zu weisen, dass Alwin Zschiesche sein Album und sei-
nen Verlag wohl auch deshalb verkauft hatte, weil ihm die finanzielle Unterstützung für seinen Onkel 
Reinherz und dessen Familie sehr am Herzen lag. Immerhin hatten Onkel und Neffe über 30 Jahre 
Schulter an Schulter alle Höhen und Tiefen eines Berufsphilatelisten durchlebt.

Aber auch ein anderes, nicht weniger schwierig zu lösendes Problem musste Alwin Zschiesche ständig 
im Blick haben: sein Wohn- und Geschäftshaus, die „Villa Zschiesche“. Ein Schreiben von ihm vom 
10. Januar 1899 an den Oberbürgermeister der Stadt Naumburg, Emil Kraatz, verdeutlicht die Situati-
on, in der sich der Briefmarkenhändler Zschiesche befand. 

Am 28. Oktober 1898 war ihm eine Verfügung der Stadt zugegangen, nach der er an seinem Grund-
stück einen Steinsockel mit metallenem Gitter anzubringen hatte. In seiner Antwort auf das behörd-
liche Schreiben unterstrich er, dass er gern dieser Verfügung nachgekommen wäre, zumal er stets 
Verbesserungen und Verschönerungen der Stadt Naumburg mit Freuden begrüßt, und was er sich vor 
allem für die Kösener Straße gewünscht habe.

Seit Alwin Zschiesche seine Villa 1882 bezogen hatte, gehörten honorige Einzelpersonen und Fami-
lien zu seinen Mietern. Dennoch hatte er „und zwar wohl meistens durch die schlechte Beschaffenheit 
des Weges der Kösenerstraße durch Nichtvermietung sehr zu leiden gehabt – denn ein Ausfall von ca.  
2 000 M. Mietzins von Ende 1897 – Mai d. J. ist gewiß hart. Durch diesen Verlust u. ähnliche im Geschäft 
die letzten Jahre, ist es mir daher zu meinem Bedauern in der vorgeschriebenen u. absehbaren Zeit nicht 
möglich noch größere Ausgaben für mein Grundstück zu machen und bitte ich, mich von der Ausführung 
der Einfriedung meines Grundstückes zu entbinden.“196

Wie ernst die Situation insgesamt war, geht aus der am Schluss des Briefes geäußerten Überlegung 
hervor, dass er beabsichtige das Grundstück Kösener Straße 17, sobald es ihm möglich sei, zu verkau-
fen, weil die Belastungen für ihn zu groß seien. Trotzdem hatte er im Juli 1905 noch den Antrag an 
den Magistrat der Stadt Naumburg gestellt, eine Gasleitung auf seinem Grundstück und Haus legen zu 
dürfen. In den Jahren 1909–1910 ließ er sogar noch eine Entwässerungsanlage auf seinem Anwesen 
errichten, die am 25. August 1910 anstandslos von der Naumburger Baupolizei abgenommen wurde.

195 Stadtarchiv Naumburg, Sterberegister, Hauptregister, Eintrag 167
196 Archiv des Bundessprachenamtes Naumburg
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Kurz danach setzte er die zehn Jahre früher geäußerte Überlegung in die Wirklichkeit um und zog mit sei-
ner Familie nach Wiesbaden. Den Verkauf des Anwesens realisierte für ihn sein Freund Richard Salecker, 
der nur aus diesem Grund im Jahr 1911 eine Wohnung im ehemaligen Haus der Zschiesches bezogen hatte.

Auch der Bau der Königlichen Kadettenanstalt, die sich direkt gegenüber der Villa Zschiesche befand, 
änderte nichts an den Straßenverhältnissen im Umfeld der Kösener Straße oder an einer spürbaren Er-
höhung der Kundschaft. Über zwei Millionen Mark kostete die damals modernste Ausbildungsstätte für 
Offiziersanwärter in Preußen. Nach nicht einmal drei Jahren Bauzeit – Ende 1896 begannen die Erdar-
beiten – wurde die Anstalt am 1. April 1900 eröffnet. Mehr als 200 Kadetten, 18 Offiziere, acht Lehrer 
und fast 30 Beamte zogen in das Hauptgebäude und die zahlreichen Nebenobjekte dieses imposanten 
Klinkerbaus ein.197 Die Villa Zschiesche und die Kadettenanstalt waren vom Baustil her nahezu gleich.

Aus dem Dargestellten wird deutlich: Alwin Zschiesche hatte im Privaten wie im Geschäftlichen wich-
tige Entscheidungen zu treffen. Dazu gehörte auch, dass er einen kompetenten Mitstreiter für seine 
Firma finden musste, denn sein Onkel Reinherz war vor allem nach dem Tode seiner Ehefrau arg 
mitgenommen. Alwin Zschiesche fand den neuen Partner in dem 15 Jahre jüngeren Karl Richard Sa-
lecker.

197 Die Fakten über die Königliche Kadettenanstalt sind weitgehend entnommen aus: Wieland Führ/Hans-Dieter 
Speck: Naumburg a./S. Die Stadt auf historischen Fotografien, S. 74

Gesamtansicht der am 1. April 1900 eröffneten Königlichen Kadettenanstalt in Naumburg a./S. 
Vorlage: HPG-Archiv
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Alwin ging auf die 60 zu. Noch war er im Handel und Vereinswesen engagiert, aber der deutschen 
Philatelie und dem Briemarkenhandel entscheidende neue Impulse zu verleihen, dazu fehlten ihm 
inzwischen ganz offensichtlich die Kraft und wahrscheinlich auch der Wille. Ein erfahrener Kauf-
mann als Unterstützung in seiner eigenen Briefmarkenhandlung war deswegen eine willkommene 
Möglichkeit, den Berg an Aufgaben abzutragen und eine finanzielle Entlastung zu erreichen. Zudem 
zeichnete sich am Horizont der kleine Silberstreif eines bevorstehenden Aufschwungs in der Aktivi-
tät der Sammler, aber auch im Handel und unter den Händlern ab. Auch dafür waren frische Kräfte 
erforderlich.

 
11.2 Richard Salecker – Mitarbeiter der Firma Alwin Zschiesche

Es bedurfte offenbar nur weniger Kontakte und persönlicher Gespräche, bis sich der 1894 nach 
Naumburg übergesiedelte Richard Salecker, ein weitgereister Kaufmann aus Berlin-Charlottenburg 
kommend, mit dem über Jahrzehnte in der Philatelie erfahrenen und gestandenen Alwin Zschiesche 
einigte, gemeinsam in einer Firma tätig zu sein. Hieraus sollten sich gar freundschaftliche und fami-
liäre Beziehungen entwickeln.

Karl Richard Salecker wurde am 15. April 1858 in Lötzen (Giżycko, Woiwodschaft Ermland-Masuren, 
Polen-Ostpreußen) geboren. Sein Vater, Gottlieb Salecker (* 1. Januar 1806; † 28. Mai 1871), war 
Gutsbesitzer in Lötzen. Die Mutter, Susanna Salecker, geb. Meyhöfer (* 16. Juli 1816; † 21. Juni 1864), 
kam in Schakunnen bei Mehlkemen (heute ein Ort im Kaliningrader Gebiet) zur Welt und war zeit-

Blick auf die Stadt Lötzen-Ostpreußen um 1920. Vorlage: HPG-Archiv
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lebens berufslos.198 Lötzen erhielt 1612 die Stadtrechte und wurde 1818 zur Kreisstadt erhoben. Der 
Anschluss an das Eisenbahnnetz erfolgte 1868 durch den Bau der Ostpreußischen Südbahn. Im Jahr 
1875 zählte die Stadt 4.034 Einwohner.199

Richard Salecker erlernte den Beruf eines Kaufmanns und war von 1881 bis 1892 vor allem als Refe-
rendar unterwegs. Breslau, Königsberg, Hamburg und Berlin-Charlottenburg waren die wichtigsten 
Stationen seiner beruflichen Entwicklung und die Wohnorte als Junggeselle. 

198 Die Lebensdaten wurden der Ahnentafel für Carl Gottlieb Erich Frank Salecker – einem Sohn von Richard Salecker 
– entnommen, die Mitte der 1930er-Jahre aufgestellt wurde und sich im Besitz der Enkelin von Richard Salecker, 
Ursula Hannebohn befindet. Frank Salecker war zu diesem Zeitpunkt Feldmeister im NS-Arbeitsdienst 144/4. Die 
Schreibweise des Geburtsortes der Großmutter von Frank Salecker unterlag inzwischen einer leichten Veränderung.

199 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Giżycko – (Abruf 7.2.2017)

Die Vorder- und Rückseite eines Notgeldscheines zu 25 Pfennig, den die Stadt Lötzen in den Masuren am 11. 
Juli 1920 ausgab.  Vorlage: HPG-Archiv
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Wie viele andere Kinder und Jugendliche in seinem Alter fing auch Richard Salecker sehr früh an, sich 
mit der Briefmarke zu beschäftigen und schließlich zu sammeln. Mit 24 Jahren trat Richard Salecker 
dann in den „Internationalen Philatelisten-Verein“ Dresden ein. Er hielt sich beruflich gerade in Bres-
lau auf, als am 18. August 1882 in der 50. Sitzung des Dresdner Vereins dessen Vorsitzender, F. A. Bru-
no Blembel (* unbekannt; † 1925)200, mitteilte, dass von in Breslau wohnenden I.P.V.-Mitglieder eine 
Sektion gegründet worden sei.201 An diesem Tag wurde Richard Salecker als Mitglied mit der Nummer 
314 aufgenommen. Die sechs Mitglieder der neuen Sektion wählten auf ihrer Gründungsversamm-
lung den Eisenbahndirektor P. Kletke zu ihrem Vorsitzenden.202

Ein Jahr später war er I.P.V.-Einzelmitglied in Königsberg (Preußen).203 Neun Jahre später, am 21. 
November 1891, da weilte Salecker schon nicht mehr in Breslau, vereinigten sich die Sektion Breslau 
und der „Schlesische Briefmarken-Sammler-Verein“ der Stadt.204 Die vereinigten Mitglieder gehörten 
nun der Sektion Breslau des I.P.V. Dresden, die bestehen blieb, an. Egal in welcher Großstadt Richard 
Salecker seinen beruflichen Aufgaben als Referendar nachging – 1887 hielt er sich gar in Antwerpen 
auf –, in all den Jahren blieb er dem Dresdner Verein bis 1898 als Einzelmitglied treu verbunden.

Ende des Jahres 1887 nahm er seinen vorübergehend festen Wohnsitz in Hamburg, Colonnaden 54, 
zwei Jahre später Holzdamm 17 A. Inzwischen gehörte Richard Salecker zu den 21 Einzelmitgliedern 
des I.P.V. Dresden, die in Hamburg lebten. Es dauerte nicht lange, bis er den Kontakt zum Hamburger 
Verein für Briefmarkenkunde (Gründung am 14. Oktober 1885) hergestellt hatte. Mit den Erfahrun-
gen des Dresdner Vereinslebens im Gepäck beantragte er seine Aufnahme in den Hamburger Verein. 
Auf dessen 107. Versammlung, die am Mittwoch, den 9. April 1890 stattfand und an der 19 Mitglieder 
teilnahmen, wurde Richard Salecker als Neuzugang herzlich begrüßt.205

Im Verlauf der Beratungen berichtete das Vereinsmitglied Eichler über seinen Besuch der Berliner 
Briefmarken-Börse und sprach die Überzeugung aus, „dass auch am hiesigen Platze ein derartiges Un-
ternehmen sichere Aussicht auf Erfolg hätte“.206 Da es mehrere gegenteilige Auffassungen gab, beschloss 
man zunächst, vereinsseitig keine Briefmarken-Börse zu gründen. Daraufhin nahmen zwei Vertreter 

200 Vgl. Wolfgang Maassen: Wer ist wer in der Philatelie? Band 1, A–D, ebenda, S. 143. – Blembel war Gründungsmit-
glied und von 1881 bis 1889 Vorsitzender des I.P.V. Dresden, danach Ehrenmitglied. Vgl. Wolfgang Maassen, Wer 
ist wer in den Philatelie? Band 1, ebenda, S. 143.

201 Vgl. Der Philatelist, Nr. 9, 1.9.1882, S. 73. – Wolfgang Maassen hat als Gründungsdatum der Sektion Breslau den 
19. August 1882 angegeben, wobei er als Quelle dafür die „Geschichte des Internationalen Philatelisten-Vereins 
Dresden“ nutzte, wie sie den jährlichen Vertraulichen Mitteilungen des Vereins vorangestellt wurde. Vgl. Wolfgang 
Maassen: Philatelie und Vereine …, S. 530; Vertrauliche Mitteilungen, Nr. 5, ausgegeben am 1. Januar 1883, S. 4/5.  

202 Vgl. Der Philatelist, Nr. 9, 1.9.1882, S. 73
203 Vgl. ebenda, 1.1.1884, S. 40
204 Vgl. VM Dresden, 1. Jg., Nr. 8, 1.12.1891. – Der I.P.V. Dresden hatte am 15. Juli 1891 begonnen, mit der Nr. 1 des 1. 

Jahrganges die „Vereins-Mittheilungen“ als gesonderten Teil seiner Vereinszeitschrift „Der Philatelist“ zu publizie-
ren. Die Seiten dieser Mitteilungen waren in die Paginierung der Ausgaben des „Philatelist“ integriert.

205  Vgl. Der Philatelist, Nr. 9, 15.6.1890, S. 146
206 Ebenda
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des Vorstandes nochmals das Wort und baten „diejenigen der Anwesenden, welche auf eigene Gefahr 
eine Briefmarkenbörse mit ins Leben rufen würden, sich melden zu wollen“. Hierauf erklärten sich vier 
Herren bereit, die Geschäftsführung der neu zu gründenden Börse zu übernehmen. Einer von ihnen 
war der 31-jährige Richard Salecker, der eine Woche später Geburtstag hatte. Der 1. Börsen-Abend 
am 21. Mai 1890 wurde ein großer Erfolg, der auch zur Folge hatte, dass die Mitglieder das Börsen-
Hotel zum neuen Vereinslokal erklärten.207

Als er am 9. April 1890 in den Hamburger Verein für Briefmarkenkunde eintrat, waren seine phil-
atelistischen Fachkenntnisse bereits so weit entwickelt, dass er zielgerichtet Neuheiten in den vier-
zehntätigen Vereins-Versammlungen vorlegte und regelmäßig für die vereinsinternen Verlosungen 
spendete. Er war hier nicht nur ein aktives Mitglied, sondern seine philatelistischen Fachkenntnisse 
gewannen zunehmend an Niveau.

Da Richard Salecker eine Ausbildung als Kaufmann besaß, dürfte ihm spätestens in dieser Zeit der 
Gedanke gekommen sein, Berufsphilatelist zu werden, was er schließlich 1898 in Naumburg explizit 
verwirklichte.

Im Protokoll der 411. Versammlung des „Vereins für Briefmarkenkunde zu Hamburg von 1885“208 hält 
der Schriftführer Albert Köster unter dem 7. September 1903 fest, dass von neun Mitgliedern, dar-
unter Richard Salecker aus Naumburg a./S. Austrittserklärungen vorliegen.209 Sein Ausscheiden war 
wohl durch seine Tätigkeit als Briefmarkenhändler und seine gewachsenen familiären Vaterpflichten 
bedingt gewesen.

Von 1893 bis Anfang 1895 war Richard Salecker eines der beiden Einzelmitglieder des I.P.V. Dresden 
die in Berlin-Charlottenburg wohnten.210 Trotzdem er 1895 bereits in Naumburg a. d. Saale wohnte, 
blieb er bis Januar 1896 in Berlin Einzelmitglied. In den Vereinsmitteilungen des „Philatelist“ wurden 
die Leser im Februar 1896 informiert, dass Richard Salecker Einzelmitglied (Nr. 1101) in Naumburg 
geworden ist.211 Anfang des Jahres 1899 konnte in der Naumburger Sektion des Dresdner Vereins das 
neue Mitglied Richard Salecker begrüßt werden.  

207 Vgl. ebenda, S. 147. – Auf den Seiten 150–151 dieser Ausgabe wurde ein ausführlicher Bericht über den Verlauf und 
die Ergebnisse dieser Briefmarkenbörse, die „gleich den in Berlin, Wien und Paris mit grossen Erfolgen wirkenden 
ähnlichen Instituten die Briefmarkenkunde, sowie den Austausch und Erwerb von Marken fördern“ soll. 

208 Der Vereinsname „Vereins für Briefmarkenkunde zu Hamburg von 1885“ wurde erstmals im Zusammenhang mit 
der Gründung der Briefmarken-Börse des Vereins im April 1890 genannt. Danach wurde er nur sporadisch im 
Zusammenhang mit der Veröffentlichung der Versammlungsprotokolle im „Philatelist“ verwendet. Wann genau 
die Verwendung dieser Namensbezeichnung beschlossen wurde, konnte vom Autor bislang nicht genau verifiziert 
werden.

209 Vgl. Der Philatelist, Nr. 10, 15.10.1903, S. 271; V.K.Bl., Nr. 10, Oktober 1903, S. 242.
210 Richard Salecker wohnte in dieser Zeit Kurfürstendamm 14/15, III. – Vgl. VM Dresden, Nr. 16, 15.1.1894, S. 95
211 Vgl. Der Philatelist, Nr. 2, 15.2.1896, S. 92
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Mitte des Jahres 1894 zog Richard Salecker in die Saalestadt 
Naumburg, weil er die hier wohnende Margarete Elisabeth Lan-
ge (* 4. Januar 1875; † 30. März 1943) kennengelernt hatte. Beide 
heirateten am 14. Mai 1895 in der Kirche St. Moritz. Sie wohnten 
mit ihren ersten beiden Kindern, Edith Salecker (1896–1955) und 
Carl Gottlieb Erich Frank Salecker (* 4. April 1898; † unbekannt), 
später als Maschinenbau-Ingenieur tätig, bis 1899 in der Kösener 
Straße 37, unweit des Hauses der Familie Zschiesche. Im Jahr da-
rauf wechselten sie die Wohnung aus beruflichen Gründen, aber 
auch wegen familiärer Veränderungen. Die Saleckers erhielten Fa-
milienzuwachs, denn zwei weitere Söhne erblickten das Licht der 
Welt: Alfred Salecker (* 1902; † 11. November 1973), später als 
Kaufmann tätig und kurzzeitiger Mitarbeiter der Firma Behrens 
in Braunschweig, und Viktor Salecker (1906–1983).

Die Familie Salecker wohnte zeitlebens immer in der Kösener Stra-
ße, allerdings in drei verschiedenen Häusern, außer in den Jahren 
1912 bis 1918, als die Eigentumsfrage der „Villa Zschiesche“ noch 
unklar war.

Zwei Wochen nachdem Alwin Zschiesche in Gößnitz in den 
„Deutschen Philatelisten-Verband“ aufgenommen wurde und die 
Mitgliedsnummer 1271 erhielt, erfolgte in der Verbands-Sitzung 
an 21, Januar 1897 auch die Aufnahme des Kaufmanns Richard Salecker aus Naumburg.212 Beiden 
sollte für die nächsten Jahre eine interessante und abwechslungsreiche Verbandsarbeit bevorstehen. 
Besondere Erlebnisse boten sich beispielsweise durch die Wanderversammlungen des Gössnitzer Ver-
bandes. Auf einer derartigen Veranstaltung am 4. Juli 1897 in Jena wurde Richard Salecker zu einem 
der beiden Rechnungsrevisoren gewählt.213 Anwesend waren neben A. E. Glasewald aus Gössnitz, 
Hugo Krötzsch und Alfred Glasewald aus Leipzig auch der Verleger des „Internationalen Offerten-
Blattes“, C. G. Vogel aus Pössneck. Das Ehrenmitglied Dr. Alfred Moschkau sandte ein Grußschrei-
ben. Gemeinsame Wanderungen und unterschiedliche Begegnungen der Mitglieder in den Ortsver-
einen förderten ihren Zusammenhalt, ihren Erfahrungsaustausch, aber auch eine straff organisierte 
Verbandsarbeit.

Während Alwin Zschiesche noch zwei Jahre nach seinem Umzug nach Wiesbaden im Mai 1912 aus 
dem „Deutschen Philatelisten-Verband“ ausschied214, blieb Richard Salecker bis in die 1920er-Jahre 
dessen Mitglied.

212 M.Ph.Z., Nr. 1, Januar 1897, S. 12
213 Ebenda, Nr. 7, Juli 1897, S. 103
214 Vgl. ebenda, Nr. 7, Juli 1912, S. 118

Margarete Lange und Richard Sa-
lecker Weihnachten 1894, ein hal-
bes Jahr vor ihrer Hochzeit am 14. 
Mai 1895. 
Vorlage: Ursula Hannebohn/
HPG-Archiv
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Man könnte es fast einen Glücksumstand nennen, dass der Kaufmann Richard Salecker die Liebe sei-
nes Lebens in Naumburg fand und Mitte des Jahres 1894 in der Domstadt sesshaft wurde.

Eine Wohnung war schnell gefunden und die neue Arbeitsstelle im Briefmarkengeschäft von Alwin 
Zschiesche ebenfalls. Der Firmenchef wusste, wen er als wissenden, tatkräftigen und kompetenten 
Partner an seiner Seite hatte, gerade in seiner momentan nicht einfachen Situation.

Zunächst Mitarbeiter und ab Januar 1898 als Kommissionär der Firma Zschiesche tätig, fand er sehr 
schnell in die Geschäftspraxis des Unternehmens. Die neuen Gegebenheiten mussten juristisch abge-
sichert werden, weshalb am 30. Mai 1899 die Eintragung der Briefmarkenhandlung Alwin Zschiesche 
unter der Firmen-Nummer 128 in das Handelsregister beim Amtsgericht Naumburg erfolgte.215

Eine der ersten Anzeigen in der philatelistischen 
Fachpresse veröffentlichte Richard Salecker in 
der „Deutschen Briefmarken-Zeitung“ von Hugo 
Krötzsch im Januar 1898. Er bot Auswahlsendun-
gen an Sammler und Vereine und bat zugleich um 
Offerten von Europa-Sammlungen und Partien zu 
äußersten Preisen.216 Richard Salecker stand mit bei-
den Beinen im Geschäftsleben und strahlte Optimis-
mus aus, wie seine zahlreichen Offerten in der phi-
latelistischen Presse belegen. Zudem wusste er, wie 
Reinherz Zschiesche bislang seinen Neffen tatkräftig 
unterstützt hatte, seine Kräfte nun aber immer mehr 
nachließen.

Seine Geschäfte betrieb Richard Salecker als 
Kommissionär zunächst noch von seinem Wohn-
sitz in der Kösener Straße 37 aus, den er wohl vor 
allem aus Platzgründen, aber auch wegen eines 
geplanten Familienzuwachses im Jahr 1900 in die 
Kösener Straße 6 wechselte. 

Der einsetzende Aufschwung im Briefmarkenhandel war auch im täglichen Geschäftsablauf der Firma 
Zschiesche spürbar. Eine Folge davon war die Entscheidung von Zschiesche und Salecker, ein sepa-
rates neues Geschäftslokal in der Stadt zu eröffnen. Im Jahr 1907 konnten die interessierten Sammler 
in der Nähe des Naumburger Marktplatzes das Briefmarkengeschäft in der Großen Salzstraße 38 für 
ihren Einkauf nutzen. Die Familie Salecker zog ein Jahr später in die Kösener Straße 12 um. Es muss 

215 Vgl. Handelsregister Amtsgericht Naumburg. Abt. A, Band 1
216 Vgl. D.B.Z., Nr. 1, 13.1.1898, S. 609

Eine sehr frühe Anzeige von Richard Salecker als 
Briefmarkenhändler in Naumburg vom Januar 
1898 in der „Deutschen Briefmarken-Zeitung“ 
von Hugo Krötzsch. 
Vorlage: Deutsche Briefmarken-Zeitung, Nr. 1, 
1898, S. 609/HPG-Archiv
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ein günstiger Mietpreis gewesen sein, dass das zweite Zschiesche-Geschäft 1910 seinen Standort in 
das große stattliche Geschäftshaus am Markt 8 wechselte. Hier verblieb die Markenhandlung bis 1918.

Vier Jahre bevor Richard Salecker seinen Wohnort von Berlin in die Domstadt an der Saale verlegte, 
zogen Ernst und Emilie Hayn von Berlin nach Naumburg a. d. Saale um. Mit ihnen gemeinsam voll-
zog die Berliner Familie des Postsekretärs Emil Fuchs diesen Schritt.

Da die 1882 in Berlin gegründete und in der Reichshauptstadt acht Jahre wirkende Briefmarken-
Firma Ernst Hayn erst 34 Jahre später in der Domstadt Naumburg erlosch, sei nicht nur eine für die 
Naumburger Philatelie-Geschichte interessante, kleine historische Reminiszenz über diese Briefmar-
kenhandlung erlaubt. 

War es die geballte „Konkurrenz“ in der eigenen Branche in Berlin ein Grund für den Umzug nach 
Naumburg? War es womöglich auch die Bekanntschaft mit Alwin Zschiesche – schließlich waren er 
und der Postsekretär aus Berlin gemeinsam seit 1882 Mitglieder im I.P.V. Dresden? 

Ernst Hayn wurde am 25. April 1832 in Mückendorf, Kr. Lüben geboren. In den Berliner Adressbü-
chern war 1880 ein Ernst Hayn noch nicht eingetragen, was heißt, dass er wohl erst 1881 mit seiner 
Familie nach Berlin kam, denn 1882 eröffnete er mit 50 Jahren (!) hier eine Briefmarkenhandlung. 
Seine drei Jahre ältere Ehefrau Emilie, geb. Blobel, wurde am 10. Februar 1829 in Christianstadt, Kr. 
Sorau, geboren. Wohnung und Geschäft befanden sich zunächst in der Invalidenstraße 15. Ab 1886 
lautete die Geschäftsadresse der Briefmarkenhandlung Berlin N, Friedrichstraße 108 I (Eingang Jo-
hannisstraße 23).

Zweiggeschäft der Firma Alwin Zschiesche in Naumburg Markt 8. Foto/Vorlage: Blaubach/HPG-Archiv
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Mit der Familie Hayn kam 1881 auch die Familie des am 5. November 1853 in Wurzen bei Leipzig ge-
borenen Postsekretärs Emil Fuchs nach Berlin. Beide Familien pflegten durch die Ehe von Anna Hayn, 
Tochter von Ernst Hayn, mit dem Postsekretär verwandtschaftliche Beziehungen. Diese führten dazu, 
dass die Idee für eine Geschäftsgründung in Gestalt einer Briefmarkenhandlung geboren wurde. Aus 
der heutigen Dokumentenlage kann geschlussfolgert werden, dass Ernst Hayn seinen Namen für die 
Firma gab, da Emil Fuchs als Postsekretär den Handel mit Briefmarken nicht betreiben durfte. In sei-
ner ersten Anzeige im Dresdner „Philatelist“ lässt er den Eindruck entstehen, dass er Sammler, aber 
kein Händler sei: „Post-Secretair Fuchs, Berlin, Postamt No. 55, wünscht in Tauschverkehr mit über-
seeischen Sammlern zu treten“.217 Nur zwei Monate späte wurde er Berliner Einzel-Mitglied im I.P.V. 
Dresden (Mitglieds-Nr. 110).218 

Emil und Anna Fuchs waren mit ihren drei in Berlin geborenen Kin-
dern in die Domstadt an der Saale gekommen. Helene wurde am 8. 
August 1881 und Thekla am 1. November 1882 geboren. Ihr Sohn 
Emil Ernst Robert kam am 15. Juni 1884 zur Welt.219 

Emil Fuchs, der sich 1889 von Postdienst verabschiedete hatte, kaufte 
in Naumburg das Haus Langegasse 8.220 Hier zogen auch Ernst und 
Emilie Hayn ein. Den inzwischen sehr umfänglich gewordenen 
Briefmarkenhandel betrieben sie von ihrem Wohnhaus aus.

Nach seinem Eintreffen in der Saalestadt blieb er hier Einzel-
mitglied des I.P.V. Dresden, trat dann aber im Januar 1893 in die 
Naumburger Sektion ein. Im Januar 1903 erhielt er gemeinsam 

217 Der Philatelist, Nr. 10, 1.10.1882, S. 84. (Hervorhebung im Originaltext) 
218 Vgl. VM Dresden, Nr. 5, 1.1.1883, S. 41
219 Vgl. Stadtarchiv Naumburg, Einwohner-Liste der Stadt Naumburg, Buchstabe F
220 Die Schreibweise und der Name der Straße änderte sich bis 1949 mehrmals: 1876–1900 Langegasse, 1900–1914 

Lange Gasse, 1914–1949 Kaiser-Friedrich-Straße, seit 1949 Poststraße.

Die erste Anzeige der jungen Firma Ernst Hayn vom Mai 1883, 
nach ihrer Geschäftseröffnung in Berlin. 

Vorlage: I.B.J., Nr. 113, 1.5.1883, S. 40/HPG-Archiv

Emil Fuchs war vom 16. De-
zember 1882 bis zu seinem Tod 
am 18. März 1904 Mitglied des 
I.P.V. Dresden. Hier sein Foto, 
das vor 1887 entstand.          
Vorlage: Jubiläumsbuch des 
I.P.V. Dresden, 1887/HPG-Ar-
chiv
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mit zwei weiteren Sektionsmitgliedern, 
nämlich Alwin Zschiesche und Richard 
Salecker, das „Ehrendiplom“ des I.P.V. 
Dresden für 20-jährige Mitgliedschaft.221 
Noch im gleichen Jahr, am 3. November 
1893 erfolgte die Aufnahme des Postse-
kretärs a. D. Emil Fuchs in den „Mittel-
deutschen Philatelisten-Verband“.222

Mitte des Jahres 1894 übergab Ernst Hayn, 
inzwischen 62 Jahre alt, die unter seinem 
Namen laufende Briefmarkenhandlung 
offiziell an den 20 Jahre jüngeren und in-
zwischen erfahrenen Emil Fuchs, seinen 
Schwiegersohn. Am 19. November 1894 
fand eine Sitzung des „Internationalen 
Postwertzeichen-Händler-Vereins“ Berlin 
statt, die von Gustav Lublin geleitet wur-
de und an der auch die neu aufgenomme-
nen Herren Albert Löwenberg und Otto 
Piechotta teilnahmen. Ebenfalls als neues 
Mitglied fand „(No. 48) Herr Ernst H a y n 
(Inh. E. F u c h s), Naumburg a. d. Saale“ 
Aufnahme in den Verein.223 Der I.P.H.V. 
zählte inzwischen 113 Mitglieder.

221 Vgl. Der Philatelist, Nr. 1, 15.1.1903, S. 18
222 Vgl. M.Ph.Z., Nr. 11, November 1893, S. 115
223 Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 83, 24.11.1894, [S. 1]. (Hervorhebung im Originaltext) 

Eine Geschäfts-Postkarte (Ganzsache) aus den Niederlan-
den vom Oktober 1888 an die Berliner Adresse der Fa. Ernst 
Hayn.                  Vorlage: Peter König, Murnau/HPG-Archiv

Eine der ersten Anzeigen der Firma Ernst Hayn 
vom Mai 1890, nach ihrer Geschäftseröffnung 
in Naumburg. Eine der typischen Kleinanzei-
gen des Unternehmens. 
Vorlage: Allgemeiner Briefmarken-Anzeiger, 
Vereinigte Erdball Mercur, Nr. 86, Mai 1890, 
S. 6/HPG-Archiv



© wm 195 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

Um die Jahrhundertwende heiratete der jüngste Spross der Familie Fuchs, Emil Ernst Robert, Anna 
Ida Weichelt. Freud und Leid lagen dicht beieinander, denn am 13. Februar 1901 verstarb Emmi Hayn, 
die Schwiegermutter seines Vaters, drei Tage nach ihrem 72. Geburtstag. Unmittelbar nach dem Tod 
der Ehefrau zog der Witwer Ernst Hayn am 29. Juni 1901 wieder nach Berlin zurück. Hier verliert sich 
seine Spur. Er war nie philatelistisch organisiert.

Eine selten vorkommende Geschäfts-Postkarte vom 18. Mai 1896 an den Herausgeber und Verleger Christian 
Sauerland in Hemer. Autogramm (links) und Firmenstempel (rechts) der Naumburger Briefmarkenhandlung 
Ernst Hayn.   Vorlage: Peter König, Murnau/HPG-Archiv
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Schon in der Berliner Zeit wurden von der Firma Ernst 
Hayn zahlreiche Offerten, Preislisten und selbst Kataloge 
herausgegeben. Im Jahr 1886 kam ein Preiskatalog her-
aus, der bis 1890 in fünf Auflagen erschien und von Ernst 
Heitmann in Leipzig gedruckt wurde.224 Ebenfalls bei 
Heitmann gedruckt wurde „Ernst Hayn`s Illustrirtes Of-
fertenblatt für Briefmarkensammler und -Händler“, das 
offenbar nur in sechs Ausgaben vom 1. Oktober bis 15. 
Dezember 1888 herauskam.225 

Das Jahr 1887 war besonders emissionsreich. Heraus-
gegeben wurden ein „Katalog für Briefmarken u. ausge-
schnittene Postkarten, Couverts u. Streifbänder der Brief-
markenhandlung en gros u. en detail von E. H.“, mit 64 
Seiten im 8o-Format, eine Engros-Preisliste der Firma E. 
Hayn mit 16 Seiten und 8o-Format und schließlich die 
Preisliste Nr. 4 mit 15 Seiten im 8o-Format.226 Auch die 
Preisliste Nr. 12, die um 1900 herauskam, hatte das kleine 
Oktav-Format und einen Umfang von 16 Seiten. Die 
offenbar letzte Preisliste mit 32 Seiten im 8o-Format, 
die Nummer 12, erschien 1907 als Jubiläums-Preisliste 
der Firma Ernst Hayn, deren Inhaberin inzwischen 
Anna Fuchs hieß.

Am 18. März 1904 verstarb im Alter von nur 50 Jahren der Inhaber der Firma Ernst Hayn, der Post-
sekretär a. D. Emil Fuchs. Im seinem Nachruf betonte der Vorstand des Deutschen Philatelisten-Ver-
bandes, dass sich der Verstorbene als Briefmarkenhändler in der philatelistischen Welt einen guten 
Namen erworben habe. In ihrem Dankschreiben als Antwort auf das Beileidsschreiben des Verbandes 
erwähnte Anna Fuchs, „dass sie das Geschäft mit ihrem Sohn fortführe, infolgedessen bleibt die Mit-
gliedschaft unverändert“, so die protokollarische Notiz der Verbands-Sitzung vom 21.März 1904.227 
Die Witwe Anna Fuchs war nun offizielle Inhaberin der Firma Ernst Hayn. Ihre Briefmarkenhand-

224 Vgl. Victor Suppantschitsch: Bibliographie zugleich Nachschlagebuch der gesammten deutschen philatelistischen 
Literatur seit ihrem Entstehen bis Ende 1891 nebst einem Abriss der Geschichte der Philatelie mit besonderer 
Berücksichtigung Deutschland`s und einer kurzen Geschichte der deutschen philatelistischen Literatur, München 
1892, S. 167

225 Vgl. ebenda, S. 128
226 Vgl. Max Ton: Handbuch der deutschen philatelistischen Literatur, Dresden 1916, S. 152, 148
227  M.Ph.Z., Nr. 5, Mai 1904, S. 86. – In der Traueranzeige wurde der falsche Vorname des Verstorben genannt. Es war 

nicht Ernst Fuchs, sondern Emil Fuchs, der verstorben war. Der Irrtum entstand wahrscheinlich dadurch, dass der 
Sohn von Emil Fuchs, Emil Ernst Robert Fuchs, Ende des Jahres 1903 Mitglied des Mitteldeutschen Philatelisten-
Verbandes geworden war.

Die Preisliste Nr. 12 der Firma Ernst Hayn 
in Naumburg, Langegasse Nr. 8, erschien 
um 1900.                      Vorlage: HPG-Archiv 
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lung befand sich unverändert in der Lange Gasse 8.228 Ihr Sohn Ernst Robert übte die Funktion eines 
Prokuristen der Firma Hayn aus.

Im I.P.V. Dresden setzte der Sohn von Emil Fuchs, Emil Ernst Robert, durch seinen Eintritt am 4. Juni 
1904 die Mitgliedschaft seines Vaters fort, auch in der Naumburger Sektion. Ebenso im I.P.H.V. hatte 
Anna Fuchs im Juli 1904 die Mitgliedschaft ihres verstorbenen Mannes übernommen.

Im Januar 1907 beging die Briefmarkenhandlung Ernst Hayn ihr 
25-jähriges Firmen-Jubiläum. Der Chefredakteur der „Philate-
list“, Alfred Moschkau, beglückwünschte in seiner monatlichen 
Artikelserie „Aus der philatelistischen Welt“ die Jubilarin, in-
dem er schrieb, „dass die Briefmarkenfirma Ernst Hayn in Naum-
burg mit dem begonnenen Neujahr ihr silbernes Bestandsjubilä-
um beging und sich ihrer Kundschaft mit einer Jubiläumspreisliste 
empfahl. Da diese Handlung zu den alterprobt soliden gehört, so 
wollen wir nicht ermangeln, ihr hiermit freundliche Wünsche für 
flottes Weiterblühen darzubringen“.229 

Zwei Jahre später, am 25. Juni 1909, übernahm Ernst Fuchs 
aus den Händen seiner Mutter die Briefmarkenhandlung Ernst 
Hayn. Anna Fuchs beendete ihre Mitgliedschaft im I.P.H.V. und 
ihr 25-jähriger Sohn tritt in den Händler-Verein ein.230 Bis zum 
Beginn des I. Weltkrieges am 28. Juli 1914 fluorierte die Brief-
markenhandlung Ernst Hayn zur Zufriedenheit der Besitzer 
und der Naumburger Sammler. Es verging nicht viel Zeit, und 
auch Ernst Fuchs gehörte zu jenen jungen Männern, die Rich-
tung Westen marschierten.

Einen Tag vor dem wahrscheinlichen Tod ihres Mitgliedes Emil Ernst Robert Fuchs auf dem Schlacht-
feld vor der französischen Hauptstadt hielt der Mitteldeutsche Philatelisten-Verband am 4. September 
1914 seine 532. Sitzung ab. Geleitet wurde sie vom 1. Vorsitzenden Otto Balke, als Gast war Georg 
Glasewald jr. aus Hamburg anwesend. In der Mitteilung über diese Zusammenkunft hieß es: „Die Sit-
zung bot das Bild einer echten Kriegssitzung; dem grössten Teil derselben nahmen Nachrichten von 
einberufenen Mitgliedern, Vorlage von Feldpostsachen und interessante Meldungen in Anspruch“.231  
Euphorisch wurde festgehalten: „Mitten in diese Sitzung donnerten die Kanonen unserer Bürger-

228 Die Schreibweise des Straßennamens hatte sich inzwischen geändert. 1906 gab es eine Änderung in der Nummerie-
rung der Straße, aus der Nr. 8 wurde die Nr. 24.

229 Der Philatelist, Nr. 1, 15.1.1907, S. 115
230 Vgl. V.K.Bl., Nr. 10, Oktober 1909, S. 135
231 Philatelisten-Zeitung, Nr. 10, Oktober 1914, S. 151

Foto von Emil Ernst Robert Fuchs 
aus dem Jubiläums-Jahr 1910 des 
I.P.H.V.            Vorlage: HPG-Archiv 
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Schützengesellschaft, welche es sich nicht nehmen lässt, beim Einlangen von Siegestelegrammen dies 
durch den ehernen Mund bekannt zu geben. Das Siegestelegramm wurde telephonisch vom Postamt 
bekannt gegeben und der Sitzung dadurch ein Ziel gesetzt, da man sich ausschliesslich über die neuen 
Erfolge des Vorgehens auf Paris unterhielt.“

Während „die zuhause Gebliebenen“ mitunter mit Freuden derartige Nachrichten vernahmen, fanden 
zum gleichen Zeitpunkt Sammlerfreunde aus den eignen Reihen „auf dem Feld der Ehre den Helden-
tod fürs Vaterland“, wie es in der Traueranzeige des I.P.V. Dresden für Emil Fuchs hieß. Das Vereins-
Mitglied aus Naumburg mit der Mitglieds-Nummer 846 starb als Vizefeldwebel der 6. Kompanie des 
Infanterie-Regiments Nr. 66 in der Schlacht vor Paris.232

Mehr schlecht als recht versuchte Anna Fuchs die Firma am Leben zu erhalten. Am 4. August 1916 
erfuhren die Mitglieder des Deutschen Philatelisten-Verbandes Gößnitz in ihrer 576. Sitzung, dass 
die Firma Ernst Hayn, „nachdem der letzte Inhaber auf dem Felde der Ehre gefallen und das Geschäft 
verkauft worden ist“233, erloschen sei.

Richard Salecker, der Inhaber der Briefmarkenhandlung Alwin Zschiesche, war nun der einzige Brief-
markenhändler in Naumburg. Erst im Jahr 1926 begann Hans Kleine in der Lindenstraße 1 wieder, 
ein zweites Briefmarkengeschäft in Naumburg zu eröffnen. Hans Kleine war der Sohn von Alfred Karl 
Kleine (* 9. Juni 1888 in Naumburg), der 1923 als Justiz-Obersekretär tätig war und von 1919 bis 1924 
Mitglied der Ortsgruppe Naumburg des I.P.V. Dresden. Beide Firmen in der Domstadt überstanden 
die Jahre des Faschismus.

 
12. In Wiesbaden sollte es ruhiger werden

Alwin Zschiesche war inzwischen 67 Jahre alt geworden, was ihn aber nicht daran hinderte, Ende des 
Jahres 1910 mit seiner Ehefrau von Naumburg an der Saale nach Wiesbaden zu ziehen, in das „Nizza 
des Nordens“, wie es vor dem Ersten Weltkrieg oft genannt wurde. Anfang des 20. Jahrhunderts hatte 
die Stadt über 100.000 Einwohner, wodurch ihre umfangreiche Erweiterung erforderlich wurde. In 
Wiesbaden hatten sich Millionärsfamilien und große Firmen angesiedelt, weshalb es zur Stadt mit den 
meisten Millionären Deutschlands wurde.

Nach dem Ersten Weltkrieg verschwanden Glanz und Popularität Wiesbadens als Kur-, Kongress- 
und Residenzstadt. 1918 folgte die Besetzung durch französische Truppen und 1921 begannen die 

232 Vgl. Der Philatelist, Nr. 2, 15.2.1915, S. 22. – Die Mitglieder der Sektion Naumburg des I.P.V. Dresden nannten in 
ihrer Anzeige vom Februar 1915 den 5. September 1914 als Todestag ihres Mitgliedes Emil Fuchs. Vgl. ebenda, S. 48

233 Philatelisten-Zeitung, Nr. 9/10, Oktober 1916, S. 110
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Reparationszahlungen an Frankreich. Schließlich wurde die Stadt 1925 zum Sitz des Hauptquartiers 
der britischen Rheinarmee bis zum Abzug der Besatzungsmächte im Jahr 1930.234

Die Zschiesches waren ins Hessische nach Wiesbaden gezogen, als die Stadt noch zahlreiche Kurmög-
lichkeiten bot. Das Flair insgesamt versprach Entspannung und Quelle, um neue Kraft zu schöpfen. 

Ihr Sohn Alfred Arthur Heinrich, der sich 
zum Ingenieur qualifiziert und geheiratet 
hatte, war mit seiner Familie bereits 1903 
nach Wiesbaden, Dotzheimer Straße 80. 2. 
gewechselt. Ihm war es wohl sehr wichtig, 
dass seine Eltern ihren Lebensabend in 
seiner Nähe verbringen sollten. Deshalb 
fand er in unmittelbarer Nähe seiner Woh-
nung und des Stadtzentrums eine passen-
de Unterkunft für seine Eltern. Sie zogen 
in die Wörthstraße 23 e. Alwin Zschiesche 
hatte es von hier aus etwa 15 Minuten zu 
Fuß, um zu seiner Arbeitsstelle, der Brief-
markenhandlung in der Bahnhofstraße 8, 
zu gelangen. Ehefrau und Mutter Kathari-
na richtete sich ein Aufschnitt-Geschäft in 

234 Die Fakten zur Stadtgeschichte aus: http://de.wikipedia.org/wiki/Wiesbaden (Abruf: 28.3.2013)

Blick auf Wiesbaden vom Kaiserhof aus um 1910. Vorlage: HPG-Archiv 

Das Haus Wörthstraße 23 heute. 
Vorlage/Foto: Hartmut Saager, Wiesbaden/HPG-Archiv
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ihrer Wohnung ein. Ihr Sohn Alfred, war mit seiner 
Familie in das Haus Loreleiring 7. 3., gezogen.

Nach dem Tode seines Vaters 1929 zog er gemein-
sam mit seiner Mutter Katharina in die Wieland-
straße 4, die hier bis zu ihrem Tod am 27. August 
1942 wohnte. Hier verlieren sich die Spuren von Al-
fred Zschiesche.

Das philatelistische Leben in der Hessischen Kur-
stadt war nicht mehr so ausgeprägt und entwickelt, 
wie es Alwin Zschiesche von Naumburg kannte. Im 
Jahr 1911 existierte der am 26. September 1893 ge-
gründete „Wiesbadener Briefmarkensammler-Ver-
ein“, dessen Bestandteil die „Sektion Wiesbaden des 
I.P.V. Dresden“ war. Aus der Sektion, die am 18. Mai 
1885 mit 23 Mitgliedern gebildet wurde, entstand 
acht Jahre später der Wiesbadener Verein.235 Seit dem 17. Januar 1912 trug der Verein den neuen Na-
men „Wiesbadener Briefmarken-Sammler-Verein von 1885“.236

Der „Vater der Philatelistentage“, Haupt-
mann a. D. Hans Wagner (* 18.9.1852; † 
21.7.1940), der auf das Engste mit dem „Ver-
ein für Briefmarkenkunde“ in Mainz ver-
bunden war, siedelte 1898 nach Wiesbaden 
über. Hier wurde er im November 1910 in 
den etwa 40 Mitglieder zählenden Wiesba-
dener Briefmarkensammler-Verein aufge-
nommen, trat aber nach gut einem Jahr wie-
der aus.237 Im Januar 1912 gab es im Verein 
nicht nur die Sektion Wiesbaden des I.P.V. 
Dresden, sondern auch die Sektion Wiesba-
den des Germania-Ringes.

Hans Wagner befand sich im 57. Lebensjahr, als er am 22. März 1909 in Wiesbaden den „Philatelis-
tischen Club“ gründete. Der Club mit 12 Mitgliedern hat sich als „eine wissenschaftliche, zwanglose 

235 Vgl. V.K.Bl., Nr. 1/2, Januar/Februar 1894, S. 33, ebenda, Nr. 11, November 1910, S. 160
236 Vgl. ebenda, Nr. 2, Februar 1912, S. 23
237 Vgl. ebenda, Nr. 4, April 1911, S. 58 und Nr. 1, Januar 1912, S. 8

Hausnummer 8 in der Bahnhofstraße heute. 
Vorlage/Foto: Hartmut Saager, Wiesbaden/
HPG-Archiv

Der neue Hauptbahnhof in Wiesbaden um 1900. 
Vorlage: HPG-Archiv 
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Vereinigung alter Philatelisten, ohne Tausch und Kauf und ohne besondere Satzungen“238 begriffen. 
Man kam jeden 1. Dienstag des Monats, nachmittags 6 Uhr in einem Extrazimmer im Café Walz, 
Kaiser-Friedrich-Ring 12, zusammen. Alle Klub-Mitglieder gehörten der gehobenen Schicht des Bür-
gertums an.

Alwin Zschiesche ist in Wiesbaden weder im Briefmarken-Verein noch im Klub Mitglied gewesen.

12.1 Eine abwechslungsreiche, aber wenig freudvolle Zeit

Alwin Zschiesche lebte mit seiner Familie 19 Jahre in Wiesbaden und war hier genauso lange als Brief-
markenhändler tätig. Es war eine abwechslungs- und ereignisreiche Zeit, die aber ab 1914 vor allem 
der Bewältigung der jahrelangen Alltagssorgen galt. 

Im Verlauf ihrer jahrelangen Beschäftigung mit der Philatelie mussten nicht nur zahlreiche Sammler, 
sondern selbst „gestandene“ Händler unangenehme und oftmals verlustreiche Erfahrungen aus der 
Begegnung mit Betrügern und Schwindlern machen. Im Herbst 1913 war es nicht das erste Mal, dass 
Alwin Zschiesche zu den Betroffenen gehörte.

Am 21. November 1913 wurde Max Vinzent Hellerie, 1885 in Kopenhagen geboren, von der 2. Straf-
kammer des Landgerichtes Hamburg zu 15 Monaten Gefängnis unter Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Zeit von drei Jahren verurteilt. Einer der gefährlichsten und größten Schwindler 
und Betrüger auf philatelistischem Gebiet, der zuvor schon mehrmals Strafen wegen ähnlichen De-
likten zu verbüßen hatte, wurde damit für längere Zeit unschädlich gemacht. Schon 1908 tauchte sein 
Name im V.K.Bl. wegen betrügerischer Handlungen auf.239 

Am 9. Oktober 1912 wurde er als Kommis Gustav Schott aus Friedrichsberg bei Schleswig verhaftet. 
Es stellte sich heraus, dass er auch noch unter anderen Namen agierte, nur in noblen Hotels wohnte 
und in mehreren Großstädten aktiv unterwegs war. Der promovierte Jurist Dr. Otto Rommel (* 2. 
Februar 1857; † unbekannt) aus Berlin-Steglitz berichtete für die Dresdner Vereinszeitung „Der Phil-
atelist“ über den Prozess im November 1913.240 

Von den Fällen, die in dem Prozess zur Aburteilung standen, waren fünf besonders schwer. Hellerie 
hatte angeblich ungebrauchte deutsche Reichsmarken zu 25, 40 und 50 Pfennig, aufgeklebt auf Paket-
adressen an Alwin Zschiesche in Naumburg, Otto Müller in Hamburg, einem Schuhwarenhändler 
(interessant, wer noch Anfang 1900 mit Briefmarken handelte) in Hamburg und anderen in Zahlung 

238 Ebenda, Nr. 8, August 1909, S. 103
239 Vgl. V.K.Bl., Nr. 10.Oktober 1908, S. 183
240 Vgl. Der Philatelist, Nr. 12, 15.12.1913, S. 349–350
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gegeben. Otto Rommel schrieb weiter: „Diese Marken hatte er (Hellerie-HPG) aus preußischen Zähl-
marken und gebrauchten Freimarken kunstvoll zusammengesetzt. Von ersteren stammte der Rahmen, 
von letzteren das schwach gestempelte oder von dem Stempel nicht getroffene Mittelfeld mit der Germa-
nia. Die Reichsdruckerei hat diese Zusammensetzungsarbeiten als recht gut bezeichnet. Trotzdem sind 
sie von der Post entdeckt worden, nachdem sie damit betrogen war. Hier lag Vergehen gegen § 275 des 
St.-G.-Bs. und Betrug oder Betrugsversuch vor.“241

Selbst bei dem bekannten Faksimile-Produzenten François Fournier (* 24. April 1846; † 12. Juli 1917) 
in Genf gelangen Hellerie seine Betrugsmanöver. Hellerie wiederum hatte von Fournier falsche Mar-
ken bezogen, die er teilweise für seine betrügerischen Absichten gegenüber Sammlern und Händlern 
verwendete. Sogar Dr. Rommel, so gestand er in seinem Prozess-Bericht ein, gehörte zu den Leidtra-
genden.

In der Beurteilung des Prozesses unter philatelistischen Gesichtspunkten bemängelte Otto Rommel 
die Inkonsequenz des Gerichtes in seiner Urteilsfindung. Offensichtlich begangene Vergehen Helle-
ries wurden strafrechtlich nicht geahndet. Erteilte Einzelstrafen wurden nicht für eine Gesamtstrafe 
berücksichtigt. Als besonderen Mangel des Urteils empfand es Dr. Rommel, dass das Gericht „die Ein-
ziehung und Vernichtung der im Besitz des Angeklagten gefundenen Fälschungsmengen auszusprechen 
unterlassen“ hat. „Wird dies nicht nachgeholt, so müssen dem Angeklagten nach den verbüßten Strafen 
seine Marken herausgegeben werden und er wird dann seine unheilvolle Tätigkeit wieder aufnehmen.“242 
Ob die Geschädigten entschädigt wurden, geht aus der Prozess-Berichterstattung nicht hervor.

In den Jahren seiner Wiesbadener Zeit hatte Alwin Zschiesche aber auch mehrmals Grund zum Fei-
ern. Anlass dazu waren nicht nur seine „runden“ Geburtstage (70., 75. und 80.), sondern auch zwei 
beachtenswerte Geschäftsjubiläen. Es gab einzelne Zeitungsredaktionen, die sich in ihren Terminka-
lender die Jubiläen der Firma Alwin Zschiesche eingetragen hatten.

Zum 50. Firmenjubiläum schrieb die Vereinszeitung des I.P.V. Dresden, „Der Philatelist“: „Am 1. April 
1917 sind es fünfzig Jahre, daß die unter der Firma »A l w i n  Z s c h i e s c h e« in Naumburg ansässige 
Briefmarkenhandlung besteht. Gegründet am 1. April 1867, hatte das Geschäft zunächst seinen Sitz in 
Leipzig, von wo es später nach Naumburg a/S. übersiedelte. Ihr Gründer A l w i n  Z s c h i e s c h e, der 
als einer der Ersten und schon sehr früh den Wert des Sammelns der Briefmarken erkannte, lebt zurzeit 
in beschaulicher Ruhe in Wiesbaden. Die Firma ist seit Jahren im Besitz des Kaufmanns R i c h a r d  
S a l e c k e r, der es versteht, das Geschäft auf der Höhe zu halten und zu verbessern, übergegangen. S a 
l e c k e r wandelt in den Bahnen seines Vorgängers und Gründers und ist, wie dieser, stets bestrebt, seine 
Kunden pünktlich und reell zu bedienen. 

241 Ebenda, S. 350
242 Ebenda
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Z s c h i e s c h e sowohl als S a l e c k e r gehören dem Internationalen Philatelisten-Verein in Dresden an. 
Z s c h i e s c h e war früher und S a l e c k e r ist noch jetzt Mitglied der Ortsgruppe N a u m b u r g. – Wir 
wünschen der Firme noch recht langes Bestehen*).

O r t s g r u p p e N a u m b u r g. 
Rechnungsrat W e b e r, Vorsitzender und Obmann.                         

*) Welchem Wunsche sich anschließen: Der Vorstand und die Schriftleitung.“243

 
Hier hatten langjährige Berufskollegen und Freunde gratuliert, was dem Jubilar recht gutgetan haben 
mag. Allerdings war die beschauliche Ruhe, von der sein ehemaliger Naumburger Sektions-Vorsitzen-
de Albert Weber schrieb, mehr ein Wunsch als die Wirklichkeit.

Zu seinem 60. Geschäftsjubiläum konnte man im März 1927 in der „Berliner Briefmarken-Zeitung“ 
lesen: Herr A l w i n Z s c h i e c h e, Briefmarkenhändler, begeht am 1. April sein 60jähriges Geschäfts-
jubiläum, zählt also wohl zu den ältesten lebenden Händlern. Er ist heute 84 Jahre alt, und ist immer 
noch in seinem Geschäft der Erste und der Letzte. Wir wünschen ihm, der sich auf seinem bisherigen 
Lebenswege so viele gute Freunde erworben, noch viele Jahre voller Gesundheit und Erfolg.244

Das 60-jährige Geschäftsjubiläum hatte auch der „Bund deutscher Philatelisten-Verbände im In- und 
Ausland“ nicht vergessen: „Die Firma A l w i n Z s c h i e s c h e in Naumburg (Saale), deren gegenwär-
tiger Inhaber Herr R. Salecker ist, konnte am 1. April ihr 60 jähriges Bestehen feiern. Sie ist der älteren 
Generation durch das Zschiesche-Album eine wertvolle Helferin gewesen, ferner hat sie jahrelang einen 
Briefmarkenkatalog herausgegeben.“245

Diese Wertschätzung spiegelt sich in den Worten von Alfred Moschkau, die er wenige Wochen vor 
seinem Tod im Mai 1912 zu Papier brachte. Er mochte auch an seinen langjährigen Freund und Be-
rufskollegen Alwin Zschiesche gedacht haben, als er im Januar 1912 in seiner 174. Folge „Aus der 
philatelistischen Welt“ schrieb: „Und was wäre die Philatelie, wenn nicht gerade die »Alten und Treuen« 
gebaut und fortgebaut hätten aus dem reichen Schatze ihrer langjährigen, bedeutsamen Erfahrungen?“246

Neben der Aufrechterhaltung der beruflichen und geschäftlichen Kontakte war es für Alwin Zschie-
sche wichtig, die persönlichen Beziehungen zu Freunden und Bekannten zu pflegen. Mit einer Fo-
to-Ansichtskarte, die auf der Bildseite die Villa Zschiesche zeigt, kündigte eine Tante T. der Toch-

243 Der Philatelist, Nr. 3/4, März/April 1917, S. 79. (Hervorhebungen im Originaltext).
244 B.B.Z., Heft 4, 30.3.1927, S. 56–57. (Hervorhebungen im Originaltext). Der Name Zschiesche ist hier falsch ge-

schrieben, wie es oft durch oberflächliches Herangehen der jeweiligen Verfasser geschah.
245 Das Postwertzeichen, Nr.10, Mai 1927, S. 79. (Hervorhebungen im Originaltext).
246 Der Philatelist, Nr. 1, 15.1.1912, S. 6
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ter von Richard und Margarethe 
Salecker, Edith Salecker, am 11. 
Juni 1914 den Besuch von Al-
win Zschiesche aus Wiesbaden in 
Naumburg an.

Im Mittelpunkt seines Besuches 
standen natürlich ausführliche 
Gespräche mit Richard Salecker. 
Aber auch den Mitgliedern der 
Familie galt seine Aufmerksam-
keit, was besonders auf sein Pa-
tenkind zutraf. Alwin Zschiesche 
hatte 1876, als er noch in Leipzig 
wohnte und hier tätig war, die 
Patenschaft über Richard Paul 
Brand aus Naumburg über-
nommen.

Zu Erinnerung: Im Jahr 1876 war bereits die Entschei-
dung gefallen und die ersten Schritte unternommen, in 
Naumburg ein neues Wohn- und Geschäftshaus der Fa-
milie Zschiesche zu errichten. Der Uhrmacher Friedrich 
Wilhelm Brand, 1817 in der Saalestadt geboren, hatte 
die Verantwortung für die baulichen Abläufe übernom-
men. Zu seiner Familie gehörten drei Söhne: Friedrich 
Traugott, Karl Wilhelm und August Hermann. Letzte-
rer war der erste Briefmarkenhändler in Naumburg. Mit 
ihm kam Alwin Zschiesche sehr schnell in Kontakt. Karl 
Wilhelm, der Bruder von August Hermann trat als ge-
lernter Landschaftsgärtner in den Dienst des Bauherrn 
Zschiesche. Und da war eben auch noch Friedrich Trau-
gott, der Antiquar und Nebenbei-Briefmarkenhändler. 
Sein Sohn, Richard Paul Brand, war das Patenkind von 
Alwin Zschiesche.

Dass sich beide nach vier Jahren wieder begegnen muss-
ten, war selbstverständlich. Paul war inzwischen 38 Jah-
re alt und ein über die Stadtgrenzen hinaus anerkannter 
Juwelier. Das Geschäft des Gold- und Silberarbeiters, 
das er am 27. Oktober 1903 eröffnet hatte, befand sich 

Mit einer Karte an Edith Salecker, der Tochter von Margarethe und Ri-
chard Salecker, vom 11. Juni 1914 wurde der Besuch von Alwin Zschie-
sche in Naumburg angekündigt. 

Vorlage: Ursula Hannebohn/HPG-Archiv

Eine Aufnahme von Alwin Zschiesches 
Patenkind, dem Geschäftsinhaber Paul 
Brand aus dem Jahr 1902, der als Juwelier 
in Naumburg tätig war. 
Vorlage: Anna Heintze-Stekovics, Wettin-
Löbejün/HPG-Archiv
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in den Gewölben des Rathauses am Markt. Beide, er und seine Frau Martha, geb. Axthelm, waren seit 
dem 11. Oktober 1903 glücklich verheiratet, freuten sich sehr über den Besuch von Alwin Zschiesche. 
Paul Brand starb im 98. Lebensjahr am 25. Januar 1975 in Naumburg.

Seinen Besuch im Sommer 1914 nahm Alwin Zschiesche wohl auch zum Anlass, um nach Leipzig zur 
BUGRA zu fahren. Die „Weltausstellung für das gesamte Buchgewerbe und die graphischen Künste“ 
war am 6. Mai 1914 eröffnet worden, elf Tage später dann die Abteilung „Philatelie“ im 1. Stock der 
Halle „Deutsches Buchgewerbe“. 

Die BUGRA war keine Wettbewerbsausstellung, sondern eine Werbeschau, die noch heute als „die 
größte philatelistische Literatur-Ausstellung aller Zeiten“ bezeichnet werden kann.247 Der zweite Saal 
der philatelistischen Abteilung war ausschließlich der philatelistischen Fachliteratur von ihren An-
fängen bis zur Gegenwart vorbehalten. Große Vereine und Verbände aus dem In- und Ausland, wie 
der I.P.V. Dresden oder der Mitteldeutsche Verband aus Gößnitz hatten ihre Bibliotheken ausgestellt. 
Das Hauptinteresse der Abteilung, so schrieb Max Ton (* 21. Februar 1882; † unbekannt) in seinem 
Besuchs-Bericht über die BUGRA, nahm „die Entwicklungsgeschichte der Briefmarken-Alben in An-
spruch.“ Offenbar tief beeindruckt von der Schau hielt er fest: „Hier sehen wir die ersten deutschen, 
englischen und französischen Sammelbücher aus Großvaters Zeiten vor uns und bewundern die in ihrer 
Art so bescheidenen und damals schon vortrefflich bearbeiteten Alben…. Von deutschen Briefmarken-
Alben erwähne ich dann noch folgende Titel: Album für Briefmarken, Leipzig, Dürr 1863. Album für 

247 Diese Bewertung der Weltausstellung in Leipzig begründete Wolfgang Maassen in einem fast 30-seitigen Beitrag 
unter dem gleichnamigen Titel in der PHILA HISTORICA 4/2014 auf den Seiten 169–197

Brief vom 14. Juni 1914 nach Triebes (Thüringen) mit dem Maschinenstempel, den das Postamt Leipzig 13 am 
Augustusplatz als Sonderstempel geführt hatte.  Vorlage: HPG-Archiv
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Briefmarken, Leipzig, Verlag des Literarischen Museums 1871. Schließlich das bekannte: »Illustriertes 
Briefmarken-Album« von Alwin Zschiesche, Naumburg 1878.“248

Stolz und Freude zugleich mussten Alwin Zschiesche erfüllt haben, als er seine damaligen Verlags-Er-
zeugnisse betrachtete und ihn an seine Pionierjahre der deutschen Philatelie erinnerte. Seitdem hatte 
man Zschiesche-Alben nie wieder auf einer Ausstellung oder Werbeschau gesehen.

12.2 Engagierte Philatelisten und Händler müssen der Armut gegensteuern

Ein in der Philatelie-Geschichte bislang wenig, eigentlich noch gar nicht behandeltes Thema ist das 
der gegenseitigen Hilfe für in Not geratene Sammler aber auch Händler. Dabei ging es sowohl um in-
dividuelle, oft schicksalhafte, als auch gesellschaftliche Ursachen, denkt man an Kriege oder Weltwirt-
schaftskrisen. Weil auch Alwin Zschiesche in Wiesbaden zu den Betroffenen gehörte, sei beispielhaft 
auf dieses Thema kurz eingegangen.

Die organisierten Philatelisten haben in ihren Vereinen und Verbänden nicht nur interessante und ab-
wechslungsreiche Stunden bei der Pflege ihres gemeinsamen Hobbys zugebracht, sie halfen sich auch 
gegenseitig in schwierigen Lebenslagen. Über diese individuelle Unterstützung der Gemeinschaft für 
den Einzelnen, was eher die Ausnahme, denn die Regel war, ist in den Sitzungsprotokollen und ande-
ren Schriftstücken der Vereine nur sehr wenig zu lesen, geschweige denn über größere Aktionen. Aber 
es gab dieses solidarische Verhalten.

Ein sehr frühes Beispiel dafür lieferte der I.P.V. Dresden im Dezember 1885. In seiner 109. Sitzung, 
an der 23 Vereinsmitglieder teilnahmen, hatte das Ehrenmitglied des Vereins, Dr. jur. Paul Kloss, zwei 
veröffentlichungsreife Manuskripte für die Vereinszeitung vorgelegt. Verfasst wurden die Beiträge von 
einem hilfsbedürftigen älteren Philatelisten, weshalb beschlossen wurde, ihm als Gegenleistung eine 
Geldunterstützung zu gewähren.249 Die Bedeutung dieser Entscheidung lag darin, dass es für Artikel 
der Vereinszeitung in der Regel keine Honorare gab.

Im Februar 1897 veröffentlichte der Vorstand des I.P.H.V. in seinem Offertenblatt „Der Briefmarken-
händler“ eine „Herzliche Bitte an alle edlen Menschenfreunde“.250 Die Familie eines alten Philatelisten, 

248 Der Philatelist, Nr. 7/8, 25.7.1914, S. 198
249 Vgl. Der Philatelist, Nr. 1, 1.1.1886, S. 7. – In der Mehrheit der Hilfs- und Unterstützungs-Aktionen sind die Namen 

der Betroffenen nur ganz selten genannt worden. Ausnahmen stellten bekannt- und verdienstvolle Persönlichkeiten 
dar.

250 Vgl. Der Briefmarkenhändler, 1. Jg., Nr. 10, 4.2.1897, S. 3. – Der Aufruf wurde wortgleich auch veröffentlicht in 
der „Postwertzeichen-Kunde“, Nr. 1/1897, S. 11, in der „Mitteldeutschen Philatelisten-Zeitung“, Nr. 1, Januar 1897, 
S. 16, in „Die Briefmarke“, Nr. 8, 15.2.1897 und in der „Illustrierten Briefmarken-Zeitung“, Nr. 3, 1.2.1897, S. 24. 
Wegen fehlender Dokumente ist es dem Autor bislang nicht gelungen, den Namen des „alten Philatelisten“ heraus-
zufinden.
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Mitbegründer des I.P.H.V., sei von einem namenlosen Unglück heimgesucht worden. Die in hilfloser 
Bedrängnis befindliche Witwe und ihre unmündigen Kinder hatten sich mit der Bitte um Unterstüt-
zung an den Vorstand des I.P.H.V. gewandt. Dieser wiederum kam nach sorgfältiger Prüfung zu der 
Überzeugung, dass schnelle Hilfe notwendig wäre und richtete sich im Namen der Unglücklichen 
an alle edlen Menschenfreunde mit der Bitte, „ein kleines Scherflein zur Linderung der bitteren Not 
beizutragen“.251 Die Spenden waren an den Vereinskassierer Ernst Waske zu richten, deren Eingang er 
über die Veröffentlichung im Vereinsorgan quittierte. In der Vereinssitzung am 18. Januar 1897 gin-
gen die ersten Spenden von insgesamt 133 Mark ein. Der Verein selbst und die Vorstandsmitglieder 
gehörten zu den ersten Geldgebern.

Eine der beeindruckendsten Hilfsaktionen startete der I.P.H.V. auf Initiative von Paul Lietzow im 
März 1894, der sich nur vier Wochen später der Mitteldeutsche Philatelisten-Verband durch einen 
Aufruf von A. E. Glasewald anschloss. Es ging um August Hoch (* 1922; † 7. April 1899), den ersten 
Briefmarkenhändler in Deutschland, der 1864 in Berlin, Unter den Linden 24 das erste „wirkliche“ 
Briefmarkengeschäft eröffnete und bis 1874 innehatte. Sein damals schon angegriffener Gesundheits-
zustand veranlasste ihn, sein Geschäftslokal an Paul Lietzow zu verkaufen.

Anhaltende finanzielle Verluste, der Tod seiner ebenfalls kranken Frau und eigene schwere körperli-
che Leiden, die es ihm fast unmöglich machten, durch Arbeit einen bescheidenen Verdienst zu erwer-
ben, veranlassten ihn schließlich, sich hilfesuchend in Form eines Briefes an den I.P.H.V. zu wenden.252 

Paul Lietzow schilderte in der Vereinssitzung am 5. März 1894 die Situation von August Hoch und 
schloss mit den Worten: „Meine Herren! Gewähren Sie dem Bittschreiber, einem früheren Kollegen, ei-
nem Veteranen der Philatelie, seine in bescheidenster Weise, de- und wehmütig ausgesprochenen Bitte 
um eine Unterstützung! Es ist dies der e r s t e derartige Fall, der an unseren Verein herantritt! Derjenige, 
dem es gut geht, erinnere sich des Bedürftigen. Und hier, wo sich in einem Bittenden Dürftigkeit, Alter 
und Krankheit vereinen, da dürfen wir nicht zögern eine milde Hand aufzuthun!“.253

Regelmäßig informierte der Vorstand in seinen Verbands-Mitteilungen über die Ergebnisse der Un-
terstützungsaktion, zu denen auch der Mitteldeutsche Philatelisten-Verband beigetragen hatte. Sie 
hatten bereits im Juli 1894 dazu geführt, dass August Hoch in einem Asyl für alte und verarmte Kauf-
leute – es handelte sich um die Reuter-Stiftung in Berlin-Gesundbrunnen – vorläufig Aufnahme ge-
funden hatte. Da der dortige Aufenthalt für ihn aber nach Vorschrift des Hauses mit Eigenkosten 
verbunden war, musste nach einer anderen, dauerhafteren Lösung gesucht werden.

Im September 1897, August Hoch hatte das 75. Lebensjahr erreicht, konnte der I.P.H.V.-Vorstand 
ein hocherfreuliches Ergebnis der Geldsammlung konstatieren: August Hoch hat „für den Rest seines 

251 Ebenda
252  Vgl. Mitteilungen des I.P.H.V., Nr. 66, 10.3.1894, [S. 3]
253  Ebenda. (Hervorhebungen im Originaltext)
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Lebens Aufnahme in einem Stifte gefunden“.254 In seiner Sitzung am 20. April 1899 informierte der 
I.P.H.V. über das Ableben von August Hoch am 7. April und stellte mit einer gewissen Zufriedenheit 
fest: „Unserem Vereine und dem deutschen Philatelisten-Verbande zu Gössnitz hatte es der Verblichene 
zu verdanken, dass ihm in seinen letzten Lebensjahren Sorgen fern geblieben sind“.255

Sinnreiche Worte fand Carl Beck (* 27. Dezember 1879; † 9. Juli 1929) für die Situation, in der sich 
sein Freund und Kollege Alexander Bungerz Anfang 1928 befand. Schon Homer habe gesagt, dass 
man die Erzeugnisse seines Geistes verschenken müsse, was gleichbedeutend ist, dass die Autoren von 
dem Ertrag ihrer Werke nicht leben können. Von dieser Regel, so Beck, mache unser Freund Alexan-
der Bungerz leider keine Ausnahme.

Der Kunstmaler, Sammler philatelistischer Literatur und selbst philatelistischer Schriftsteller Alex-
ander Bungerz (* 7. November 1874; † 1. November 1931) geriet in seinen letzten Lebensjahren mit 
seiner Familie in arge wirtschaftliche Not. Carl Beck erließ am 1. März 1928 einen Aufruf, in dem er 
die Situation seines Mitstreiters – beide waren die Herausgeber des „Philatelistischen Bücherwurms“ 
– schilderte und um Spenden bat.256 

254 Ebenda, Nr. 147, 1.10.1897, [S. 4]
255 Ebenda, Nr. 184, 26.4.1899, [S. 2]
256 Vgl. Germania-Berichte, Nr. 3, März 1928, S. 55. – Eine sehr ausführliche Biografie widmete Carl Beck seinem 

Freund Alexander Bungerz im Sommer 1924 zu dessen 50. Geburtstag. Vgl. Der Philatelist, Nr. 6/7-1924, S. 78–82 
(mit Foto).

Offenbar hatte das Veranstaltungskomitee der MOPHILA am 27. Juli 1931 versucht, Alexander Bungerz eine 
Nachricht zukommen zulassen. Handschriftliche Notiz auf der Briefrückseite: „unbekannt verzogen [Name] 
22/7“. Vorlage: HPG-Archiv
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Auch der „Bund Deutscher Philatelisten-Verbände (im In- und Ausland) e. V.“ hatte Anfang März 
1928 einen Aufruf erlassen, in dem er die Situation des Verfassers des „Großen Lexikons der Phila-
telie“ – die verdienstvollste Leistung von Alexander Bungerz – darstellte. Infolge seiner langjährigen 
schweren Krankheit und anderer Schicksalsschläge sei er „mit seiner Familie in große Not geraten und 
dadurch völlig zusammengebrochen, so daß er augenblicklich außerstande ist, zu verdienen. …Seine 
Lage ist verzweifelt und rasche Hilfe tut not, soll Bungerz nicht mit seiner Familie in kürzester Zeit im 
wahrsten Sinne des Wortes auf der Straße sitzen.“257

Am 22. Juli 1928 schloss der „Bund“ seine Spenden-Aktion mit einem Betrag von 1.291,77 Mark und 
der Bitte ab, mögliche weitere finanziellen Zuwendungen direkt an Alexander Bungerz, Köln-Lin-
denthal, Virchowstr. 3, zu senden.258

Die Tragik der Beziehungen zwischen 
Alexander Bungerz und Carl Beck an bei-
der Lebensende bestand wohl darin, dass 
Letzterer zur Hilfeleistung für seinen 
schwerkranken und notleidenden Freund 
aus Köln aufrief, der aber wiederum den 
Nachruf für seinen fünf Jahre jüngeren 
Freund in Berlin verfassen musste. Diese 
Abschiedsworte spiegeln die tiefe Freund-
schaft zwischen beiden Persönlichkeiten 
deutscher Philateliegeschichte: „Niemals 
in meiner schriftstellerischen Tätigkeit ist 
mir das Schreiben so schwer geworden, als 
heute, wo ich den Nachruf für den besten 
und aufopferndsten meiner Freunde verfas-
sen muß. Selbst seit Monaten schwer krank 
und ohne Hoffnung auf dauernde Genesung 
hatte ich schon vor vielen Wochen schrift-
lichen Abschied von Carl Beck genommen, 
weil ich keine Aussicht sah, ihn jemals wieder zu sehen. – So ist es denn auch gekommen, aber in anderer 
Weise, als ich gedacht. Er mußte vor mir aus dem Leben scheiden, er, der gesunde, kräftige, der das Leben 
immer ruhig und froh bejahte! Wie ein Blitz aus heiterm Himmel erreichte mich die Kunde seines Todes, 
mit dem seine Berliner Freunde wohl schon seit kurzem rechneten“.259

257 Das Postwertzeichen, Nr. 9, 2.3.1928, S. 70
258 Vgl. ebenda, Nr. 2, 3.8.1928, S. 14
259 Germania-Berichte, Nr. 7, Juli 1929, S. 79

Der I.P.H.V. unterstützte den Aufruf zweier Staatsanwälte 
aus Wiesbaden und Frankfurt a. M., die zur Hilfe für die 
unverschuldet in Not geratenen Alwin Zschiesche und des-
sen Gattin aufriefen. Vorlage: Der Briefmarkenhändler, Nr. 
1, 15.1.1929, S. 7/HPG-Archiv
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Eine der letzten und publik gewordenen Hilfsaktionen in der Geschichte der deutschen Philatelie 
dürfte die Unterstützungs-Kampagne für Alwin Zschiesche in Wiesbaden gewesen sein.260 Er und 
seine Ehefrau Katharina waren Mitte der 1920er-Jahre, vor allem ausgelöst durch die inflationäre Ent-
wicklung in Deutschland, in arge Not geraten.

„Alwin Zschiesche in Not! Der 86jährige Nestor der deutschen Briefmarken-Händler, früher in Naum-
burg, jetzt in Wiesbaden wohnend, leidet bittere Not. Alle deutschen Händler, alle alten Sammler ohne 
Ausnahmen kennen diesen Namen, der in der deutschen Philatelie schon bekannt war, als sie noch in den 
Kinderschuhen steckte“,261 schrieb Philipp Kosack (* 7. Oktober 1869; † 16. Mai 1938), im Januar 1929 
in seiner „Berliner Briefmarken-Zeitung“ (er war 1904 Gründer und seitdem Herausgeber).

Alwin Zschiesche hatte sich, wie selbst gehofft und von anderen auch gewünscht, noch nicht zur 
wohlverdienten Ruhe setzen können. Er mühte sich bis zum letzten Atemzug „ehrlich und redlich sein 
Brot zu verdienen, aber es geht nicht mehr. Das hohe Alter macht seine Rechte geltend“262, hieß es in dem 
von Staatsanwalt Dr. Strauß aus Wiesbaden unterzeichneten Aufruf zur Unterstützung der Familie 
Zschiesche.

Auch der I.P.H.V. Berlin rief im Januar 1929 zu einer breit angelegten Hilfeleistung für den inzwischen 
ältesten Briefmarkenhändler Deutschlands auf und spendete mit seinem Aufruf sofort 50 Mark.263 
Mitte März 1929 betrug die Spendensumme, die auf Grund des Aufrufes eingegangen war, 301,20 
Mark. Der Berliner Briefmarkenhändler R. Metzker, seit dem 9. Februar 1925 Mitglied des I.P.H.V., 
beschäftigte sich drei Monate später mit der Frage, wie verbreitet eigentlich der Gedanke der Solidari-
tät unter den Briefmarkenhändlern angesichts der wirtschaftlichen Lage in Deutschland sei.

Als einen Beweis für den nach seiner Ansicht bestehenden großen Mangel an Solidarität nannte er 
die leider weit verbreitete Kleinlichkeit. „Ich möchte nur an die Sammlung für den 86jährigen Kollegen 
Zschieche (richtig: Zschiesche-HPG) erinnern. Das Resultat war einfach kläglich im Vergleich zum Um-
satz und dem Verdienst nur im organisierten Handel! Es kann schließlich jedem später auch einmal so 
gehen“264, so Metzker in seinem aufrüttelnden Beitrag. Für Alwin Zschiesche und seine Familie blie-
ben die möglichen Früchte dieser Erkenntnis aus.

260 Der Germania-Ring hatte an den 6. Bundestag des „Bundes deutscher Philatelisten-Verbände (im In- und Aus-
land)“, der am 25. Mai 1929 in Bremen stattfand, den Antrag gestellt, dass der Bund eine Unterstützungskasse „Phi-
latelistendank“ für in Not geratene verdiente Philatelisten gründen solle. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, weil 
kaum zu erwarten sein würde, dass dieser Kasse namhafte Beiträge zufließen würden. Vgl. Das Postwertzeichen, Nr. 
11, 3.5.1929, S. 84 und ebenda, Nr. 12, 7.6.1929, S. 92

261 B.B.Z., Heft 1, 30.1.1929, S. 10
262 Ebenda
263 Vgl. Der Briefmarkenhändler, Nr. 1, 15.1.1929, S. 7
264 Ebenda, Nr. 5, 15.5.1929, S. 6
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Text des Sterbeeintrages:265

Nr. 953
Wiesbaden, am 1. Juni 1929.

Der Bürodirektor des städtischen Krankenhauses in Wiesbaden hat angezeigt, daß der Kaufmann Alwin 
Zschiesche, 85 Jahre alt, wohnhaft in Wiesbaden, Wörthstraße 23, geboren zu Leipzig, verheiratet mit 
Katharina, geborene Bötticher, zu Wiesbaden, im städtischen Krankenhause am einunddreißigsten Mai 
des Jahres tausend neunhundert neunundzwanzig, nachmittags um drei drei viertel Uhr verstorben sei.

Vorstehend 18 Druckworte gestrichen.
Der Standesbeamte. In Vertretung Scherer.

Die Übereinstimmung mit dem Hauptregister beglaubigt 
Wiesbaden, am 1ten Juni 1929.

Der Standesbeamte.
In Vertretung Scherer.

265 Hessisches Staatsarchiv Marburg: Standesamt Wiesbaden Sterbenebenregister 1929 (HStAMR Best. 925 Nr. 2863)

Sterbeurkunde von Alwin Zschiesche vom 1. Juni 
1929. 
Vorlage: Hessisches Staatsarchiv Marburg: Standes-
amt Wiesbaden Sterbenebenregister 1929 (HStAMR 
Best. 925 Nr. 2863)/HPG-Archiv
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Sechszehn Tage später, am 31. Mai 1929 ging das arbeits-
reiche, erfolgreiche, aber in den letzten Jahren auch be-
schwerliche Leben eines allseits geachteten Mannes zu 
Ende. Der älteste Briefmarken-Händler Deutschlands, der 
Kaufmann Ferdinand Carl Alwin Zschiesche schloss in 
seinem 89. Lebensjahr für immer die Augen.

13. Richard Salecker ist den Idealen von Alwin 
Zschiesche verpflichtet

Ab Januar 1911 hieß der neue Inhaber der Naumburger 
Briefmarken-Handlung Alwin Zschiesche, gegr. 1867 in 
Leipzig, Richard Salecker. Parallel mit der Geschäftsüber-
nahme entstand in der Bahnhofstr. 8 in Wiesbaden ein 
Zweiggeschäft. Diese Filiale der in Naumburg ansässigen 
Firma wurde von Alwin Zschiesche geleitet.

Der Name der Firma Alwin Zschiesche blieb nach dem Umzug seines Eigentümers nach Wiesbaden 
nicht nur in Naumburg ein Synonym für Freundlichkeit, Bescheidenheit und Ehrlichkeit. Zschiesche 
selbst war ein Mann der „alten Schule“, ein Pionier der deutschen Berufs-Philatelie.

Nach einer mehr als zehnjährigen Zusammenarbeit war sich Richard Salecker wohl bewusst, welches 
Erbe er mit der Übernahme der Briefmarkenhandlung seines Freundes antreten würde. Die gemein-
samen Erfahrungen und Erlebnisse in dieser Zeit hatten ihre Spuren hinterlassen.

Seit seiner Ankunft in Naumburg und der Familiengründung 1895 hatte sich Richard Salecker gut 
etablieren können. Kurz nach der Jahrhundertwende entwickelte sich auch die geschäftliche Situation 
allmählich in positiver Richtung. Die Zusammenarbeit mit Alwin Zschiesche in dessen Firma wurde 
zunehmend stabiler und die familiären Beziehungen zwischen beiden Familien gestalteten sich zu 
beiderseitiger Zufriedenheit.

In den beiden philatelistischen Vereinen wo sie Mitglied waren – in der Sektion Naumburg des I.P.V. 
Dresden und im Mitteldeutschen Philatelisten-Verband – nahmen sie an deren Leben regen Anteil. 
Aber auch zahlreiche Veranstaltungen der Naumburger I.P.V.-Sektion hatten interessante Themen 
zum Inhalt und waren mit Aufgaben verbunden, die der Lösung wichtiger Sachverhalte des Dresdner 
„Mutter“-Vereins dienten.

Traueranzeige der Familie Zschiesche 
vom 1. Juni 1929 zum Ableben von Alwin 
Zschiesche. Vorlage: Wiesbadener Tagblatt, 
Nr. 125, 1.6.19129, S. 14/HPG-Archiv
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Gemeinsam mit Alwin Zschiesche und Emil Fuchs – er wurde am 16. Dezember 1882 Einzelmitglied 
des I.P.V. Dresden – erhielt Richard Salecker im Januar 1903 das Ehrendiplom des I.P.V. Dresden für 
seine 20-jährige Mitgliedschaft. 

 
13.1 Firma Alwin Zschiesche, Inhaber Richard Salecker

Am 10. Januar 1911 wurde im Handelsregister beim Amtsgericht Naumburg unter der Firmennum-
mer 128 Richard Salecker als Einzelkaufmann bzw. persönlich haftender Gesellschafter der Firma 
Alwin Zschiesche eingetragen.266 Der Besitzerwechsel hatte dem täglichen Geschäftsbetrieb keinen 
Abbruch getan, obgleich er die Briefmarkenhandlung von der Großen Salzstraße 38 nur wenige Meter 
weiter zum Markt 8 verlegt hatte.

Die Stammkunden waren zunächst geblieben und neue sollten vor allem über eine verstärkte Anzei-
gentätigkeit hinzugewonnen werden. Zudem gab es seit dem 4. April 1904 einen neuen Briefmarken-
verein in der Stadt, den inzwischen 30 Mitglieder zählenden „Naumburger Postwertzeichen-Samm-
ler-Verein“.

Nach dem Wegzug der Familie Zschiesche nach Wiesbaden hatte Richard Salecker zunächst den über-
nommenen Auftrag, die „Villa Zschiesche“ zum Verkauf vorzubereiten, gemeinsam mit seiner Schwie-
germutter Gertrud Lange, die seit 1908 hier wohnte, in Angriff zu nehmen. Aus diesem Grund mietete 
er sich in diesem Haus für das Jahr 1911 eine Wohnung. Gertrud Lange lernte den neuen Eigentümer 

266 Vgl. Handelsregister Amtsgericht Naumburg. Abt. A, Band 1

Anzeige von Richard Salecker vom August 1913, in der seine Inhaberschaft der Firma Alwin Zschiesche und die 
Existenz einer Filiale in Wiesbaden dokumentiert sind. Vorlage: Die Post, Nr. 8, 5.8.1913, S. 320
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wohl nicht mehr kennen. Die Klärung der Eigentumsverhältnisse von Haus und Grundstück Kösener 
Straße 17267 war offensichtlich  komplizierter und langwieriger, wobei die drohende Kriegsgefahr ihr 
Übriges dazu beitrug, weshalb Richard Salecker von 1912 bis 1918 in der Martinstraße 6 wohnte, seine 
Briefmarkenhandlung aber am Markt 8 beließ. Erst kurz vor Beginn des Ersten Weltkrieges fand sich 
1914 ein neuer Besitzer für die Villa, der Kaufmann Eduard Lingel aus Erfurt. 

Gegen Ende des Krieges mietete Richard Salecker die Wohnräume im Erdgeschoss dieses ehrwürdi-
gen Gebäudes. Mit dem Naumburger Kammfabrikant Paul Müller wechselte im Jahr 1918 erneut der 
Eigentümer. Richard Salecker zog mit der Familie in die zweite Etage und verlegte seine Briefmarken-
handlung vom Markt 8 in die Kösener Straße 17, wobei er später auch das ehemalige Gartenhaus auf 
seinem Grundstück dafür nutzte. 

Beruft man sich auf Louis Senf als 
Zeitzeugen, dann stand der Brief-
markenhandel Ende des Jahres 1913/
Anfang 1914 auf seinem Höchst-
stand hinsichtlich seiner Umsätze. 
Alles deutete darauf hin, ein großar-
tiges Geschäftsjahr 1914 zu werden, 
und entsprechende Vorbereitungen in 
Einkauf und Bevorratung wurden ge-
troffen.

Richard suchte im Kauf und Tausch 
zunächst Marken der europäischen 
Länder, bot aber bis 1914 auch 
„Zschiesche`s Riesensätze“ und Brief-
marken-Sortimente mit 6.500 voll-
ständig verschiedenen Briefmarken 
ohne Ausschnitte oder Privat- und 
Telegraphen-Marken für 550 Mark 
an. Dabei lebte er noch von Lagerbe-
ständen, die mit Kriegsbeginn aufzu-
füllen immer schwieriger wurde. Von 
Neuheiten-Beschaffung aus Feindes-
land ganz zu schweigen, abgesehen 
davon, dass man national und patrio-
tisch eingestellt war.

267 1924 erfolgte eine erneute Änderung der Nummerierung der Häuser in der Kösener Straße, weshalb die Nr. 17 die 
Doppelnummer 45/47 erhielt.

Geschäftspostkarte aus Ungarn (Ganzsache) vom Januar 1916 
an die Fa. Gebrüder Michel in Apolda.         Vorlage: HPG-Archiv 
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Richard Salecker war ein unauffälliger, korrekter und zielstrebiger Händler. Er hatte seinen 
Kundenstamm und stand vor allem auch im Kontakt mit Spezialisten wie Albert Friedemann  
(* 26. August 1867; † 17. März 1933) in Leipzig. Wie alle anderen seiner Berufskollegen musste er mit 
den Wirren der Zeit – Krieg, Nachkriegszeit, Inflation und Methoden-Wechsel im Sammelverhalten 
seiner Kunden – zurechtkommen. Mit Kriegsbeginn hatten sich viele Sammler mittleren Alters, die 
20- bis 50-jährigen freiwillig zur Truppe gemeldet oder wurden fürs Schlachtfeld verpflichtet. Neue 
Kunden außerhalb dieser Altersgruppen mussten gesucht und gefunden werden.

Wie schwierig und oft auch verlustreich die Geschäfts- und Handelsbeziehungen in den Jahren des 
Weltkrieges waren, verdeutlicht eine Karte aus Budapest vom 10. Januar 1916 an die weithin bekannte 
Markenhandlung Gebrüder Michel in Apolda. Ein Universitätshörer, offenbar gehobeneren Grades, 
schrieb am 10. Januar 1916 aus Budapest: “Löbl. Firma! Auf mein Brief d.v.M. 20 noch keine Antwort 
erhalten, sandte ich Ihnen per Post den Betrag für die ausgewählten Marken, wollte zur selben Zeit auch 
die Tauschhefte in ein Kuvert zurücksenden, doch war mir der Versand trotz besten Willen unmöglich. 
Wertbriefe/gesiegelt können nur Geld enthalten. Tauschhefte/also Drucksachen/nicht. Wenn ich sie ein-
geschrieben absende, so muss das Kuvert offen bleiben/Zensur/, wodurch die Marken herausfallen kön-
nen u. ich gar keine Garantie habe. Ich bitte die löbl. Firma mir in dieser unangenehmen Lage einen Rat 
zu geben, wie ich die Tauschhefte zurückgeben könnte. Ich täte diese umsomehr gern, da ich auch andere 
Hefte von Ihnen zur Ansicht bekommen möchte. Baldige Antwort erwartend/auch bez. meines Briefes 
vom 20 Dezember/verbleibe ich achtungsvoll: [Unterschrift]“268  

Die Inflation und die Weltwirtschaftskrise hatten auch bei Richard Salecker Löcher in seinen privaten 
und geschäftlichen Geldbeutel gerissen. Zahlreiche kleine Händler mussten ihr Geschäft und oftmals 
auch sich selbst aufgeben. Richard Salecker kämpfte mit allen ihm zu Gebote stehenden reellen Mit-
teln, um seine Briefmarkenhandlung für die Kundschaft geöffnet zu halten und seinen Lebensunter-
halt zu sichern.

Welche gravierenden Folgen die Geldentwertung Anfang der 1920er-Jahre hatte, zeigte sich allein 
am Beispiel der Vereinszeitung des mitgliederstarken und finanziell sicherlich nicht schwachen I.P.V. 
Dresden, „Der Philatelist“. Durch die unaufhaltsame Entwertung des deutschen Geldes sah sich der 
Verein Mitte des Jahres 1922 gezwungen, das Erscheinen ihres Vereinsorgans einzustellen. Nach 18 
Monaten konnte der 1. Vorsitzende, Regierungsrat Doenges, auf der Titelseite der Nummer 1/1924 
das Wiedererscheinen der Zeitung bekanntgeben.269

Ein Jahr nach Ausbruch der Weltwirtschaftskrise Ende 1929 schätzte der Berliner Briefmarkenhänd-
ler, Herausgeber, Verleger und Schriftleiter philatelistischer Fachliteratur, Rudolf Rohr, die Wirt-
schaftslage im Briefmarkenhandel ein. In der 1930er-September-Ausgabe der auflagenstarken „Die 
Post“ stellte er fest, dass das Interesse am Sammeln nicht nachgelassen habe, sondern reger denn je 

268 Der Text ist wörtlich und ohne jegliche Korrektur wiedergegeben
269 Vgl. Der Philatelist, Nr. 1/1924, S. 1



© wm 216 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________

sei. Allerdings seien infolge der verminderten Kaufkraft viele Sammler nicht in der Lage, die gleichen 
Geldbeträge für Briefmarken auszugeben, wie noch 1929.270

Es sei „aber trotzdem sehr erfreulich, festzustellen, daß eine derart schlechte, teilweise sogar katastropha-
le Lage, wie wir sie heute in manchen anderen Branchen finden, im Briefmarkenhandel nicht entfernt 
vorhanden ist“.271 Den Grund sah Rohr darin, dass der Briefmarkenhändler eher als andere Wirt-
schaftszweige in der Lage sei, sein Geschäft der Zeit anzupassen, das hieß der vier Jahre währenden 
Weltwirtschaftskrise. „90% der Briefmarkenhandlungen arbeiten ohne Personal und ohne wesent-
liche Unkosten, deshalb sind Konkurse und Zahlungseinstellungen in unserer Branche prozentual 
äußerst gering“272 Zeitbezogen empfahl er dem Sammler, wenn keine dringenden Gründe dafür vor-
lagen, nichts zu verkaufen, hingegen, sofern es ihm seine Verhältnisse gestatten, zu den existierenden 
niedrigen Preise, „kaufen, was er kann“.

Genau in diesem Dilemma befand sich wohl auch Richard Salecker. Einerseits hatte er einen gemin-
derten Umsatz, andererseits war das Angebot an guten und gepflegten Sammlungen, die er suchte und 
brauchte, mangelhaft. Im Vorfeld des 41. Internationalen Händlertages (Herbst 1928) traf der Berliner 
Auktionator und Briefmarkenhändler Hans Freiherr von Rheinbaben (* 1885; † 10. Dezember 1966) 
die Einschätzung: „Wir kranken in Deutschland an der mangelnden Finanzkraft von Händlern und 
Kunden.“273

Das Fortbestehen des Naumburger Geschäftes vermochte Richard Salecker zu gewährleisten, aller-
dings war das für seine Filiale in Wiesbaden und somit für Alwin Zschiesche, schon etwas schwieriger.

Auf seine Familie hielt er stets große Stücke, war auf ihr Wohlergehen und das Vorankommen der 
Kinder Edith, Alfred und Victor in Schule und Beruf bedacht. Noch nach Jahrzehnten erinnerte sich 
die Enkelin Ursula Hannebohn an ihren Großvater, der ein gesitteter, aber unnahbarer Mensch gewe-
sen sei.274

Für Richard Salecker waren von je her die Organisations- und Vereinigungs-Prozesse im deutschen 
Briefmarkenhandel kein Thema. Weder am I.P.H.V. noch an den anderen, später entstanden Händler-
Organisationen zeigte er irgendwelches Interesse, was später auch auf seine Frau Margarete zutraf. 
Er lebte wohl mit und vom Namen des Gründers seiner Firma. Deswegen findet man seinen Namen 
kaum in der philatelistischen Fachpresse, Offerten und Mitgliederlisten ausgenommen.

270 Vgl. Die Post, Nr. 9, 1.9.1930, S. 191
271 Ebenda
272 Ebenda
273 Der Briefmarkenhändler, Nr. 10, 17.10.1928, S. 8
274 Der Autor hatte im Jahr 2012 die Möglichkeit, mit den in Naumburg lebenden Enkelinnen von Richard Salecker, 

Ursula Hannebohn (84 Jahre alt) und Doris Breit (72 Jahre alt) mehrmals über ihre Kindheit und Erlebnisse mit 
dem Großvater Richard zu sprechen.
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Nicht nur der Name der Firma, sondern auch Alwin Zschiesche selbst, hingegen blieb nach dem Um-
zug seines Eigentümers nach Wiesbaden nicht nur in Naumburg ein Synonym für Freundlichkeit, 
Bescheidenheit und Ehrlichkeit. Er war ein Mann der „alten Schule“, ein Pionier der deutschen Be-
rufs-Philatelie. Dies war wohl auch ein Grund, warum Richard Salecker für seine Geschäftspost sehr 
oft den Original-Firmenstempel von Alwin Zschiesche verwendet hatte. Nur dann, wenn es um seine 
persönliche Identität als Inhaber des bekannten Geschäfts seines Vorgängers und als eigenständiger 
Naumburger Briefmarkenhändler ging, verwendete er die mit seinem Namen signierte Geschäftspost. 
Selbst einen Gummistempel „Alwin Zschiesche“ benutzte er noch 1928 zur Unterschrift für seine Ge-
schäftspost. 

Geschäfts-Postkarte von Richard Salecker vom 21. August 1928, unterzeichnet mit dem Firmen- und Namens-
stempel von Alwin Zschiesche (Ganzsache DR Mi. P 176 I; Sonderstempel Naumburg zur 900-Jahr-Feier 1928). 

Vorlage: HPG-Archiv
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Auch solche und ähnliche Offerten waren in der Fachpresse zu finden: „10% Sommer-Rabatt auf alle 
Kassa-Aufträge (auch Nachnahme.) An führender Stelle sind und bleiben Alwin Zschiesches 120 Län-
der-Pakete seit länger als 30 Jahren, zu neuen, ganz wesentlich herabgesetzten Nettopreisen, von ta-
dellosen, alles verschiedenen Marken.“ Dann folgt die Aufstellung der 120 Länderpakete. Die Schluss-
zeile lautet: „Alwin Zschiesche, gegr. 1867 Naumburg Saale, Postscheckkonto Leipzig 88078.“275

Der Name Salecker erscheint in dieser Offerte nicht. Sie sugge-
riert, dass Alwin Zschiesche noch leben würde, aber er war schon 
zwei Jahre zuvor verstorben. Nahezu die Mehrheit der Anzeigen 
Saleckers bis 1936 erschienen in einer ähnlichen Formulierung. 

Richard Salecker hatte die Briefmarkenhandlung Alwin Zschie-
sche in Naumburg durch alle Unbilden der Zeit am Leben erhal-
ten. Unter veränderten, vom Nationalsozialismus determinierten 
Bedingungen beendete er sein Berufsleben als Briefmarkenhänd-
ler. Richard Salecker verstarb am 17. April 1936, zwei Tage nach 
seinem 78. Geburtstag in Naumburg/Saale.  

13.2 Die Erben sind um den Erhalt der Firma  
bemüht

Nach dem Tod von Richard Salecker übernahm seine Frau 
Margarete die Geschäfte der Firma Alwin Zschiesche. Mit dem 
amtsgerichtlichen Eintrag im Handelsregister vom 23. Dezember 1937 war sie die neue Inhaberin der 
Briefmarkenhandlung, die ihr Ehemann 25 Jahre innehatte. Wörtlich lautet der Registereintrag: „Das 
Geschäft nebst Firma ist durch Erbgang auf die Witwe Margarete Salecker in Naumburg/Saale als be-
freite Erbin des Nachlasses des Kaufmanns Richard Salecker übergegangen, Nacherben sind:

1. Ehefrau Edith Sturm, geb. Salecker, Roßleben,

2. Oberfeldmeister Frank Salecker, Halle/Saale,

3. Kaufmann Alfred Salecker, Altenburg/Saale,

4. Kaufmann Viktor Salecker, Naumburg/Saale.“276

Seit Alwin Zschiesche im Mai 1929 in Wiesbaden verstarb, gab es die dortige Filiale des Naumburger 
Geschäftes nicht mehr. Der zweite Sohn von Richard Salecker, Alfred Salecker, 1902 in Naumburg 

275 Die Post, Nr. 8, 1.8.1931, S. 3
276 Handelsregister Amtsgericht Naumburg. Abt. A, Band 5, Firmennummer. 961

Das Ehepaar Margarete und Ri-
chard Salecker im Jahr 1930. 
Vorlage: Ursula Hannebohn/HPG-
Archiv
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geboren, war Anfang der 1930er-Jahre in der Briefmarkenhandlung von Walter Behrens in Braun-
schweig beschäftigt.277

Margarete Salecker hatte mehr als 30 Jahre miterlebt, wie 
ihr Ehemann die Briefmarkenhandlung geführt hatte. 
Dabei gab es Zeiten, wo sie an den geschäftlichen Abläu-
fen mitwirkte und wenn es „nur“ um die Bewirtschaftung 
des Lagers oder die Auszeichnung der Ware ging. Es gab 
immer viel zu tun, wenn man kein Personal angestellt hat-
te. Nun lag alle Verantwortung auf ihr. Nach dem Tod des 
Vaters zog Victor zu seiner Mutter in die Kösener Stra-
ße 45/47 und konnte ihr so unmittelbar, aber nur neben-
bei im Geschäft helfen. Seine Kenntnisse als Kaufmann, 
konnte er seit Anfang der 1930er-Jahre schon nicht mehr 
in einer konkreten Beschäftigung einbringen, weil er in-
zwischen als Arbeiter beschäftigt war. 

Nach dem Beginn des Zweiten Weltkrieges im September 
1939 änderte sich die private und geschäftliche Situation 
für die Saleckers erneut. Im Jahr 1920 wurde die preu-
ßische Kadettenanstalt aufgelöst und in eine Staatliche 
Bildungseinrichtung (STABILA genannt) umgewandelt. 
Aus ihr ging im Frühjahr 1934 die Nationalpolitische Er-
ziehungsanstalt NPEA (auch Napola genannt) hervor. 
Der begonnene Krieg benötigte mehr Offiziers-Personal 
und somit mehr Absolventen der Napola. Dafür aber 
reichten die Räumlichkeiten und die baulichen Gegeben-
heiten der Anstalt nicht mehr aus. Es war eine Frage der 
Zeit, wann auch die Villa Zschiesche in der Kösener Stra-
ße 45/47 in dieses NS-Objekt integriert werden wür-
de. Ende des Jahres 1939 war es dann soweit: Neben 
anderen Objekten in dieser Straße wurden auch das 
Grundstück und das Gebäude Kösener Straße 45/47 
requiriert. Margarete Salecker musste in die Eupener 
Straße 8 umziehen – offenbar nahm sie die Überbleib-
sel der Briefmarkenhandlung mit sich – während ihr 
Sohn Victor zunächst noch wohnen blieb. Dieses Recht hatte man ihm wohl deshalb zugestanden, 
weil er seinen Dienst als Strafanstalts-Hilfswachtmeister angetreten hatte. Margarete Salecker zog in 
das Haus, in dem auch der Postinspektor (1939) am Naumburg Postamt Robert Lerche (* 20. Ok-

277 Die Angabe machte die Tochter von Walter Salecker, Ursula Hannebohn, im Juni 2012 dem Autor gegenüber.

Auch Kleinstangebote – hier aus den Jahren 
1930 bis 1949 – in den niedrigsten Preis-
gruppen gehörten zu den ständigen Angebo-
ten der Briefmarkenhandlung Salecker.

 Vorlage: HPG-Archiv
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tober 1878; † unbekannt)278 wohnte. Er war Mitglied des Germania-Ringes und hatte 1929 auf zwei 
Ausstellungen mit seinen Deutsch-Ostafrika-Objekten thematisches Neuland (Marken des deutschen 
Schutzgebietes Suaheli-Land) betreten und großes Aufsehen erregt. Auf der „Ersten Deutschen Ko-
lonial-Briefmarken-Ausstellung“ in Bremen (KOBRA) erhielt er den 1. Preis, die silberne Staatsme-
daille.279 Auf der „Internationalen Briefmarken-Ausstellung in Danzig (7.–14. Juli 1929) erhielt er für 
seine Ostafrika-Sammlung die silberne Staatsmedaille und eine silberne Medaille.280  Defacto kannte 
man sich, der Philatelist und Postbeamte Lerche und die Briefmarkenhandlung Salecker.

Margarete Salecker verstarb am 30. März 1943 in Naumburg. Nach dem Ableben seiner Mutter führte 
Victor Salecker als einer der Nacherben von Richard Salecker die Briefmarkenhandlung nebenberuf-
lich, den Bedingungen entsprechend mehr schlecht als recht, fort. Nach Ende des Krieges gehörte der 
Oberwachtmeister Victor Salecker zu jenen 28 Beamten und Angestellten des Naumburger Gefäng-
nisses, die wegen ihrer politischen Belastung entlassen wurden.281

Weil er sich nichts hatte zu Schulden kommen lassen, stand dem 42-jährigen auch nichts im Wege, 
am 14. März 1948 als Mitglied in den „Postwertzeichen-Sammler-Verein Naumburg/S., gegr. 1904“ 
aufgenommen zu werden.282 Noch im gleichen Jahr gehörte Victor Salecker zu einer fünfköpfigen 
„Kommission“, die die Bildung einer Jugendgruppe vorbereiten sollte, die dann auch im September 
1948 ihre Arbeit aufnahm.283

Anlässlich des 75. Jahrestages der Gründung des „Vereins für Briefmarkenkunde Zeitz“ fand vom 12. 
bis 16. November 1955 die erste Bezirks-Briefmarken-Ausstellung des Bezirkes Halle in Zeitz statt.284 
In der Ausstellungsgruppe B-Ländersammlungen, hatte auch Victor Salecker „Thurn und Taxis, kom-
plett“ ausgestellt.

Fünf Jahre vor diesem Ereignis erfolgte auf Antrag von Victor Salecker am 8. März 1950 die Ein-
tragung im Handelsregister des Amtsgerichts Naumburg/Saale, dass die Firma Alwin Zschiesche in 
Naumburg erloschen ist.285 Eine fast 90-jährige Firmengeschichte hatte ihr Ende gefunden.

Nach Aussagen ehemaliger Sammelfreunde und Mitglieder des Naumburger Briefmarkenvereins soll 
er Mitte der 1960er-Jahre die damalige DDR in Richtung BRD verlassen haben. Dass dem nicht so 

278 Kurzbiografische Angaben findet der Leser in: Wolfgang Maassen: Wer ist wer in der Philatelie?, Band 3, I–L, 
Phil*Creativ GmbH, Verlag & Agentur, Schwalmtal, 3. Auflage, Frühjahr 2018/2020, S. 238

279 Vgl. Die Postmarke, Nr. 193, 12.6.1929, S. 134
280 Vgl. I.B.J., Nr. 15, 10.8.1929, S. 234/235
281 Naumburger Heimatkalender 1946, S. 55
282 Vgl. Protokollbuch des „Postwertzeichen-Sammler-Verein Naumburg/S., gegr. 1904“, Band II, S. 271
283 Vgl. ebenda, S. 275-277
284 Vgl. Festschrift 125 Jahre Verein für Briefmarkenkunde Zeitz von 1880 e. V., hrsg. vom gleichnamigen Verein, Zeitz 

2005, S. 43
285 Vgl. Handelsregister Amtsgericht Naumburg. Abt. A, Band 5, Blatt 100, Firmennummer. 961
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war, kann der Autor inzwischen mit einem Brief vom VEB Energiekombinat West in Zeitz vom 27. 
Dezember 1978 an Viktor Salecker, Naumburg, Kösener Straße 15, belegen. Victor Salecker verstarb 
1983 im Alter von 77 Jahren in Naumburg.

 
14. Die Zschiesches – bekannt und doch vergessen?

Ehren und verehren kann man nur die Person, dessen Leben und Leistungen man kennt und wenn 
der Wille vorhanden ist, sie nicht in Vergessenheit geraten lässt. Aber gerade das Gegenteil ist nach 
dem Tode von Alwin Zschiesche relativ schnell geschehen, gewollt oder ungewollt.

Spätestens Anfang 1950 hatten es der letzte Inhaber der Naumburger Firma Alwin Zschiesche, Victor 
Salecker, aber auch der Naumburger Briefmarkenverein, dessen Mitglied er war, nicht vermocht, mit 
der Bewahrung des Erbes der Zschiesche-Familie, dessen Pflege und einer entsprechenden traditio-
nellen Ehrung zu beginnen.

Leider setzten die Erforschung der Geschichte der Philatelisten-Familie, besonders, aber nicht nur, 
auf Alwin Zschiesche bezogen, und die Erbepflege durch den Briefmarkenverein in der Saalestadt erst 
Anfang unseres Jahrhunderts ein.

Einen entscheidenden Impuls dafür gaben die Publikationen des schon über viele Jahre aktiv for-
schenden und schreibenden Publizisten und Philatelie-Historikers Wolfgang Maassen aus Schwalm-
tal. Er ist es vor allem auch gewesen, der die Forschungsarbeiten des Naumburger Vereins und die des 
Autors seit dem Jahr 2007 aktiv unterstützte.

Oftmals dann, wenn unter den deutschen Philatelisten bedeutsame Ereignisse (Jahrestage) in der ge-
meinsamen Geschichte zu begehen waren, kam auch der Name Zschiesche ins Spiel. Aber nur in 
den seltensten Ausnahmen waren Kurzbiografien von Mitgliedern der Briefmarken-Händlerfamilie 
Zschiesche in der philatelistischen Fachpresse zu lesen. Das traf vor allem auf Alwin Zschiesche zu.

Im Mai 1876 veröffentlichte die Wiener „Illustrirte Briefmarken-Zeitung“ eine kurzbiografische Skiz-
ze über ihn (mit Foto), die vom Redakteur der Zeitung, Dr. Leo Ehrentheil, verfasst worden war. In ihr 
würdigte er die Leistungen des noch jungen Briefmarkenhändlers und Album-Autoren (Zschiesche 
war 33 Jahre alt) und bezeichnete ihn als „wackeren Förderer des Briefmarkensammelns“. Besondere 
Beachtung schenkte Ehrentheil dem Wirken Zschiesches als Album-Herausgeber und -Verleger.286

286 Vgl. W.I.B.Z, 1. Jg. Nr. 5, 15.5.1876, S. 33/34. – Ehrentheil schrieb, dass die erste starke Auflage des „Illustrirten 
Briefmarken-Albums“ von Alwin Zschiesche im Juni 1875 erschienen sei, was aber nicht stimmte, denn die 1. Auf-
lage dieses damals neuartigen Albums erschien im Juni 1872.
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Kein einziger, auch mit noch so wenigen Zeilen verfasster Nachruf auf das Ableben des Gründers der 
Firma Zschiesche & Köder, Carl Christian Zschiesche, im Jahr 1886 wurde damals veröffentlicht.

Es mussten 15 Jahre vergehen, bis in der philatelistischen Fachpresse nach der Verleihung des Ehren-
diploms des I.P.V. Dresden im Jahr 1902 wieder über Alwin Zschiesche zu lesen war. Zu seinem 40. 
Geschäftsjubiläum gratulierte nur der I.P.V. Dresden seinem langjährigen Vereins-Mitglied in seiner 
617. Sitzung am 6. April 1907. Die Glückwünsche überbrachte Dr. jur. Paul Kloss in Anwesenheit von 
28 Mitgliedern. In der Vereinszeitung war zu lesen: „Unser Mitglied Herr A l w i n  Z s c h i e s c h e, 
Naumburg (675), hat am 1. April d. Js. das 40j ä h r i g e J u b i l ä u m seines Briefmarken-Geschäftes 
begangen. – Es werden ihm hierzu auch von dieser Stelle aus die besten Glückwünsche übermittelt.“287 

Anlässlich dessen 50. Firmenjubiläums 1917 war es allein Albert Weber, der Vorsitzende und Ob-
mann der Sektion Naumburg des I.P.V., der in der März/April-Ausgabe des „Philatelist“ die Leistun-
gen des betagten Zschiesche würdigte. In einer Pressemitteilung hieß es u.a.: „Am 1. April 1917 sind es 
fünfzig Jahre, daß die unter der Firma »A l w i n  Z s c h i e s c h e« in Naumburg ansässige Briefmar-
kenhandlung besteht. Gegründet am 1. April 1867, hatte das Geschäft zunächst seinen Sitz in Leipzig, 
von wo es später nach Naumburg a/S. übersiedelte. Ihr Gründer A l w i n  Z s c h i e s c h e, der als 
einer der Ersten und schon sehr früh den Wert des Sammelns der Briefmarken erkannte, lebt zur Zeit 
in beschaulicher Ruhe in Wiesbaden.“288

Erst nachdem am 31. Mai 1929 in Wiesbaden das Herz des ältesten noch lebenden Briefmarkenhänd-
lers in Deutschland, Ferdinand Carl Alwin Zschiesche, aufgehört hatte zu schlagen, besann sich die 
„Philatelisten-Welt“, zumindest ein wenig, wieder auf ihn.289

Fast alle der damals auflagenstärksten philatelistischen Fachzeitschriften Deutschlands hatten sich 
verpflichtet gefühlt, in ihren Blättern Platz für zumindest zehn bis zwanzig Zeilen des Gedenkens für 
einen der Pioniere der deutschen Philatelie einzuräumen. 

An erster Stelle, weil von besonderer, fast historischer Bedeutung, sei der Nachruf der Firma Gebrüder 
Senf genannt, den sie in ihrem „Illustrierten Briefmarken-Journal“ veröffentlichte. Heinrich Neubau-
er, seit dem 1. April 1910 der neue Inhaber der Firma „Gebrüder Senf “, dürfte den verantwortlichen 
Schriftleiter seines Journals, Berthold Krüger, veranlasst haben, in seiner Kolumne „Bunt Durchei-
nander (Philatelistische Plauderei)“ auf das Ableben von Alwin Zschiesche einzugehen. Neubauer 
wusste, dass sein Schwiegervater Richard Senf und dessen Bruder Louis ihre rasante Firmenentwick-
lung einem Tipp des alten Carl C. Zschiesche, einem Onkel von Alwin, zu verdanken hatten. In 23 
Zeilen hatte Krüger, wenn auch in gedämpft-moderatem Stil, Höhepunkte aus dem Schaffen von Al-
win Zschiesche benannt, darunter allerdings auch zwei sachlich falsche Fakten.

287 Der Philatelist, Nr. 4, 15.4.1907, S. 158. (Hervorhebungen im Originaltext).
288 Der Philatelist, Nr. 3/4, März/April 1917, S. 79. – (Hervorhebungen im Originaltext).
289 Die bislang in der Fachpresse aufgefundenen Nachrufe sind im Anhang 12 wörtlich wiedergegeben.
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Alwin Zschiesche war nie Inhaber der Firma Zschiesche & Köder. Der Name Zschiesche stand für sei-
nen Onkel Carl Christian. Allerdings hatte Alwin seine kaufmännische Entwicklung in der Firma seines 
Onkels begonnen und sich ab 1867 mit einem eigenen Antiquitäten- und Briefmarken- Handel selbstän-
dig gemacht. Als Alwin Zschiesche seine geschäftlichen Aktivitäten 1882 nach Naumburg an der Saale 
verlegt hatte, stand er als Händler, Autor und Verleger von Alben und Katalogen „in voller Blüte“.

In den 14 Kapiteln seiner „Zschiesche-Biografie“ belegt der Autor, dass und warum beide Fakten 
nicht der Wahrheit entsprechen. Waren die Fehler ungewollt geschehen? Es ist fast anzunehmen, denn 
Friedrich Berthold Krüger (Lebensdaten unbekannt) war erst seit dem 15. September 1928 Schrift-
leiter des I.B.J., was er dann bis zur Ausgabe vom 19. August 1939 blieb.290 Sein Vorgänger in dieser 
Funktion war Carl Friedrich Bohnert (* 21. Februar 1860; † 7. September 1928), der am 7. September 
1928 verstorben war.291

Richard Senf hatte seinem einstigen Widersacher mit diesem Nach-
ruf letztendlich verziehen. Anders hingegen sein Bruder Louis, der es 
Alwin Zschiesche bis an dessen Lebensende nicht vergessen konnte, 
wie dieser in den Anfangsjahren der Firma Senf deren Vorhaben mit 
juristischen Mitteln zu stören versuchte.

Als verantwortlicher Schriftleiter der vielgelesenen Philatelisten-Zei-
tung „Die Post“ veröffentlichte Louis Senf in der August-Ausgabe 
1929 Nachrufe auf den bekannten Philatelisten Carl Beck, der am 9. 
Juli, im Alter von 48 Jahren, verstorben war, und auf den am 26. Mai 
verstorbenen Vorsitzenden des B.S.V. Apolda, Paul Böttcher.292 Erst 
im Jahresrückblick auf 1929 wurden die Leser der Februar-Ausga-
be 1930 (!), also ein halbes Jahr später, über das Ableben von Alwin 
Zschiesche in lapidarer Form informiert.293

Was dem Wissenden um die Biografie von Alwin Zschiesche beim 
Lesen aller Nachrufe auffällt: Jeder der Texte enthält ungenaue, 
um nicht zu sagen falsche Angaben. Das lässt auf eine wohl sehr 
oberflächliche Beschäftigung der damaligen Autoren mit dem Le-
ben und Wirken von Alwin Zschiesche schließen. Womit man 
sich über viele Jahre nicht beschäftigt hatte, das konnte letztend-
lich auch nur oberflächlich dargestellt werden (!).

290 Vgl. Wolfgang Maassen: Von ersten Alben und Katalogen zu Verlagen von Weltrang. Die Gebrüder Senf, Paul Kohl, 
Hugo Schwaneberger, Hugo Michel und ihre Nachfahren, Sonderband aus der Reihe „Chronik der deutschen Phila-
telie“, Phil*Creativ GmbH, Verlag & Agentur, Schwalmtal o. J. (2010), S. 273

291 Vgl. I.B.J., Nr. 19, 1.10.1928
292 Vgl. Die Post, Nr. 8, 1.8.1929, S. 112
293 Vgl. ebenda, Nr. 2, 1.2.1930, S. 18

Friedrich Berthold Krüger, 
Schriftleiter des I.B.J. von 1928 
bis 1939, als Hauptmann der 
deutschen Wehrmacht im Jahr 
1941. 
Vorlage: I.B.J., Nr. 12, Ende Juni 
1941, S. 100/HPG-Archiv
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Der Naumburger Briefmarkensammler-Verein 1904 e. V. nahm im Jahr 2014 sein 110. Vereins-Jubi-
läum und den 85. Todestag von Alwin Zschiesche zum Anlass, den Pionier der deutschen Philatelie 
zu würdigen. Eine Ausstellung und ein Power-Point-Vortrag wurden einer großen Zahl interessierter 
Sammler und Philatelisten nahegebracht. Ein Sonderstempel und zwei Belege mit Zudruck sind für 
immer Erinnerungsstücke an dieses bedeutsame Ereignis im Vereinsleben der Naumburger Philate-
listen.

Ein Resümee

Die Zschiesches aus der Messestadt Leipzig waren eine über 100 Jahre Briefmarken sammelnde und fast 
eben solange mit Postwertzeichen handelnde Familie, hervorgehoben seien die Jahrzehnte ihrer Ver-
legertätigkeit. Es kann davon ausgegangen werden, dass Carl Christian Zschiesche spätestens mit der 
Geschäftseröffnung der Firma Zschiesche & Köder im Oktober 1855 mit dem Briefmarkensammeln  
begann und kurz danach als Händler aktiv wurde.

Sein Neffe, Ferdinand Carl Alwin Zschiesche, sollte nur wenig später ebenso folgen, wie, wenn auch 
eingeschränkt, sein Bruder, Reinherz Theodor Zschiesche. Mit 18 Jahren begann Alwin Zschiesche 
sich berufsmäßig mit den Briefmarken zu beschäftigen. Die kaufmännische Lehre in der Firma Zschie-
sche & Köder absolvierend, erlernte er von der Pike auf das Handwerk eine Händlers und Verlegers 

Belege für die Ehrung des Pioniers der deutschen Philate-
lie Alwin Zschiesche durch die Naumburger Philatelisten 
im Jahr 2014.                                        Vorlage: HPG-Archiv
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philatelistischer Erzeugnisse. Mit seinem Tod im Mai 1929 fand eine in drei Familien philatelistischer 
Händler gepflegte Firmentradition ihren Abschluss.

Existierte die Firma Zschiesche & Köder nach dem Ableben von Carl C. Zschiesche im Februar 1886 
mit neuem Inhaber weiter bis zum Dezember 1910, so gab es ab 1881 die Firma Alwin Zschiesche 
zweifach: In Leipzig und in Meran-Obermais, hier bis zum Jahr 1921 als Alwin Zschiesche Nachfolger 
unter Georg Müller sowie in Leipzig und Naumburg/Saale, ab 1910 als Alwin Zschiesche Nachfolger 
unter Richard Salecker bis zum Jahr 1952. Von 1911 bis 1929 hatte Alwin Zschiesche in Wiesbaden 
eine Filiale des Naumburger Geschäftes seines Freundes Richard Salecker geführt.

Somit hatte der Name Zschiesche im deutschen Antiquitäten-, Münzen- und Briefmarken-Handel 
fast ein Jahrhundert lang einen anerkannt guten Ruf besessen.

Die Geschichte der Familien und Firmen der Zschiesches mag anderen gegenüber insofern etwas 
Besonderes sein, als dass sie nie zur „Welt-Elite“ gehörten. Bescheiden, zurückhaltendend in ihrem 
Erscheinen und dennoch erfolgsorientiert, haben sie ein nicht unbedeutendes Kapitel der Philatelie-
geschichte Deutschlands mitgeschrieben.

Dafür sei ihnen noch Jahrzehnte später Dank gesagt. Auch deshalb war es dem Autor ein ehrenvol-
les Anliegen, die Geschichte der Berufsphilatelisten-Familie Zschiesche zu erforschen und niederzu-
schreiben.

Die in der vierteiligen Artikelserie dargestellte Geschichte der ersten deutschen Philatelisten-Familie 
namens Zschiesche mag ein Beispiel dafür sein, wie es in erster Linie Berufsphilatelisten geschafft 
haben, bis Anfang des 20. Jahrhunderts Deutschland aus einer finsteren philatelistischen Provinz der 
1860er-Jahre294 zu einem Land emporzuheben, in dem sich Millionen Menschen begeistert und kom-
petent mit der Briefmarkenkunde beschäftigten.

Es ist Wolfgang Maassen zuzustimmen, wenn er 2013 schrieb, dass es wenige Namen in der deutschen 
Philateliegeschichte gibt, „die einerseits kundigen Philateliegeschichtlern so bekannt sind, über die 
man andererseits derart viel Falsches bislang geschrieben hat und letztlich auch so wenig gewusst hat 
wie eben über den Zschiesche-Clan…“.295 

Der Autor hofft, mit seiner Beitragsserie wieder eine Lücke in der Geschichte der Anfänge, der Pi-
onierzeit und der ersten Jahrzehnte der deutschen Philatelie geschlossen zu haben. Bei seinen For-
schungen hat der Autor selbst stets auch die Erkenntnis von Carl Lindenberg beherzigt, die dieser 
1912 in seiner philatelistischen Autobiografie niederschrieb: „Das Studium alter Zeitschriften, Katalo-

294 Vgl. Carlrichard Brühl, ebenda, Bd. 2, S. 644
295 Wolfgang Maassen: Neues aus Forschung und Zeitgeschehen, in PHILA HISTORICA, Nr. 3/2013, S. 54 f
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ge etc., durch das man wieder lebhaft in frühere Zeiten zurückversetzt wird, empfehle ich sehr, wie denn 
überhaupt der Besitz einer guten Bibliothek für den Philatelisten einen unschätzbaren Wert hat.“296

Mehr als 100 Jahre danach: Danke, Carl Lindenberg.

Worte des Dankes

Zwei Jahre nach dem 100. Jahrestag der Gründung des Naumburger Briefmarken-Sammlervereins 
1904 e.V. erregte der Name Alwin Zschiesche die Aufmerksamkeit des Autors. Wer war der Naumbur-
ger Briefmarkenhändler, welche Biografie hat er? Welche Beziehungen bestanden zwischen ihm und 
dem Naumburger Verein? Diese und viele andere Fragen lösten eine mehrjährige Forschungsarbeit 
aus, für die der Autor sehr viel Unterstützung benötigte und die er auch erhielt.

Allen voran gilt der Dank des Autors gegenüber Wolfgang Maassen aus Schwalmtal. Er hat dem Au-
tor nicht nur ständig Mut gemacht, diese Arbeit auf sich zu nehmen; er hat dem Autor jederzeit auch 
mit Rat und Tat zur Seite gestanden, hat ihn mit Dokumenten und Material aus seinem reichhaltigen 
Archiv unterstützt. Willkommen waren stets seine fach- und sachdienlichen Hinweise. Zwischen uns 
beiden hat sich inzwischen eine aufrichtige Freundschaft entwickelt. 

Vielen Dank, lieber Wolfgang!

Der Dank des Autors gilt auch den Personen, die in den bisherigen drei Teilen des „Zschiesche-Story“ 
noch nicht genannt wurden. Gemeint sind Hartmut Saager, Wiesbaden; Bernd Rosolski, Weimar; Pe-
ter König, Murnau; Klaus Arndt, Eisenberg; Frau A. Schuhn vom Stadtarchiv Wiesbaden; Jürgen Krä-
mer, Aue (bei Naumburg/S.); Karsten Münnich, Naumburg/S.; Ursula Hannebohn und Doris Breit, 
Naumburg/S.; Winfried Koksch, Jena und das Hessische Staatsarchiv Marburg.

296 Carl Lindenberg: Aus vergangenen Tagen. Eine philatelistische Autobiographie, Berlin 1912, S. 7
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Anhang [10]: Die Wohn- und Geschäftsadressen von Alwin Zschiesche und 
Richard Salecker in Naumburg/Saale und Wiesbaden (1882–1936)297

 

Alwin Zschiesche Richard Salecker

      Wohnort Firma/Geschäftslokal       Wohnort Firma/Geschäftslokal

1882 – Oktober 1910

Naumburg/Saale, Kö-
sener Str. 17

1.4.1882–Oktober 1910
Antiquitäten- und 
Briefmarken-Handlung/
Naumburg, Kösener Str. 17

Mitte 1894
Umzug von Berlin 
nach Naumburg, 

Mitte 1894–1897
Mitarbeiter der Brief-
marken-Handlung Alwin 
Zschiesche, Naumburg, 
Kösener Str. 17

Mitte 1894–1899
Naumburg, Kösener 
Straße 37

1898–1911
Kommissionär der Brief-
marken-Handlung Alwin 
Zschiesche, Naumburg, 
Kösener Str. 17

bis Oktober 1893
Zusätzlich zur Briefmar-
ken-Handlung in Naum-
burg:

Expedition des Briefmar-
ken-Albums; Leipzig, 
Hospitalstraße 16, pt. 
und10, pt.

1899–1907
Naumburg, Kösener 
Straße 6

Oktober 1893–Dezem-
ber 1896
Zusätzlich zur Briefmar-
ken-Handlung:

Expedition des Briefmar-
ken-Albums und Kata-
log-Verlag;

Naumburg, Kösener Stra-
ße 17

1908–1910
Naumburg, Kösener 
Straße 12

297  Wichtigste Quelle für diese Übersicht sind die Adressbücher der Stadt Naumburg und Wiesbaden für den 
angegebenen Zeitraum.
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Mitte 1906–Oktober 
1910
Zusätzlich zur Briefmar-
ken-Handlung:

Zweigstelle der Brief-
marken-Handlung; 
Naumburg, Große Salz-
straße 38

1911
Naumburg, Kösener 
Straße 17

Mitte 1906–Anfang 
1912
Zweigstelle der Brief-
marken-Handlung; 
Naumburg, Große Salz-
straße 381, geführt von 
R. Salecker

Oktober 1910–Mai 
1929
Wiesbaden, Wörthstra-
ße 23 e

Anfang 1911–Mai 1929
Filiale des Naumburger 
Geschäftes (Inhaber Ri-
chard Salecker) in Wies-
baden, Bahnhof-straße 
8,

1912–1918
Naumburg, Martin-
straße 6

1912–1918
Briefmarken-Handlung 
Alwin Zschiesche (Inha-
ber Richard Salecker)298; 
Naumburg, Markt 8

1918–1936
Naumburg, Kösener 
Straße 17 bzw. 45/47

1918–1936
Briefmarken-Handlung 
Alwin Zschiesche (Inha-
ber R. Salecker); Naum-
burg, Kösener Straße 17 
bzw. 45/47

298

298 Im zweiten Teil der Zschiesche-Story hatte der Autor in der Anlage 4 als Standort der Zweigstelle der Zschiesche-
Briefmarkenhandlung die Salzstraße 10 angegeben, was aber nicht zutrifft (Schreibfehler), siehe PHILA HISTORI-
CA, Nr. 4/2016, S. 193
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Anhang [11]: Kurzbiografien der Gründer der Sektion Naumburg des I.P.V. 
Dresden (1889)299

Otto Kobert (* 19.12.1850; † 29.4.1913).

Otto Kobert wurde in Wolmirstedt (bei Magdeburg) geboren. Am 1. Oktober 1881, er war 30 Jahre alt, 
zog er mit seiner Familie von Staßfurt nach Naumburg a./S. Hier gehörte er als Hauptkassen-Rendant 
der Stadtverwaltung zu den gehobenen Magistratsbeamten. Er kam nach Naumburg, weil kurz zuvor 
zwei Kassenbeamte der Verwaltung verstorben waren.

Zu seiner Familie gehörten Ehefrau Anna, geborene Rehmann, geb. am 26. November 1850 in Wol-
mirstedt, und Sohn Hans Theodor Otto Kobert, am 28. Juli 1878 in Staßfurt geboren.

Der erste Wohnsitz der Familie in der Saalestadt war die Große Wenzelsstraße 10. Hier wohnten sie 
von 1881 bis 1890. Danach befand sich ihre Wohnung in der Großen Marienstraße 20. Die Witwe 
Anna Kobert wechselte nach dem Tod ihres Ehepartners noch dreimal ihren Wohnsitz innerhalb der 
Domstadt. Kurz vor ihrem 90. Geburtstag verstarb sie am 5. November 1940 in der Saarlandstraße (bis 
1938 Camburger Straße).

Kobert war mit Gründung der Sektion bis Februar 1891 ihr Vorsitzender und zugleich Mitglied des 
Vorstandes des I.P.V. Dresden, was für alle Sektions-Vorsitzenden galt. Im Dezember 1902 wurde ihm 
das Ehrendiplom des I.P.V. Dresden für seine 20-jährige Mitgliedschaft verliehen.

 
Albert Weber (* 14.5.1849; † 24.1.1924).

Über den langjährigen Vorsitzenden und Obmann des Dubletten-Austausches der Sektion Naumburg 
Albert Weber ist ausführlich im Kapitel 10.2 berichtet worden.

 
Eduard Radicke (* 23.3.1854; † 1927).

Eduard Franz Gottfried Radicke wurde am 23. März 1854 in Unterwinderstadt geboren. An seinem 
20. Geburtstag zog er nach Naumburg, Reußenplatz 587, unmittelbar danach auf den Marienplatz 
166. Ein Jahr später zog der junge Bürobeamte am Königlichen Appellationsgericht in die Nr. 1073a, 
ein Haus an der Mausa. Am 29. Oktober 1876 heiratete der Actuar Eduard Radicke die am 23. Janu-
ar 1852 in Lützen geborene Emilie Amalie Franziska Liebig. Ihre Ehe bestand nur kurz, denn am 27. 

299 Die Angaben über die sechs Gründungsmitglieder wurden aus den Einwohnerlisten des Naumburger Stadtarchivs 
und aus den jeweiligen Jahrgängen der Adressbücher der Stadt Naumburg entnommen.
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Oktober 1878 verstarb Emilie im Alter von nur 26 Jahren. Die am 20. März 1877 geborene Tochter 
Margarethe Katharina Franziska verlor ihre Mutter.

Am 24. August 1879 heiratete Eduard Radicke ein zweites Mal. Seine Ehefrau war die am 1. September 
1857 in Naumburg geborene Margarethe Glendenberg. Sie starb am 18. April 1881 im Alter von nur 
24 Jahren.

Seit 1879 war Eduard Radicke als Sekretärs-Assistent bei der Staatsanwaltschaft am Königlichen Land-
gericht, das sich im städtischen Rathaus befand. Radicke und die am 5. Oktober 1853 geborene, aus 
Bachra (heute ein Ortsteil der Stadt Rastenberg im Nordosten des Landkreises Sömmerda, Thürin-
gen) stammende Josefine Sofia Lina Schmidt, heirateten am 15. März 1882. Ein Jahr zuvor war Eduard 
Radicke in eine Wohnung des Hauses Weingarten 28 gezogen. Beide hatten zusammen vier Kinder, 
zwei Töchter und zwei Söhne. Ihr erstes Kind war ein Mädchen, Maria Alma. Sie erblickte am 26. Ap-
ril 1883 in Naumburg das Licht der Welt. Friedrich Eduard, der erste Sohn, wurde am 22. Juli 1884 
geboren. Paul August, der zweite Sohn, kam am 30. Mai 1886 in Naumburg zur Welt. Louise Hedwig, 
die zweite Tochter, wurde am 19. August 1890 in Naumburg geboren. Eduard Radicke war allein bzw. 
mit seiner Familie im Zeitraum von 1874 bis 1891 neun Mal innerhalb von Naumburg umgezogen. Im 
Jahr 1891, inzwischen war er als Oberlandesgerichts-Sekretär tätig und die Familie auf sechs Personen 
angewachsen, kaufte er das Haus Große Georgenstraße 28. Hier wohnten sie bis zum Jahr 1907.

Offenbar waren es familiäre Gründe, dass Eduard Radicke, er war inzwischen Rechnungsrat und 
Rechnungsrevisor am Oberlandesgericht in Naumburg, das Haus verkaufte und in die Raschstraße 3 
zog, von wo er dann 1913 eine Wohnung am Jägerplatz 19 bezog. Hier starb er 1927 im Alter von 67 
Jahren.

Eduard Radicke schied 1895 als Mitglied aus der Sektion Naumburg des I.P.V. Dresden aus. Berufliche 
oder familiäre Gründe waren dafür wohl verantwortlich.

 
Hugo Schönborn (* 29.8.1850; † vmtl. 1927).

Hugo Schönborn wurde am 29. August 1850 in Hergisdorf bei Eisleben geboren. Die vierköpfige Fa-
milie kam am 31. Mai 1883 aus Cölleda (ab 1927 Kölleda), eine ländlich geprägte Kleinstadt, die heute 
zum Landkreis Sömmerda in Thüringen gehört, nach Naumburg. Seine Ehefrau Auguste, geborene 
Heiland, kam am 1. September 1851 in Eisleben zur Welt. Beide zogen mit ihren zwei Kindern in die 
Domstadt: Sohn Walter, geboren am 15. Juli 1875 und Tochter Martha, geboren am 22. September 
1878. Die Tochter Elisabeth Magdalena Hedwig, geboren am 22. Februar 1886, kam in Naumburg zur 
Welt.

Hugo Schönborn begann seine Tätigkeit in Naumburg als Sekretär im Büro des Königlichen Oberlan-
desgerichtes am Domplatz 11. Seine Familie bezog bis zum Jahr 1891 eine Wohnung im Haus Jäger-
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platz 4. Im Jahr 1886 zog Wilhelm Schönborn, der Vater von Hugo, zu seinem Sohn nach Naumburg. 
Wilhelm, der am 25. Februar 1818 in Wimmelburg bei Eisleben geboren wurde, war lange Jahre im 
Bergbau beschäftigt und inzwischen Fahrsteiger a.D. Die Geburt des Sohnes und der Zuzug des Va-
ters machten es 1892 wohl erforderlich, dass Hugo Schönborn das Haus Jägerplatz 6a (ab 1916 durch 
Umnummerierung Nr. 17) käuflich erworben hatte.

Hugo Schönborn war seit 1901 Oberlandesgerichts-Sekretär und Kanzleirat am Oberlandesgericht 
Naumburg, 1922 Rechnungsrat a.D./i.R. Hugo Schönborn war ebenso wie Eduard Radicke bis zum 
Jahr 1896 Mitglied der Naumburger Sektion. Vermutlich hing Schönborns Austritt mit dem Zuzug 
seines 68-jährigen Vaters zusammen.

Im Naumburger Adressbuch 1928/1929 lässt sich der Name Schönborn nicht mehr feststellen. Es ist 
anzunehmen, dass er mit seiner Familie Naumburg verlassen hatte oder, was naheliegend wäre, er mit 
77 Jahren verstarb und die Witwe allein die Stadt verließ.

Richard Fochtmann (* 24.1.1856; † 21.3.1900).

Hermann Richard Fochtmann wurde am 24. Januar 1856 in Naumburg geboren. Er war das vierte von 
fünf Kindern der Eltern Bruno und Amalie Fochtmann, geborene Rühlmann. Sein Vater, geboren am 
29. September 1816 in Osterfeld bei Naumburg, war Ökonom (Wein- und Fruchthändler), verstarb 
am 11. April 1881.

Richard hatte drei Brüder und eine jüngere Schwester. Er heiratete am 26. April 1886 die am 16. Sep-
tember 1863 in Aschersleben geborene Maria Louise Hohmuth. Mit dem Tod seines Vaters verließ 
Richard 1881 die elterliche Wohnung, blieb aber im selben Haus (Kanalstraße 27) wohnen.

Am Königlichen Kreisgericht war Fochtmann in den Jahren 1877 und 1878 Supernumerarius (Be-
amtenanwärter) bzw. Applikant (Bewerber). Ab 1879 übte er bis 1882 die Tätigkeit eines Gerichts-
Aktuars bei der Gerichtskosten-Hebestelle in Naumburg aus. Dem schloss sich die Arbeit als Haupt-
Steueramts-Assistent an. Im Jahr 1884 wurde er Assistent bei der Oberstaatsanwaltschaft Naumburg 
und damit unmittelbarer Berufskollege von Albert Weber und Eduard Radicke. Richard Fochtmann 
blieb in Diensten der Königlichen Behörden in Naumburg, als er 1890 als Sekretär der Staatsanwalt-
schaft seine Arbeit aufnahm und bis zu seinem Tod ausübte. Er starb am 21. März 1900 im Alter von 
nur 44 Jahren in der Naumburger Schönburger Straße 5b. Hier wohnten auch seine Ehefrau und seine 
Mutter, die beide nach dem Ableben ihres Gatten bzw. Sohnes die Domstadt verließen.
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Georg Wagner (* 4.5.1846; † 19.8.1928).

Otto Georg Wagner wurde am 4. Mai 1846 in Bedra bei Querfurt geboren. Er war der älteste von drei 
Söhnen, deren Vater Otto Heinrich Wagner, Restaurateur (Gastwirt), geboren am 20. September 1816 
in Naumburg, und deren Mutter Juliane Concordia, geborene Haydrich, geboren am 7. Januar 1819 in 
Naumburg, waren. Die Mutter verstarb am 5. November 1876, der Vater am 5. Juli 1878.

Georg Wagner erlernte den Beruf eines Gastwirts und übernahm das Wirtshaus des Vaters. Am 1. 
Dezember 1872 zog Georg in die Große Jakobstraße 214 (Ab 1877 Jakobstraße 34). Drei Jahre später, 
am 5. Januar 1876, heiratete er die am 21. Mai 1853 in Naumburg geborene Klara Theresa Leye. Die 
erste Tochter des Ehepaares, Therese Concordia Klara, kam neun Monate später, am 11. September 
1876 zur Welt. Ihre zweite Tochter, Elisabeth Maria Gertrud, geboren am 25. März 1878, wurde nicht 
einmal sechs Monate alt, denn sie verstarb am 7. September 1878. Ein Sohn, Georg Erich Kurt, wurde 
am 16. Dezember 1881 geboren.

Nach dem Tod des Vaters 1878 erbte Georg das Haus Große Jakobstraße 34 und baute es zum 
„Wagner`schen Restaurant“ um. Hier lebte und arbeitete die Familie bis 1907 – das Lokal erhielt zwi-
schenzeitlich den Namen „Zum Leichten Wagner“. Haus und Restaurant erwarb im selben Jahr der 
Gastwirt Anton Oberländer. Der 61-jährige Georg Wagner wechselte seinen Wohnsitz nur wenige 
Schritte von seinem bisherigen in das Haus Holzmarkt 2/3.

Auch Georg Wagner war nur bis zum Jahr 1895 Mitglied der Sektion Naumburg im I.P.V. Dresden. 
Am 19. August 1928 verstarb er im Alter von 82 Jahren in Naumburg.
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Anhang [12]: Nachrufe auf Alwin Zschiesche in der deutschen 
philatelistischen Fach- und Lokalpresse

Die bekanntesten philatelistischen Fachblätter in Deutschland hatten Mitte 1929, wenn auch meistens 
mit nur wenigen Zeilen, auf das Ableben des damals ältesten deutschen Briefmarkenhändlers, Auto-
ren und Verlegers, Friedrich Carl Alwin Zschiesche, mit einem Nachruf reagiert.

Im Folgenden die unkommentierten und unkorrigierten Texte, wie sie damals in den Zeitungen ver-
öffentlicht wurden (Hervorhebungen entsprechen dem Originaltext).

 
Illustriertes Briefmarken-Journal (Gebrüder Senf)

Aus Wiesbaden kommt die Nachricht, daß Alwin Zschiesche, der älteste deutsche Briefmarkenhändler, 
am 31. Mai 1929 verstorben ist. Am 23. Juni 1843 in Leipzig geboren, gab er nacheinander verschie-
dene Fachzeitschriften heraus. Das Zschiesche-Album war nach Bauschke u. Dürr das erste deutsche 
Briefmarkenalbum mit Abbildungen, und seine katalogähnliche Preisliste war der erste deutsche Ver-
such, System in die damals noch recht primitive Philatelie zu bringen. Später hieß seine Firma Zschie-
sche & Köder, die sich vor allem als Münzhandlung einen großen Ruf erwarb. Als die Firma schon an 
Bedeutung stark verloren hatte, wurde sie nach Naumburg an der Saale verlegt. Ohne Zweifel kann 
Alwin Zschiesche zu den Mitbegründern der deutschen Philatelie gerechnet werden – trotzdem er es 
infolge seiner allzu großen Bescheidenheit und Eigenart niemals verstanden hat, sich eine Führerrolle 
zu erkämpfen – und auch in Armut verstarb, nachdem er in der Hauptsache von den Almosen gutmü-
tiger Menschen in der letzten Zeit gelebt hatte.300

 
Philatelistische Nachrichten – Frankfurter Briefmarkenzeitung. Deutsche Zeitung für Briefmar-
kenkunde (S. W. Heß)

Alwin Zschiesche †. Unser lieber, guter Alwin Zschiesche, der älteste Briefmarkenhändler Deutsch-
lands, ist im Alter von fast 86 Jahren sanft entschlafen.

Unsere Leser werden sich erinnern, daß wir noch vor einigen Monaten für den würdigen alten Herrn 
eine Sammlung eingeleitet haben, die mit Unterstützung der beiden deutschen Händlerverbände ein 
einigermaßen befriedigendes Ergebnis hatte, um wenigstens dazu beizutragen, in die letzten Tage 
seines Lebens etwas mehr Sonnenschein zu bringen. Herr Zschiesche war dafür sehr dankbar und 
hat uns mehrfach deswegen in rührender Weise geschrieben. Der Verstorbene war in früheren Jahr-
zehnten einer der bekanntesten Händler Deutschlands. In seinem Verlage erschien das erste deutsche 
Briefmarkenalbum und die erste deutsche Briefmarkenzeitung. Er hat sich um die Entwicklung der 

300 I.B.J., Nr. 13, 13.7.1929, S. 197
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Philatelie in Deutschland wirklich sehr große Verdienste erworben. Wir werden ihm jederzeit ein eh-
rendes Angedenken bewahren.301

 
Berliner Briefmarken-Zeitung (Ph. Kosack)

Alwin Zschiesche. Er verstarb im hohen Alter von 86 Jahren am 31. Mai in Wiesbaden. Begründer 
der 1867 in Leipzig errichteten Briefmarkenhandlung gleichen Namens, war er der erste, der, ohne 
Rücksicht auf Risiko und Wagnis den Mut hatte, das erste deutsche Briefmarken-Album, den ersten 
deutschen Katalog, die erste deutsche Briefmarken-Zeitung (das „Magazin für Briefmarkensamm-
ler“) herauszugeben. Andere Pioniere der Philatelie hat man zu ihrem 50., 60., 70. Geburtstag gefeiert; 
Zschiesche ist ein stiller, ungefeierter Mann geblieben; der Mann, dessen Taten heute als eine Selbst-
verständlichkeit hingenommen werden, er raffte kein Geld und kein Gold, sondern erreichte nur Al-
ter und Not. Zum Feiern ist es jetzt zu spät, aber ihn zu vergessen, hieße eine Sünde wider den Geist 
der Philatelie begehen.302

 
Die Post. Universal-Anzeiger für Briefmarken-Sammler (Louis Senf, Schriftleiter)

Aber nicht nur in Berlin, auch im übrigen Teil unseres Vaterlandes hat der Tod 1929 selten wie je in 
einem anderen Jahr, unter den Philatelisten aufgeräumt. So schied aus unseren Reihen der älteste 
deutsche Briefmarkenhändler Alwin Zschiesche, im hochbetagten Alter von 86 Jahren. Er wird na-
mentlich bei den älteren Sammlern noch lebhaft in Erinnerung stehen.303

 
Germania-Berichte. Zeitschrift des Germaniaringes (M. Pellnitz, Schriftleiter)

Von Händlern starben in Berlin der alte L u b l i n, in Wiesbaden der nicht jüngere A l w i n  Z s c h i 
e- s c h e, beide allen älteren Sammlern bestens bekannt. Zschiesche hat sich in unserer Fachliteratur 
ein Denkmal durch Herausgabe der ersten Fachzeitschrift, des „Magazin für Briefmarken-Sammler“ 
(1.4.63), gesetzt, auch gab er bald danach das erste deutsche Briefmarken-Album heraus.304

301 Philatelistische Nachrichten – Frankfurter Briefmarkenzeitung. Deutsche Zeitung für Briefmarkenkunde, Nr. 6, 
Juni 1929

302 B.B.Z., H. 6/1929, S. 88
303 Die Post, Nr. 2, 1.2.1930, S. 18
304 Germania-Berichte, Nr. 7, Juli 1929, S. 91
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Die Postmarke (Edwin Müller, Schriftleiter)

Alwin Zschiesche †. Vor wenigen Wochen starb Alwin Z s c h i e s c h e, einer der ältesten deutschen 
Briefmarkenhändler, im Alter von 86 Jahren. Zschiesche, der sich seinerzeit durch die Herausgabe 
des ersten deutschen Kataloges und des ersten deutschen Albums große Verdienste erworben hat, ist 
hierfür nicht entsprechend gelohnt worden, denn er hatte in der letzten Zeit mit finanziellen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen gehabt.305

 
Berichte des Vereins Leipziger Briefmarken-Börse (Verlag Alwin Hoffmann, Leipzig)

Alwin Zschiesche †. Im hohen Alter von fast 86 Jahren verstarb am 31. Mai in Wiesbaden der älteste 
Briefmarkenhändler Deutschlands, Alwin Zschiesche. In seinem Verlage erschien das erste deutsche 
Briefmarkenalbum, der erste deutsche Katalog, die älteste in deutscher Sprache erschienene Briefmar-
kenzeitung „Magazin für Briefmarken-Sammler“, ferner die „Deutsche Briefmarken-Zeitung“, „Illus-
trierter Briefmarken-Anzeiger“. Mit Alwin Zschiesche ist ein Mann dahingegangen, der sich um die 
Entwicklung der Philatelie in Deutschland die größten Verdienste erworben hat.306

 
Das Postwertzeichen. Zeitschrift des Bundes deutscher Philatelisten-Verbände im In- und Aus-
lande (E. V.) – (Schriftleitung: Alexander Leo)

Alwin Zschiesche †. Am 31. Mai starb in Wiesbaden im hohen Alter von 86 Jahren der der älteren 
Generation von Sammlern wohlbekannte älteste deutsche Briefmarkenhändler Alwin Zschiesche. Er 
gründete im Jahr 1867 in Leipzig eine Briefmarkenhandlung und war der erste, welcher den Mut 
hatte, ein Briefmarkenalbum herauszugeben. Auch verlegte er den ersten deutschen Katalog und die 
erste deutsche Briefmarken-Zeitung, das „Magazin für Briefmarken-Sammler“. Später siedelte er nach 
Naumburg über, wo die Firma heute noch besteht. Er selbst zog nach Verkauf des Geschäftes an den 
jetzigen Inhaber nach Wiesbaden, verlor aber wohl in der Inflationszeit sein Vermögen und mußte 
sich wieder dem Erwerb zuwenden. In den letzten Jahren lebte er in bitterer Not. Zschiesche hat sich 
um die Entwicklung der Philatelie zweifellos große Verdienste erworben und wir halten es für unsere 
Pflicht, sein Andenken an dieser Stelle zu ehren.307

305 Die Postmarke, Nr. 195/196, 26.7.1929, S. 171
306 Berichte des Vereins Leipziger Briefmarken-Börse, Nr. 7/8, Juli/August 1929, S. 104
307 Das Postwertzeichen, Nr. 2, 2.8.1929, S. 18
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Berner Briefmarken-Zeitung (Verlag und Redaktion Arthur Hertsch)

Alwin Zschiesche †. Im Alter von 86 Jahren verstarb in Wiesbaden, wo er die letzten Lebensjahre ver-
brachte, der weit über die Grenzen seines Landes hinaus bekannte Verlags- und Briefmarkenhändler 
Alwin Zschiesche. Er war ein Pionier der Philatelie im wahrsten Sinne des Wortes, denn seine Verlags-
werke: Zeitung, Albums und Preislisten waren viele Jahre für die Sammler und Händler Wegweiser 
und Ratgeber.

Ursprünglich in Leipzig, verlegte Zschiesche sein Geschäft später nach Naumburg (Thüringen), wo es 
auch jetzt noch von seinem Nachfolger betrieben wird.308

 
Naumburger Tageblatt

Alwin Zschiesche †. Im Alter von fast 86 Jahren verschied in Wiesbaden am 31. Mai d. J. der Be-
gründer der allbekannten hiesigen Briefmarkenhandlung seines Namens, die er um 1867 in Leipzig 
gegründet, und 1881 hierher verlegt hatte. In ihm verliert die Philatelie einen ihrer ältesten Jünger, 
der sich ganz besonders durch die ersten kleinen Sammelbücher und später durch seinen recht be-
deutenden Albumverlag in der ganzen Sammelwelt bei alt und jung bekannt gemacht hat. – Fast zu 
gleicher Zeit mit der Briefmarke selbst geboren hat er für das Sammeln derselben sein Leben lang aus 
vollster Ueberzeugung und nach besten Kräften gewirkt, und besonders gegen Ende des vorigen Jahr-
hunderts, auch in Katalogen und durch seine weltbekannt Firma sich einen Namen von gutem Klang 
gemacht, der bei Briefmarkensammlern der ganzen Welt wohl für immer unvergessen bleiben wird. – 
Auch als Mensch bei seinen vielen Freunden überall geschätzt, ist mit ihm ein Biedermann vom alten 
guten Schlage zu Grabe gegangen. Möge er sanft ruhn!309

308 Berner Briefmarken-Zeitung, Nr. 9, September 1929, S. 104–105
309 Naumburger Tageblatt, Nr. 134, 11.6.1929, S. 1
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In der PhilaHistorica 03/2020, 04/2020 und 04/2021 habe ich bereits einige Werke Egon Falz‘, die er 
während  seiner Lehrzeit zwischen 1950 und 1953 in der Bundesdruckerei angefertigt hat, bereits aus-
führlich vorgestellt [1]–[3]. 

Egon Falz (1932 – 2010) war ein herausragender Grafiker und Graveur der frühen Bundesdruckerei 
und zählte zusammen mit Hans-Joachim Fuchs (1930–2005) zur – nach Leon Schnell (1888–1959) – 
zweiten Generation Berliner Briefmarkenkünstler nach dem Zweiten Weltkrieg. Beide besuchten die 
Berliner Meisterschule für das Kunsthandwerk und wurden von Leon Schnell seit Ende der 1940er-
Jahre in der Bundesdruckerei im Kupferstecher-Handwerk ausgebildet [4], [5], [6].

Abb. 1 zeigt als Beispiel einer solchen Ausbildungsarbeit den Stich eines Frauenportraits (25 x 30mm) 
nach einem Gemälde des deutschen Malers und Expressionisten Carl Hofer (1878 – 1955). Die Grafik 
trägt umlaufend die Inschrift „Stahlstich der Bundesdruckerei“ sowie das Adler-Logo der Bundesdru-
ckerei. Außerdem ist unten rechts der Namenszug „Carl Hofer“ eingraviert. Egon Falz hat seine Stiche 
durchaus auch in unterschiedlichen Farben abgezogen – in diesem Falle ist das Frauenportrait sowohl 
in blau als auch in karmin ausgeführt worden.

Die den Abzügen zugrunde liegenden Druckplatten sind 1953 nach Abschluss der Lehrzeit Falz‘ in 
der Bundesdruckerei verblieben und in den Folgejahren dort noch für verschiedene Zwecke einge-
setzt worden. So wurden beispielsweise zwischen 1957 und 1959 für erste Versuche des Posttechni-
schen Zentralamts Darmstadt zur Briefpostautomation einige dieser Druckplatten mit Übungsarbei-

Dr.-Ing. Marc Kessler 

Werke von Egon Falz im Entwurfsprozess 
der Bundesdruckerei

Abb. 1: Stahlstich der Bundesdruckerei (25x30 mm) – Übungsarbeit von Egon Falz nach einem Gemälde von  
Carl Hofer, (a) blau auf Papier (52x62mm), (b) karmin auf Papier (47x62mm), mit Bleistiftsignatur
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ten Egon Falz‘ zur Herstellung briefmarkenähnlicher Maschinenproben auf fluoreszierendem Papier 
benutzt [3].

Mittlerweile haben Recherchen eine weitere Verwendung einer Ausbildungsarbeit Falz‘ nachgewie-
sen [7]: 1959 standen vier runde Geburts- bzw. Sterbetage berühmter Komponisten an. Bereits 1958 
gingen beim Bundespostministerium deshalb entsprechende Anträge zu Briefmarkenausgaben an-
lässlich des 100.Todestages von Louis Spohr, dem 150. Todestag von Joseph Hayden, dem 150. Ge-
burtstag von Felix Mendelssohn-Bartholdy sowie dem 200. Todestag von Georg Friedrich Händel 
ein. Aus ausgabepolitischen Gründen entschied man sich zunächst allerdings, aufgrund des großen 
Bekanntheitsgrads lediglich Händel mit einem Wertzeichen zu würdigen und begann 1958 mit den 
entsprechenden Entwurfsarbeiten.

Mit dieser Entscheidung gaben sich jedoch die Nachkommen Felix Mendelssohn-Bartholdys nicht 
zufrieden und intervenierten diesbezüglich sogar bei Bundeskanzler Adenauer: So sei doch die Aus-
gabe einer entsprechenden Gedenkmarke eine hervorragende Gelegenheit, die Diskriminierung des 
jüdischen Komponisten während der NS-Zeit zumindest zum Teil wieder gutzumachen. In Folge des-
sen wurde die Thematik auf die Tagesordnung der Sitzung des Bundeskabinetts am 28.1.59 gesetzt 
– zu spät für eine termingerechte Markenemission, da der 150.Geburtstag Mendelssohn-Bartholdys 
bereits am 3.2.59 anstand. 

Zwischenzeitlich hatte die Stadt Bonn zusätzlich einen Antrag beim Bundespostministerium gestellt, 
auch die Einweihung der wiederaufgebauten Beethovenhalle am 8.9.1959 mit einer Sondermarke zu 
würdigen. Die Thematik wurde, wie das Protokoll der Kabinettssitzung verrät, ebenfalls lebhaft disku-
tiert. Daraus entstand die Idee, die genannten Komponisten gemeinsam in einem Gedenkblock – also 

Abb. 2: Erster Vorschlag der Bundesdruckerei zur Anordnung der Marken im Beethoven-Block 1959 
(Foto: Archiv für Philatelie, Bonn, aus [7]).
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einer einzigen Emission – unter der Überschrift „Einweihung der Beethovenhalle zu Bonn, 8.9.59“ zu 
ehren.

Da der Grafiker Herbert Kern (1912–1998) bereits 1958 einen überzeugenden Entwurf für die zu-
nächst geplante Händel-Ausgabe geliefert hatte, betraute man ihn am 05.02.1959 aus Zeitgründen oh-
ne weitere Ausschreibung auch mit den Entwurfsarbeiten für die weiteren vier Komponistenportraits, 
die er in gleichem Stil für eine Ausführung im edlen Stichtiefdruck gestalten sollte.

Da der Zeitraum für die Herstellung von künstlerisch und drucktechnisch hochwertigen Postwertzei-
chen von der Bundesdruckerei allerdings mit 8–9 Monaten veranschlagt wurde, war eine fristgerechte 
Fertigstellung des Gedenkblocks zum 8.9.59 fraglich. Um keine Zeit zu verlieren, begann die Bun-
desdruckerei parallel zu den Entwurfsarbeiten Kerns bereits mit der grundsätzlichen Gestaltung der 
Blockausgabe. Abb. 2 zeigt den ersten Vorschlag zur Markenanordnung, bei dem aufgrund der noch 
nicht fertiggestellten Komponisten-Entwürfe Platzhalter verwendet wurden: Statt der vier zu ehren-
den Komponisten ist in der unteren Reihe des Blockentwurfs die besagte Entwurfsarbeit von Egon 
Falz aus Abb. 1 in vier unterschiedlichen Farben platziert.

In der oberen Reihe des Block-Entwurfs findet sich an Stelle der späteren Beethoven-Marke und ein-
gerahmt von einer Notenhandschrift Beethovens ein Bild des Rathauses von Lemgo mit der Inschrift 
„Deutsche Stadtansichten, Stahlstich der Bundesdruckerei“. Dieses Motiv geht auf Maschinenproben 
der Bundesdruckerei zurück, die noch bis 1959 – allerdings mit der abweichenden Inschrift „Goebel 
GmbH Darmstadt, Zweifarben-Stahlstichdruck“ – zum Einfahren der Goebel-Druckmaschinen be-
nutzt wurden. Derartige Maschinenproben gibt es sowohl gezähnt als auch ungezähnt in verschiede-
nen Farbkombinationen, wie Abb. 3 exemplarisch zeigt.

Im Zeitraum zwischen dem 10.4.59 und dem 2.5.59 lieferte Herbert Kern fristgerecht die Reinzeich-
nungen für die 5 Komponistenportraits an die Bundesdruckerei. Da die Arbeiten an einem einzelnen 
Stich mit etwa vier Wochen veranschlagt wurden, mussten die Arbeiten parallelisiert werden: Der 
10Pf- und der 25Pf-Wert wurde an Hans-Joachim Fuchs (1930–2005) vergeben, Gerhard Schulz über-
nahm die Anfertigung des 20-Pf-Beethoven-Portraits, Harald Braband den 40-Pf-Wert. Der Stich des 
15 Pf-Werts wurde wiederum von Egon Falz ausgeführt. Obwohl die Reinzeichnung des 15 Pf-Spohr-

Abb. 3: „Rathaus Lemgo“ / Maschinenproben der Bundesdruckerei zum Einfahren der Stichtiefdruck-Maschine 
der Firma Goebel/Darmstadt (Zweifarb-Stichtiefdruck, 32x28mm)
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Portraits erst Anfang Mai als letzte bei der Bundesdruckerei eingegangen war, konnte der von Egon 
Falz angefertigte Stich bereits am 29.5.59 als erster der fünf Portraits in den Andruck gehen.

Erste Probedrucke des Blocks lagen zum 1.7.59 vor, der Auflagendruck konnte nach kleineren Über-
arbeitungen Anfang August gestartet werden, so dass die Blockausgabe zur Einweihung der Beetho-
venhalle (Abb. 4 / Bund Block 2) fristgerecht mit Erstausgabetag zur Einweihung am 8.9.59 an den 
Postämtern vorlag.

Quellen:

[1] – Marc Kessler, „Die Miniaturen des Egon Falz“, 
in: Phila Historica – Zeitschrift für Philateliegeschichte 03/2020 (S.153–159), Hrsg. Wolfgang Maaßen

[2] – Marc Kessler, „Frühe Werke aus der Ausbildungszeit von Egon Falz und Rudolf Gerhardt“,
 in: Phila Historica – Zeitschrift für Philateliegeschichte 01/2021 (S. 215–220), Hrsg. Wolfgang Maaßen
[3] – Marc Kessler, „Werke von Egon Falz auf Maschinenproben der Bundesdruckerei“, 

in: Phila Historica – Zeitschrift für Philateliegeschichte 04/2021 (S. 184–187), Hrsg. Wolfgang Maaßen
[4] – „Beliebt und begehrt: Die Marken Berlins“, 

in: Mauritius – Internationale Zeitschrift für Briefmarkensammler 02/1966 (S. 3–7)
[5] – Wolfgang Schneider, „Deutschlands Briefmarkenkünstler“, 

in: Phila Historica – Zeitschrift für Philateliegeschichte 03/2018 (S. 221 f.), Hrsg. Wolfgang Maaßen
[6] – Karlheinz Walz, „Ein Stecher für die hohe Markenkunst“, 

in: Deutsche Briefmarken Zeitung (DBZ), 7/2007, 9/2007, 11/2007, 13/2007, 15/2007
[7] – Jan Billion, „Es begann mit einer Sondermarke für Georg Friedrich Händel …“, 

in: Deutsche Briefmarken Revue, 3/2017 (S. 35–38), 4/2017 (S. 30–34) und 5/2017 (S. 38–40)

Abb. 4: Blockausgabe zur Einweihung der Beethovenhalle in Bonn (08.09.59) / Bund Block 2
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Wolfgang Schneider

Deutschlands Briefmarkenkünstler (XVIII)

Für die letzte Ausgabe der „Phila Historica“ in diesem Jahr habe ich ein kleines „Spezial“ vorbereitet. 
Vorstellen möchte ich Ihnen dieses Mal (fast) ausschließlich ausländische Künstler, die im Zuge der 
Herausgabe der „Europamarken“ auch Schöpfer deutscher Briefmarken wurden. Einige habe ich hier 
schon besprochen, die meisten Biographien erscheinen aber in dieser Ausgabe und die noch Fehlen-
den im nächsten Heft. Ganz nebenbei wird dadurch auch die Geschichte der Europamarken nachvoll-
ziehbar:

1956: 1. Europamarke, entworfen von Daniel Gonzague (in diesem Heft)

1957: 2. Europamarke ohne gemeinsames Motiv, die deutsche Marke wurde von Richard Blank ent-
worfen (siehe „Phila Historica“ 1/2019, S. 166).

1958: 3. Europamarke, entworfen von André van der Vossen (in diesem Heft)

1959: 4. Europamarke von Walter Brudie entworfen (siehe „Phila Historica“ 1/2019, S.155–156 sowie 
Ergänzung (*1) in diesem Heft)

1960: 5. Europamarke, entworfen von Pentti Rahikainen (in diesem Heft)

1961: 6. Europamarke, entworfen von Theo Kurpershoek (in diesem Heft)

1962: 7. Europamarke, entworfen von Lex Weyer (in diesem Heft)

1963: 8. Europamarke, entworfen von Arne Holm (in diesem Heft)

1964: 9. Europamarke, entworfen von George Bentemps (in diesem Heft)

1965: 10. Europamarke, entworfen von Hörður Karlsson (in diesem Heft)

1966: 11. Europamarke, entworfen von Gregor und Josef Bender (siehe „Phila Historica“ 1/2019, 
S.162 und Neufassung in diesem Heft)

1967: 12. Europamarke, entworfen von Oscar Bonnevalle (in diesem Heft)

1968: 13. Europamarke, entworfen von Heinz Schwarzenbach (in diesem Heft)
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1969: 14. Europamarke, entworfen von Gasbarra und Belli (siehe „Phila Historica“ 4/2021, S. 231 so-
wie Neufassung in diesem Heft)

1970: 15. Europamarke, entworfen von Louis le Brocquy  (in diesem Heft)

1971: 16. Europamarke, entworfen von Helgi Hafliðason  (im nächsten Heft)

1972: 17. Europamarke, entworfen von Paavo Huovinen (im nächsten Heft)

1973: 18. Europamarke, entworfen von Leif Frimann Anisdahl (siehe „Phila Historica“ 1/2022, S.100 
und Ergänzung (*2) in diesem Heft )

Ab 1974 kein gemeinsames Motiv mehr, sondern nur noch ein gemeinsames Thema mit jeweils eige-
nen Entwürfen mit Ausnahme von:

1984: Zum 25. Bestehen der CEPT, entworfen von Jacky Larriviére (im nächsten Heft)

2000: „Europa“, entworfen von Jean–Paul Cousin (im nächsten Heft)

2016: Umweltbewusst leben, entworfen von Sergidou, Doxia (im nächsten Heft)

 
(*1) Walter Brudis Sujet der sechsgliedrigen Kette mit dem Wort Europa kam an die Schalter aller 
sechs damaligen Staaten der Montanunion: Belgien 1164–1165 / BRD 320–321 / Frankreich 1262–
1263 / Italien 1055–1056 / Luxemburg 609–610, / Niederlande 735–73

(*2) Leif Erik Anisdahl entwarf für sein Heimatland folgende Marken:

551–552, 594–595, 623–624, 635–636, 660–661, 685–686, 742–743, 853–854, 872–873, 887–888, 924–
925, 930–933, 940–941, 955, 1014

Und sein Posthorn–Sujet für die Europamarke wurde von den meisten CEPT Mitgliedern sowie von 
Andorra als Sympathieausgabe übernommen:

Andorra (F) 247–248 / Andorra (E) 85 / Belgien 1722–1723 / BRD 768–769 / Finnland 722 / Frank-
reich 1827 / Griechenland 1147–1149 / Irland 289–290 / Island 471–472 / Italien 1409–1410 / Jugo-
slawien 1507–1508 / Liechtenstein 579–580 / Luxemburg 862–863 / Malta 472–474 / Monaco 1073–
1074 / Niederlande 1011–1012 / Norwegen 660–661 / Portugal 1199–1201 / San Marino 1029–1030 / 
Schweiz 994–995 / Spanien 2021 / Türkei 2280–2281 / Zypern 389–391 – Österreich gab eine Marke 
nach eigenem Entwurf und Dänemark, Großbritannien, Schweden sowie der Vatikan gar keine Euro-
pamarke heraus.
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Daniel Gonzague

Die erste „Europamarke“ erschien am 15. September 1956. Die Ausgabe erfolgte auf Grund eines Be-
schlusses der Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) und sollte in den Gründungs-
staaten den europäischen Gedanken fördern. Die Postverwaltungen der damals sechs Mitgliedsstaa-
ten schrieben daraufhin einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung eines gemeinsamen Motivs 
zum Thema „Aufbau eines neuen Europas“ aus. Überraschenderweise gewann kein Entwurf eines 
Künstlers oder professionellen Graphikers, sondern der eines jungen 
Postboten aus Frankreich, Daniel Gonzague. Indem er vor der Euro-
paflagge das Wort EUROPA in Form eines Turms mit einem Baugerüst 
umgab, hatte er das Thema offensichtlich am treffendsten umgesetzt. 
Leider konnten zu seiner Person keinerlei weitere Hinweise gefunden 
werden. Sein Werk indes kam, meist auch mit seinem Namen verse-
hen, an die Postschaltern der beteiligten Länder. (1) Die beiden ent-
sprechenden Marken der Deutschen Bundespost wurden im Stichtief-
druckverfahren hergestellt und von Gerhard Schulz gestochen.[Abb.] 
Nach Gründung der CEPT (Conférence Européenne des Administra-
tions des Postes et des Télécommunications) 1959 wurden die Europa-
marken ab 1960 unter dessen Dach herausgeben; bis 1973 weiterhin 
mit einem gemeinsamen Motiv (nicht immer von allen Mitgliedslän-
dern übernommen) und ab 1974 unter einem gemeinsamen Thema. 
Diese Tradition wird seit 1993 von „PostEurop“ fortgesetzt.

(1) Belgien 1043–1044 / BRD 241–242 / Frankreich 1104–1105 / Italien 973–974 / Luxemburg 555–557 
/ Niederlande 683–884

Quellen (Links abgerufen am 30.9.2022)

https://www.phil–ouest.com/Timbres.php?Cas=Artiste&ListeMots=Gonzague&Ordre=DateVente

http://www.alex–bernardini.fr/S%C3%A9rie–Europa–1956–France–1956–1076.html

„Michel“–Kataloge
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André van der Vossen

* 26. Februar 1893 in Haarlem;  † 17. Mai 1963 in Overveen

Andreas Theodorus von der Vossen absolvierte ab 1915 ei-
ne Ausbildung an der „Schule für Architektur, dekorative 
Kunst und Kunsthandwerk“ in Haarlem. Anschließend fand 
er 1917 in der renommierten Druckerei Joh. Enschedé en Zo-

nen Anstellung und wirkte dort bis 1933 als Typograph. Schon früh wurde er Mitglied im „Verein zur 
Förderung der grafischen Künste“ und er war als Illustrator, Plakatkünstler, Holzschnittmacher und 
Bildhauer tätig. Als Gebrauchsgraphiker machte er sich insbesondere als Briefmarkenkünstler einen 
Namen. Bereits 1920 beteiligte er sich erstmals an einem Gestaltungswettbewerb um neue niederlän-
dische Briefmarken, die ersten Marken nach seinen Entwürfen erschienen jedoch erst 1928, und zwar 
im damals zu den Niederlanden gehörigen Suriname. In seiner Heimat selbst kamen 1930 mit dem 
Satz „Voor het Kind“ erstmals Marken van der Vossens an die Schalter. Bis 1963 sollten dort (1) sowie 
in den Überseebesitzungen Curaçao,(2) Niederländische Antillen,(3) Niederländisch–Neuguinea(4) 
und Suriname(5) viele weitere folgen. 

1953 wurde er von der niederländischen PTT als Berater in die Abteilung für ästhetische Gestaltung, 
ähnlich dem deutschen Kunstbeirat, berufen. Nachdem 1957 die zweite Europamarke in jedem Mit-
gliedsland der Montanunion mit einem eigenständigen Motiv herausgegeben wurde, sollte es 1958 
wieder ein einheitliches Motiv geben und die sechs Postverwaltungen (1) entschieden sich für van der 
Vossens „Taube über dem E“. An deutschen Schaltern erschienen sowohl bei der Deutschen Bundes-
post, als auch bei der OPD Saarbrücken [Abb.] jeweils zwei entsprechende Marken. 

Ab 1929 begann André van der Vossen sich verstärkt mit der Malerei ausei-
nanderzusetzen, interessierte sich für den Abstrakten Expressionismus und 
wandte sich als Autodidakt selbst der Malerei zu, wobei er auch Aquarellist, 
Kollagist sowie Gouachenmacher war. Nach dem Krieg avancierte er zu ei-
nem der wichtigsten niederländischen Vertreter der Abstrakten Malerei und 
er war maßgeblich an der Gründung der niederländischen Künstlerkollek-
tive „Vrij Beelden“ und „Creatie“ beteiligt. Ende der 1950er Jahren änderte 
van der Vossen abrupt den Kurs und zerstörte seine Werke, die noch in sei-
nem Besitz waren. Von da an waren seine Arbeiten wieder hauptsächlich 
naturalistisch, wie etwa Dünenlandschaften, geprägt. Bereits 1929 beteiligte er sich an einer Kunstaus-
stellung und bis zu seinem Tode folgten viele weitere, sowohl national wie international (Frankreich 
und Deutschland).

 
(1) 236–239, 275, 511–515, 607–611, 637, 692 + 696, 718–719, 730

(2) 108–120, 125–141, 142, 143–147, 253–272
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(3) 41, 56, 60–63, 93–97, 99–101, 106–108

(4) 25–29, 38–40, 49–52, 54–56

(5) 143–146, 155–158, 166–169, 177–186, 358, 359, 360

(6) Belgien 1117–1118 / BRD 295–296 + Saarland 439–440 / Frankreich 1210–1211 / Italien 1016–
1017 /  Luxemburg 590–592 / Niederlande 718–719

Quellen (Links abgerufen am 29.9.2022)

http://nl.wikipedia.org/wiki/Andr%C3%A9_van_der_Vossen

https://ftn–blog.com/2019/06/14/andre–van–der–vossen–1893–1963/

https://www.caputovis.nl/galerie/kunstenaar/vossen–andre–van–der/

https://www.annexgalleries.com/artists/biography/2706/Vossen/Andre

https://www.andrevandervossen.nl/

https://www.lastdodo.de/de/areas/2780319–vossen–andre–van–der–1893–1963

https://colnect.com/de/stamps/countries/designer/580–Andr%C3%A9_van_der_Vossen

„Michel“–Kataloge
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Pentti Rahikainen

* 19. April 1928 in Helsinki; † 4. September 2021 Helsinki

Pentti Emil Rahikainen studierte von 1949 bis 1953 an der Fachhochschule Helsinki. Anschließend 
fand der Diplomgraphiker wohl Anstellung bei der Finnischen Staatsdruckerei „Setelipaino“(Druckerei 
der Finnischen Bank), denn sein Tätigkeitsfeld waren der Entwurf von Wertpapieren, Aktien, Schecks 
usw. und, nicht zuletzt, Briefmarken, die ebenfalls bei „Setelipaino“ gedruckt wurden. Gleich 1960, 
im Jahr seines Debüts als Briefmarkendesigner, gewann er die Ausschreibung der Europamarke. 1959 
war diese noch unter der Ägide der Montanunion mit dem einheitlichen Motiv des deutschen Gra-
phikers Walter Brudi erschienen; nun jedoch erstmals unter Leitung der CEPT. Rahikainen’s Sujet 
mit einem Rad und 19 Speichen (eine für jedes Mitgliedsland) wurde von fast allen Postverwaltungen 
übernommen.(1) 

Die entsprechenden Marken der Deutschen Bundespost wurden im Stich-
tiefdruckverfahren hergestellt und von Harald Braband gestochen.[Abb] 
Die Royal Mail allerdings integrierte das Sujet lediglich in ein eigenes 
Design, nur die österreichische Post verwandte einen gänzlich eigenen 
Entwurf und in Liechtenstein gab es eine Sympathie–Ausgabe, allerdings 
ebenfalls mit einem ganz eigenen Design. Es folgten weitere von Rahikai-
nen entworfene internationale Ausgaben, wie 1967 die Schwedisch–Fin-
nische Gemeinschaftsausgabe „Finnische Siedler in Schweden“ (2) und 1973 die skandinavische Ge-
meinschaftsausgabe „Nordische Zusammenarbeit“ (3) sowie 1971 die Marken der Vereinten Nation 
zur „Friedlichen Nutzung des Meeresbodens.“(4) Außer dem war er am Entwurf einiger Marken Ve-
nezuelas beteiligt, die bei „Setelipaino“ gedruckt wurden.(5) Darüber hinaus zählte Pentti Rahikainen  
zu den bedeutendsten und produktivsten Briefmarkenkünstlern Finnlands. Bis 1999 kamen zahlrei-
che weitere Marken nach seinem Entwurf oder unter seiner Beteiligung an die heimischen (6) und die 
Postschalter der Ålandinseln.(7)  

(1) Belgien 1209–1210 / BRD 337–339 / Dänemark 386 / Finnland 525–526 / Frankreich 1318–1319 / 
Großbritannien 341–342  / Griechenland 746 / Irland 146–147 / Island 343–344 / Italien 1077–1078 / 
Luxemburg 629–630 / Niederlande 745–746 / Norwegen 449 / Portugal 898–899 / Spanien 1189–1190 
/ Schweden 463–464 / Schweiz 721–722 / Türkei 1774–1775

(2) Finnland 624 / Schweden 584–585

(3) Finnland 724–725 / Dänemark 545–546 / Island 478–479 / Norwegen 662–663 / Schweden 808–809

(4) UNO–New York 231, UNO–Genf 15
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(5) 1812–1813, 1817–1823 Bl.19

(6) 517–518, 521, 527, 539, 540, 577, 580–581, 591, 600–602, 619, 627, 644–646, 648, 652, 654, 664, 
665, 667, 668, 669, 670, 672–674, 675, 676, 682, 683, 685, 691, 692, 697, 698, 726, 730–732, 741, 763, 
769, 779, 787, 798, 808, 811, 841, 848, 862, 883, 891, 903–908, 921, Feldpostmarke Nr.8–9, 937, 939, 
940–941, 956, 959, 970, 987–992, 1023–1027, 1049, 1050, 1069, 1092, 1093, 1106–1107, 1132–1133, 
1146–1147, 1165, 1187 Bl.9, 1200–1201, 1206–1207, 1242–1243, 1289–1290, 1400–1402, 1491–1492

(7) 4–6

Quellen (Links abgerufen am 1.10.2022)

http://fi.wikipedia.org/wiki/Pentti_Rahikainen

http://artinstamps.blogspot.com/2015/09/pentti–rahikainen–1st–part–finland.html

https://www.lastdodo.de/de/areas/5262111–rahikainen–pentti..

https://colnect.com/de/stamps/countries/designer/124–Pentti_Rahikainen

„Michel“–Kataloge
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Theo Kurpershoek

* 8. Oktober 1914 in Rotterdam; † 31. Oktober 1998 in Amsterdam

Theodorus Lambertus (Theo) Kurpershoek studierte an 
der Amsterdamse Grafische School (AGS) und besuchte die 
Abendkurse an der Rijksakademie van Beeldende Kunsten in 
Amsterdam. Anschließend war er als freier Gebrauchsgraphi-

ker und Illustrator tätig. Bekanntheit erlangte er durch seine Bucheinbände der  Salamander-Reihe 
des Querido Verlags und der Gestaltung des Buches „Eenzaam maar niet alleen“ der Königin Wil-
helmina sowie, trotz nur weniger Entwürfe, als Briefmarkenkünstler. 1961 entschieden sich die Post-
verwaltungen der CEPT für seinen Entwurf der „Weißen Tauben“ als gemeinsames Motiv. Umgesetzt 
wurde sein 19 Tauben umfassender Schwarm, welcher sich zu einer einzigen Taube im Flug vereinigt 
von 12 der 19 Mitgliedsländer; hinzu kam eine Sympathieausgabe aus Zypern. (1) Gar keine Europa-
marken verausgabten 1961 die CEPT-Mitglieder Dänemark, Finnland, Irland, Norwegen, Österreich 
und Schweden. Großbritannien bettete das Sujet lediglich in einen eigenständigen Entwurf ein und 
Portugal entschied sich komplett für einen eigenen Entwurf, ebenso wie Liechtenstein mit seiner Sym-
pathieausgabe. Die Deutsche Bundespost jedoch übernahm das Motiv und brachte am 18. September 
1961 zwei entsprechende Marken [Abb.] an die Schalter. Kurpershoek entwarf außer der Europamar-
ke für sein Heimatland einige weitere Briefmarken; (2) 1953 den fünf Werte umfassenden Satz für die 
jährlich erscheinende Serie „Voor het Kind“, für die er auch Porträts seiner eigenen Kinder verwende-
te, 1964 die Sondermarke zum 500. Jahrestag der Generalstaaten in den Niederlanden und 1965 den 
Wohlfahrtssatz „Sommermarken“. 

Sein Hauptbetätigungsfeld aber war die Malerei. Bereits 1939 gewann er 
den begehrten Willink van-Collen-Preis und seine postimpressionisti-
schen, figurativen Gemälde fanden großen Zuspruch. 1948 war er Initi-
ator und Mitbegründer der Kunstgruppe „De Realisten“. Daneben lehrte 
er an der Rietveldacademie und der Rijksakademie sowie an der Europä-
ischen Kunstakademie in Trier und er war Vorsitzender der Kunstvereine 
„Arti et Amicitiae“ und „De Kring“.

(1) Belgien 1253–1254 / Frankreich 1363–1364 / BRD 367–368 / Großbritannien 347.348 / Griechen-
land 775–776 /  Island 354–355 / Italien 1113–1114 / Luxemburg 647–648 / Niederlande / 765–766 / 
Spanien 1266–1267 / Schweiz 736–737 / Türkei 1820–1822 / Zypern 197–199

(2) 631–635, 817, 843–847
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Quellen (Links abgerufen am 22.10.2022)

http://nl.wikipedia.org/wiki/Theo_Kurpershoek

https://www.filahome.nl/postzegel–encyclopedie/theo–kurpershoek.htm

https://www.mo–art.gallery/theo–kurpershoek/

https://www.museumdefundatie.nl/de/theo–kurpershoek/

https://www.artpeers.de/artikel/zonder–titel/261880

„Michel“–Kataloge
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Lex Weyer (Senior)

* 23. Februar 1914 in Wiltz;  †  27. Juli 2005 in Luxemburg

Weyer, gelernte Schriftsetzer, gab 1950 seinen Job in einer Druckerei 
auf, um freiberuflich Plakate zu entwerfen – nicht ahnend, dass er damit 
zum Wegbereiter des Werbeplakats in Luxemburg werden sollte. Seine 
Arbeiten warben etwa für die Nationallotterie, die Internationale Mes-
se oder die Tourismusförderung sowie verschiedenste Unternehmen aus 
der Wirtschaft. 1965 gründete er zusammen mit seinem Sohn Pit das 
Grafikstudio „lex&pit weyer“ welches die breite Palette der Gebrauchs-
graphik abdeckte und bis heute als Familienunternehmen, mittlerweile verstärkt durch die Schwie-
gertochter Frau Anne Weyer-Wahnke und den Enkel Lex Weyer, in der Branche erfolgreich tätig ist. 

Lex Weyer Senior gestaltete auch Exlibris und schuf Illustrationen für Bücher und Zeitungen. Außer-
dem begann er 1954 sich auch mit dem „kleinen Plakat“, der Briefmarke, zu beschäftigen und entwarf 
für die Post Luxemburg bis 1985 insgesamt 20 Marken. (1) Darüber hinaus kamen in 13 weiteren Län-
dern(2) Marken nach seinem Entwurf an die Schalter, denn die CEPT hatte für die gemeinschaftliche 
Ausgabe der Europamarke 1962 seinen „Baum“ mit den 19 Blättern, eines für jedes Mitgliedsland, 
ausgewählt. Auch die Deutsche Bundespost übernahm das Motiv, wonach die Marke im Stichtief-
druckverfahren hergestellt und von Hans-Joachim Fuchs gestochen wurde. [Abb.] Auch das erst ein 
Jahr später beigetretene Zypern übernahm für seine Sympathieausgabe den Entwurf. Portugal und 
Spanien hingegen verwendeten eigene Entwürfe und Dänemark, Finnland, Großbritannien, Öster-
reich und Schweden gaben gar keine Europamarken heraus. Dafür steuerten Liechtenstein und Mo-
naco Sympathieausgaben bei, jedoch mit einem jeweils eigenständigen Entwurf.

 
(1) 524–525, 581–582, 622, 657–658, 773, 774, 809, 827, 848, 868, 932, 993, 1016, 1017, 1095–1096, 
1123

(2) Belgien 1282–1283 / BRD-Nr.383–384 / Frankreich 1411–1412 / Griechenland 796–797 / Irland 
155–156 / Island 364–365 / Italien 1129–1130 / Luxemburg 657–658 / Niederlande 782–783 / Norwe-
gen 476–477 / Schweiz 756–757 / Türkei 1843–1845 / Zypern 215–217

 
Quellen (Links abgerufen am 27.9.2022)

http://artinstamps.blogspot.com/2018/03/lex–weyer–senior.html  

https://weyerdesign.lu/

https://www.woxx.lu/6165/

„Michel“–Kataloge
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Arne Holm

* 11. Juni 1911 in Bergen; † 31. Januar 2009 in Oslo

Arne Ellerhusen Holm, aus einer Kunst affinen Familie stammend, 
begann nach seinem Examen Artium 1932 ein Architekturstudi-
um an der Norwegischen Technischen Universität (NTH), Trond-
heim. Nach zwei Jahren kamen ihm Zweifel an seiner Berufswahl. Er 
nahm eine Auszeit, um an der Norwegischen Akademie der Schö-
nen Künste Malerei bei Axel Revold und Jean Heiberg zu studieren, 
kehrte aber 1935 nach Trondheim zurück und schloss sein Studium 
1937 mit Auszeichnung ab. Als Architekt wurde er jedoch nie tätig. 
Statdessen besuchte er nochmals ein Jahr lang die Kunsthochschule in Oslo, jetzt bei dem dänischen 
Maler und Kunsttheoretiker Georg Jacobsen. Parallel zum Studium und danach war er eine Zeit lang 
als Designer im Konstruktionsbüro von Christiania Glasmagasin und später bei Elektrik Bureau tätig. 
Außerdem wandte er sich ab 1938 der Lehre zu, wurde Assiatent an der Norwegischen Kunstgewerbe-
schule (SHKS), erhielt dort 1944 als Dozent eine Festanstellung und wurde 1947 dessen Rektor., wech-
selte jedoch kurz, noch im gleichen Jahr, an die NTH, wo er zum Professor  für Zeichnen und Farbge-
brauch berufen wurde. Neben seiner Lehrtätigkeit arbeitete Holm als darstellender Künstler und hatte 
seine erste abstrakt beeinflußte Gemälde-Ausstellung 1942. Außerdem schuf er 1958 das Altarbild der 
Herøya-Kirche und einige Kunst an verschiedenen öffentlichen Gebäuden in Oslo und Trondheim, 
wobei insbesondere seine Farbgebung nicht immer unumstritten blieb. In den 1950er Jahren trat die 
Ölmalerei in den Hintergrund und 1953 schuf Holm kleine zwischen Naturalismus und Abstraktion 
variierende Gouachen, später auch klar strukturierte Farblithographien. 

Nach seiner Emeritierung 1978 zog er nach Oslo, um sich dort ganz der Malerei zu widmen und be-
reits neunzigjährig präsentierte er auf der Jubiläumsaustellung 2001 noch neue Werke. Auch auf dem 
Gebiet der Graphik war Arne Holm aktiv und nahm in den 1960er Jahren an vielen bedeutenden 
Graphik-Ausstellungen im In- und Ausland teil. Darüber hinaus war er auch als Gebrauchsgraphiker 
erfolgreich, schuf unter anderem etliche Signets für Institutionen und Firmen und gestaltete das Wap-
pen und die Flagge von  Sør–Trøndelag sowie die Flagge für Trondheim. 

Von 1960 bis 1987 entwarf er für die Norwegische Post etliche Briefmarken, (1) darunter auch die von 
1962 bis 1975 laufende Freimarkenserie mit den vier Sujets „Seemannsknoten und Polarstern“, „Ren-
tier, Fisch und Tierfalle“, „Roggenähre und Dorsche“ und „Stabkirche und Nordlicht“. 1963 gewann er 
die Ausschreibung der CEPT für das einheitliche Motiv der Europamarke. Sein Sujet der ineinander 
verschlungenen, jeden Buchstaben des Wortes CEPT einzeln umrahmenden Linien als Symbol der 
„Zusammenarbeit“ kam in 14 der Mitgliedsländer (1) an die Schalter. In der Bundesrepublik erschie-
nen die beiden entsprechenden Marken im Stichtiefdruckverfahren und wurden von Peter Nowraty 
gestochen. [Abb.] (*)
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Neben seiner künstlerischen und lehrenden Tätigkeit machte er sich auch als Autor von kunsttheore-
tischen Aufsätzen einen Namen. Außerdem veröffentlichte er einige Artikel zum Thema Numisma-
tik.  Er selbst besaß eine der größten Privatsammlungen klassischer und byzantinischer Münzen des 
Landes, die er dem DKNVS–Museum in Trondheim testamentarisch vermachte. Arne E. Holm wurde 
mehrfach ausgezeichnet, unter anderem 1978  mit dem Ritterschlag durch die Verleihung des Olav-
Ordens 1. Klasse.

(1) 440–441, 444–448, 482–484, 491–493, 498–499, 503–507, 524–525, 566–567, 572–573, 588–593, 
600–601, 611–612, 633–634, 637–638 Bl.1, 655–657, 677–678, 803–805, 836–837, 850–852, 893, 942–
943, 963–964

(2) Belgien Nr. 1320–1321, BRD Nr. 406–407, Finnland Nr. 576, Frankreich Nr. 1450–1451, Griechen-
land Nr. 821–822, Irland Nr. 159–160, Island Nr. 373–374, Italien Nr. 1149–1150, Luxemburg Nr. 
680–681, Niederlande Nr. 806–807, Norwegen Nr. 498–499, Schweiz Nr. 781, Türkei Nr. 1888–1889, 
Zypern Nr. 225–227

(*) Eigene Entwürfe wählten Liechtenstein, Portugal und Spanien, während Dänemark, Großbritan-
nien, Österreich und Schweden ganz auf die Herausgabe der Europamarke verzichteten. Dafür kamen 
in San Marino und Monaco Sympathie-Ausgaben, jedoch auch mit eigenen Entwürfen, heraus.

Quellen (Links abgerufen am 9.10.2022)

http://no.wikipedia.org/wiki/Arne_E._Holm (auch Quelle Foto)

https://nbl.snl.no/Arne_E._Holm

https://colnect.com/de/stamps/countries/designer/1654–Arne_E_Holm

https://www.lastdodo.de/de/areas/2928607–holm–arne–1911–2009

„Michel“-Kataloge
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Georges Bétemps

* 19. Februar 1921 in Paris; † 18. April 1992 in Vigneux-sur-Seine

Der Paintre-Graveur erwarb zunächst an der École Es-
tienne ein Diplom und besuchte anschließend die École des 
Beaux-Arts, erst in Bordeaux und danach in Paris. Kriegs-
bedingt schloss er sein Studium jedoch nicht ab. Stattdes-

sen ging er 1941 zur Résistance und nahm erst nach dem Krieg eine Berufstätigkeit auf. Offenbar fand 
er Anstellung im Atelier de Fabrication des Timbres-Poste – Paris, wo 1946 seine Karriere als einer der 
produktivsten und bedeutendsten Briefmarkenkünstler Frankreichs begann. Bis zu seinem Tod sollte 
er über 1.500 Briefmarken für zahlreiche Länder stechen und oder entwerfen. Darunter insbesondere 
für die französischen Kolonien und deren Nachfolgestaaten, aber auch anderer Länder, die ebenfalls 
Kunden der französischen Briefmarkendruckerei waren, wie beispielsweise Monaco.

Sein erstes Werk war der Entwurf und Stich des Sujets „Männerkopf “ für 
die neue Freimarkenserie Kameruns „Einheimische Bilder“. Für Frank-
reich selbst schuf Bétemps erst 1961 die erste Marke, als er für den Rot-
kreuz-Wohlfahrtssatz den 45+10–Centime-Wert mit dem Karikaturisten 
Honoré Daumier stach. 1964 kam sein Entwurf für die Europamarke mit 
der stilisierten Blume und den 22 Blütenblättern, die sich um den aus dem 
Wort CEPT geformten Fruchtknoten gruppierten, an 16 Schalter der da-
mals 22 Mitgliedsländer der CEPT, darunter auch die der Deutschen Bun-
despost [Abb.] Zusätzlich übernahm auch Monaco für seine Sympathie-
ausgabe Bentemps Entwurf.(1) 

Sowohl diese als auch die Marke seines Heimatlandes wurden im Stichtiefdruck hergestellt und von 
Bentemps zusätzlich gestochen. Seit 1965 schuf er eine Vielzahl von Marken für die jährlich erschei-
nende Serie „Tourismus“, die sein besonderes Talent Landschaften und Städteansichten zu stechen, 
zum Ausdruck brachten. Wahre Meisterschaft jedoch legte er bei der Wiedergabe von Kunstwerken 
an den Tag. Seine Stiche standen den so reproduzierten Kunstwerken nichts nach, wie zum Beispiel 
seine Interpretation von Gustave Dorés „Blaubart, der seiner Frau die Schlüssel gibt“. Für dieses Werk 
wurde er 1983 zum ersten Mal mit dem „Grand Prix de l’Art Philatélique“ ausgezeichnet, den er drei 
weitere Male 1990, 1991 und 1992 gewinnen konnte. Keinen Erfolg hatte er allerdings in den Wettbe-
werben um eine neue „Marianne“. Das erste Mal unterlag er 1977 Pierre Gandon und seiner „Sabine“ 
und das zweite Mal 1989 der „Marianne“ von Louis Briat, diesmal mit seiner Idee die zwei Frankreich-
Symbole „Marianne“ und den „Gallischen Hahn“ in Kombination zu zeigen. Auf anderem Gebiet griff 
die Post jedoch wieder sehr gern auf sein Können zurück. Für die seit 1973 herausgegebenen „Do-
cument Philatélique“ (limitierte Mappen mit zusätzlichen Informationen zu den Briefmarkenausga-
ben) gravierte er zahlreiche Illustrationen; meistens, aber nicht nur, für die Ausgaben seiner eigenen 
Marken.
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(1) Belgien 1358–1359 / BRD 445–446 / Frankreich 1490–1491 / Griechenland 858–859 / Irland 167–
168 / Island 385–386 / Italien 1164–1165 / Luxemburg 697–698 / Monaco 782–783 / Niederlande 827–
828 / Norwegen 521 / Österreich 1173 / Portugal 963–965 / Schweiz / 800–801 / Spanien 1501–1502 
/ Türkei 1917–1918 / Zypern 240–242 – Dänemark, Finnland, Großbritannien, Schweden und der 
Vatikan brachten gar keine Europamarke heraus und Liechtenstein griff auf einen eigenen Entwurf 
zurück.

Quellen (Links abgerufen am 16.9.2022)

https://www.phil–ouest.com/Timbres.php?Cas=Artiste&ListeMots=Betemps&Ordre=DateVente

https://fr.wikipedia.org/wiki/Georges_B%C3%A9temps  

http://gravure–philatelie.e–monsite.com/pages/hommage–a–certains–graveurs–disparus/georges–betemps–1921–1992.
html  

https://stampengravers.blogspot.com/search?q=B%C3%A9temps

Wolfgang Scharlipp: Französische Briefmarkengraveure (Teil II) in: „Phila Historica“ Nr.4/2014, S.152

„Michel“ Briefmarkenkataloge



© wm 255 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________
Hörður Karlsson

*  24. Juli 1933 in Kópavogur

Der isländisch-amerikanische Künstler absolvierte nach dem Umzug der Familie nach Reykjavik dort 
seine Schulpflicht, die 1946 endete. Anschließend schrieb er sich zwar an der Handíðaskólinn (Kunst- 
und Handwerksschule) für die Abendkurse ein, ging aber vornehmlich verschiedensten Gelegenheits-
jobs nach und verdiente sein Geld unter anderem als Zeitungsboote, Metzgergehilfe, Fabrikarbeiter, 
Hafenarbeiter und Fischer. Schließlich arbeitete er am Flughafen Keflavik, zunächst als Kellner. Kurze 
Zeit später absolvierte er dort eine vierjährige Ausbildung zum Feuerwehrmann. Über die Bekannt-
schaft mit einer amerikanischen Entertainment-Gruppe kam er 21jährig 1954 in die USA und ver-
dingte sich in Washington DC zunächst als Krankenpfleger. Etwas später jedoch bekam er einen Job 
als Produktionsassistent und Designer bei Messeausstellungen und sein Interesse an der Kunst, ver-
nehmlich der Malerei, wurde wieder geweckt. Daraufhin schrieb er sich an der Corcoran School of 
the Arts and Design in Washington DC ein und bemühte sich um eine Arbeit als Grafiker beim In-
ternationalen Währungsfonds (IWF), hatte dort aber zunächst kein Glück. Er nutzt die Zeit, um auch 
in Mexico City Malerei zu studieren. Erst fast zwei Jahre später bekam er beim IWF doch noch eine 
entsprechende Stelle und arbeitete dort seit 1956 in der Werbe- und Presseabteilung. Im Laufe seiner 
32 Jahre langen Tätigkeit übernahm er als Art Director für die gesamte interne und externe Publika-
tion des IWF die Verantwortung. 

Erst im Alter von 55 Jahren, nachdem er den IWF verlassen hatte, wid-
mete er sich ganz der Malerei. Seine abstrakt-expressionistischen Wer-
ke in Öl und Acryl, alle ohne Titel, waren bereits auf Ausstellungen 
in Island, den USA und Spanien zu sehen. Gemeinsam mit seiner aus 
Peru stammenden Frau, die er beim IWF kennenlernte, lebt er in Vien-
na, Virginia. Seiner Heimat aber blieb er immer verbunden und bereits 
1969 war er Mitbegründer der „Icelandic Association of Washington DC“. Obwohl Hörður Karlsson 
das Thema Briefmarken reizte und er sich gerne dem Entwurf von Postwertzeichen widmete, sind 
lediglich die wenigen Marken bekannt, die letztlich auch an die Postschalter kamen. 1961 erschien 
bei der UNO-New York eine Ausgabe zum Internationalen Währungsfonds (IWF), wo Karlsson ja 
damals angestellt war. Offensichtlich ergab sich dadurch die Gelegenheit, erstmals eine Briefmarke zu 
entwerfen, was er dann zusammen mit Roy Carlson auch tat. (1) Einige Jahre später beteiligte er sich 
für sein Heimatland am Wettbewerb der CEPT um die Europamarke 1965 und konnte sich mit sei-
nem Zweig, an dem eine aus den Buchstaben CEPT gebildete Frucht hing, durchsetzen. Sein Entwurf 
wurde von 15 Mitgliedsländern und von Monaco für eine Sympathieausgabe verwendet. Die beiden 
Marken der Deutschen Bundespost [Abb.] entstanden im Stichtiefdruck und wurden von Hans-Jo-
achim Fuchs gestochen. (2) Außer der Europamarke erschienen in seiner Heimat Island keine wei-
teren Marke von ihm. Stattdessen kam 1968 bei der US-Mail die Sondermarke zum 50.Jahrestag der 
Luftpostbeförderung in den USA nach seinem Entwurf an die Schalter. Danach sind keine weiteren 
Marken mehr von ihm erschienen.
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(1) 96–97

(2) Belgien 1399–1400 / BRD 483–484 / Finnland 608 / Frankreich 1521 / Griechenland 890–891 / 
Irland 176–177 / Island 395–396 / Italien 1186–1187 / Luxemburg 715–716 / Monaco 810–811 / Nie-
derlande 848–849 / Norwegen 532–533 / Portugal 990–992 / Schweiz 825 / Türkei 1961–1962 / Zypern 
258–260 – Liechtenstein und Spanien brachten jeweils eigene Entwürfe an die Schalter während Dä-
nemark, Großbritannien, Österreich, Schweden und der Vatikan gar keine Europamarken ausgaben.

(3) 948

Quellen (Links abgerufen am 30.10.2022)

https://icelanddc.com/hordur–karlsson/

http://artinstamps.blogspot.com/2016/10/hordur–karlsson.html

https://clustrmaps.com/person/Karlsson–4l7a2

https://www.art4seasons.com/about

„Michel“–Kataloge
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Brüder Bender

Der spätere Oberamtsrat  im  Bonner Postministerium Josef Bender 
studierte an der Universität Bonn Kunstgeschichte, Volkskunde so-
wie Geschichte und promovierte mit der Dissertation „Studien zur 
Entwicklung der Bild-Form des Postwertzeichens“ (Bonn 1975) zum 
Dr. phil. Seitdem beschäftigte er sich intensiv mit dem Thema Phila-
telie als Sammler, aber insbesondere als Autor. 1968 ging der Konsul 
Sieger-Preis für philatelistische Literatur an ihn und seinen Bruder 
Gregor Bender (Oberinspektor bei der Bundesbahn in Regensburg)  
für das Werk „Vereintes Europa auf der Briefmarke“. Für sein Buch 
„Die Briefmarke als Kunst der kleinen Form“ erhielt er 1978 erneut 
den Sieger-Preis und 1984 den Hermann-Deninger-Literaturpreis. 

Doch die Brüder Bender redeten und schrieben nicht nur über Briefmarken-
graphik, sondern wurden selbst zu Briefmarkendesignern und beteiligten sich 
von 1963–1966  an den Gestaltungswettbewerben für die CEPT-Marken. (1) 
Erfolgreich war das Duo, als ihr Entwurf „Boot mit Segel“ für die Europa-
marke 1966 angenommen wurde und in 15 Mitgliedsstaaten der CEPT sowie 
in zwei weiteren Ländern als Symphatie-Ausgabe erschien. (2) Für die BRD 
schufen sie außerdem den passenden Sonderstempel und für eine Privatfir-
ma einen FDC, welcher einen Vorentwurf zur Marke zeigt. Darüber hinaus 
entwarfen sie 1969 für die Republik Dahomey (Benin) eine Reihe weiterer 
Briefmarken.(3)

(1) (406–407, 445–446, 483–484), 519–520

(2) Andorra (F) 198 / Belgien 1446–1447 / BRD 519–520 / Frankreich 1556–1557/ Griechenland 919–
920 / Irland 188–189 / Island 404–405 / Italien 1215–1216 / Liechtenstein 469/ Luxemburg 733–734 
/ Niederlande 864–865 / Norwegen 547–548 / Portugal 1012–1014 / Schweiz 843–844 / Türkei 2018–
2019/ Zypern 270–272 – Die CEPT–Mitglieder Dänemark, Finnland, Großbritannien, Österreich und 
Schweden gaben gar keine Europamarke heraus und Spanien entschied sich für einen eigenen Ent-
wurf.

(3) 390–392, 395–398

Quellen

Klappentext zum Buch „Die Briefmarke als Kunst der kleinen Form“ (auch Quelle für das Foto)

„Mauritius“ Nr.9/1966, S. 8
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Die Sammler–Lupe, Nr. 18/1966, S. 529

„Michel“-Kataloge

Mitteilung des „Kunstbeirats“ zu den Jahrgängen 1955 und 1956, hrsg. von der Deutschen Bundespost

Mitteilungen des „Kunstbeirats“ zu den Jahren 1959 und 1960 in: „Gebrauchsgraphik“ Nr. 3 / 1960 und Nr. 2 / 1961

„Jahrbücher des Postwesens“ 1961–1972

Presse–Informationsblätter der Post mit den Abbildungen der Postwertzeichen–Neuerscheinungen nebst dessen Konkur-
renzentwürfen aus den Jahren 1972–1999
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Oscar Bonnevalle

* 16. Februar 1920 in Gent; † 20. Februar 1993 ebenda

Oscar Hector Bonnevalle war ein vielseitig begabter belgischer Künst-
ler. Als Vertreter des „magischen Realismus“ trat er als Maler, Aqua-
rellist, Zeichner sowie Illustrator und Graphiker in Erscheinung. Des 
Weiteren war er auch als Theaterdekorateur und Kostümbildner er-
folgreich. Auf dem Gebiet der Gebrauchsgraphik wurde er insbeson-
dere durch seine Briefmarkenentwürfe bekannt. Trotz bescheidener 
Mittel förderte die verwitwete Mutter das früh zutage tretende Talent 

ihres Sohnes. Ab 1933 nahm er in seiner Heimatstadt Unterricht an der Akademie bei Jos Verdegem 
und Oscar Coddron sowie an der Schule Arts et Métiers bei Herman Verbaere. Bereits mit 17 Jahren 
stellte er erstmals aus und gewann auf Anhieb eine Goldmedaille für Malen und Zeichnen nach einem 
lebenden Modell. 

Nach dem Überfall Deutschlands und die Besetzung seiner Heimat emi-
grierte er zunächst nach Frankreich, kehrte aber aus Heimweh bald zu-
rück und bestritt seinen Lebensunterhalt zunächst als Theater- und Kos-
tümbildner sein Geld. Um einer Arbeitsverpflichtung nach Deutschland zu 
umgehen, nahm er 1942 eine Tätigkeit bei der Interkommunalen Wasser-
versorgung Flanderns auf. 1945 leistete er in England seinen belgischen Mi-
litärdienst ab, währenddessen er seine Eindrücke, insbesondere in Aquarel-
len, festhielt. Anschließend veröffentlichte unter dem Pseudonym „Bonny“ 
Karikaturen, die über viele Jahre in der Zeitung „Vooruit“ erschienen. Anfang der 1950er Jahre unter-
nahm er mehrere Studienreisen ins Ausland und hatte 1953 zusammen mit Frans Masereel seine erste 
Auslandsausstellung in Paris. 

Mit großer Leidenschaft entwarf er darüber hinaus seit 1962 Briefmarken. Die ersten Marken aus sei-
nem Atelier kamen am 23. März 1963 zum 350. Jubiläum der „Genter Fechter Gilde“ an die belgischen 
Schalter. (1) Bis zu seinem Tode entwarf er mehr als 150 Marken für sein Heimatland und mindestens 
doppelt so viele für afrikanische Länder wie dem Senegal, Zaire (Kongo) und vor allem für Ruanda. 
1967 kamen noch etliche weiter Länder aus Europa hinzu, denn die CEPT hatte sein Motiv der inei-
nandergreifenden Zahnräder mit dem CEPT-Zeichen als Antriebsrad für die gemeinsame Europa-
Ausgabe ausgewählt. 16 der damals 23 Mitgliedsstaaten, darunter auch die BRD,[Abb.] übernahmen 
den Entwurf, ebenso Andorra und Monaco  für ihre Sympathieausgaben.(2) Außerdem erschienen 
im gleichen Jahr motivgleich der CEPT-Europamarken, Briefmarken Ruandas zur 7. Briefmarkenaus-
stellung afrikanischer Staaten mit „Europa-Motiven“ in Neapel, die ebenfalls von ihm entworfen wur-
den. (3) Bonnevalle ist einer der wenigen Briefmarkenkünstler, die posthum mit einer eigenen Marke 
durch die Postverwaltung des Heimatlandes geehrt wurden. Am 30. März 1996 gab die belgische Post 
ihre Marke zum Tag der Briefmarke mit seinem Porträt und einem seiner Gemälde im Hintergrund 
heraus. (4)
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(1) 1306–1308

(2) Andorra (F) 199–200 / Belgien 1472–1473 / BRD 533–534 / Frankreich 1578–1579 / Griechenland 
948–949 / Irland 192–193 / Island 409–410 / Italien 1224–1225 / Liechtenstein 474 / Luxemburg 748–
749 / Monaco 870–871 / Niederlande 878–879 / Norwegen 555–556 / Portugal 1026–1028 / Schweiz 
850 / Spanien 1682–1683 / Türkei 2044–2045 / Zypern 292–294 – die CEPT–Mitglieder Dänemark, 
Finnland, Großbritannien, Österreich, Schweden sowie der Vatikan verzichteten auf die Ausgabe ei-
ner Europamarke und San Marino beteiligte sich mit einem eigenen Entwurf.

(3) 215–216 Bl. 7–8

(4) 2681

Quellen (Links abgerufen am 22.9.2022)

https://nl.wikipedia.org/wiki/Oscar_Bonnevalle

http://artinstamps.blogspot.com/2016/05/oscar–bonnevalle–1st–part–belgium.html

http://www.belgianstamps.eu/BELGIUM/1996/be1996–08.html

https://gisterennogvandaag.com/2020/12/11/60–jaar–geleden–de–gentse–kunstenaar–oscar–bonnevalle–met–zijn–ten-
toonstelling–ballet–op–een–palet–in–de–galerij–bernheim–in–parijs/

„Michel“-Kataloge
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Hans Rudolf Schwarzenbach

* 30. Juni 1911 in Münsingen; † 30. Oktober 1983 in Bern

Schwarzenbach ging 1928 nach Bern, absolvierte eine 
Graphikerlehre und schloss ein einjähriges Studium an 

der dortigen Kunstgewerbeschule an. 1932 unternahm er Studienreisen nach Schweden und Däne-
mark, wo er ein Semester an der Königliche Akademie Kopenhagen studierte. Von 1933 bis 1934 
setzte er seine Studien in Paris fort und besuchte die dortige Skandinavische Akademie sowie die 
Akademie von André Lhote. Anschließend ließ er sich freischaffend in Bern nieder und wurde 1939 
zum Zeichenprofessor an die Kunstgewerbeschule Bern berufen. Er betätigte sich als Werbegraphiker, 
etwa für die chemische Industrie, fertigte botanische und zoologische Zeichnungen und gestaltete Bü-
cher, wie 1959 das Buch „Rebsortenkunde der schweizerischen Weintrauben“, welches zum schönsten 
schweizerischen Buch gewählt wurde. Bereits 1947 wurde er mit dem Kunstpreis der Stadt Bern aus-
gezeichnet. 1953 richtete er die Kunstausstellung in Bern und 1955 in Basel aus. 

Von 1954 bis 1976 entwarf Hans Schwarzenbach außerdem insgesamt 52 
Briefmarken für die Schweiz (1), darunter die Sujets Pflanzen des Waldes 
für die Pro Juventute Ausgaben 1958–1961 und die drei Pro Patria Aus-
gaben „Deckengemälde“ 1965–1967 sowie 1968 die Europamarke, welche 
in 16 der damals 23 CEPT-Mitglieder, darunter auch mit zwei entspre-
chenden Marken der Deutschen Bundespost, ebenfalls nach seinem Ent-
wurf erschienen. (2) Gleich seine erste realisierte Marke, die anlässlich der Fußball WM 1954 heraus-
kam, erhielt 1956 die Olympiamedaille für die beste Sportmotiv-Marke der Schweiz und sein erster 
Satz „Deckengemälde“, der 1965 im Rahmen der Pro-Patria Ausgaben erschien, wurde zur schönsten 
Marke des Jahrgangs gewählt. Neben seinem Schaffen als Gebrauchsgraphiker und Illustrator machte 
Schwarzenbach sich auch als Maler der neuen Sachlichkeit einen Namen.

(1) 596, 662, 664–667, 679–682, 688–691, 723–726, 731, 743–746, 815–818, 837–840, 854–857, 871, 
1042–1045, 1084–1085

(2) Belgien 1511–12 / BRD 559–60 / Frankreich 1621–22 / Griechenland 974–75 / Irland 202–03 / 
Island 418–19 / Italien 1272–73 / Liechtenstein 495 / Luxemburg 771–72  / Niederlande 899–900 / 
Portugal 1051–53 / San Marino 913 / Schweiz 871 / Spanien 1755 / Türkei 2095–96 / Zypern 307–09 
/ sowie Sympathieausgaben von Andorra (F) 188–89 und  Monaco 879–80 – Keine Europamarken 
erschienen in Dänemark, Finnland, Großbritannien, Norwegen, Österreich, Schweden und dem Va-
tikan.
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Quellen (Links abgerufen am 12.6.22)

https://www.sikart.ch/kuenstlerinnen.aspx?id=4002500

https://www.antikbayreuth.de/Gemaelde/Schwarzenbach_Hans_Rudolf_1911/schwarzenbach_hans_rudolf_1911.html

Die Sammler–Lupe Nr.8/1968, S.220

„Michel“-Kataloge



© wm 263 PhH 4/2022

Philateliegeschichte __________________________
Luigi Gasbarra / Giorgio Belli

Luigi Gasbarra war seit 1947 als Entwurf-Zeichner Angestellter in der Abteilung Wertpapiere der 
Staatsdruckerei (I.P.S. – Istituto Poligrafico dello Stato-Officina Governativa Carte Valori) in Rom. 
Die erste Briefmarke nach seinem Entwurf, die noch gemeinsam mit Vittorio Grassi entstand, er-
schien 1954 zum 700. Geburtstag von Marco Polo. Bis Ende der 1960er Jahre folgten mehrere Dutzend 
Marken für sein Heimatland, dem Vatikan, San Marino, Somalia und Libyen.(1) Dennoch konnten, 
zumindest im Internet, keine weiteren Informationen zu seiner Person gefunden werden.

Giorgio Belli (*20.8.1935; †7.1.1996) war ein italienischer Maler, Kera-
miker und Bildhauer. Seine Ausbildung erhielt er am Kunstkolleg der 
Académie de Beaux–Arts in Rom und dem Ateliers Frambetti in Vil-
la Guilia. Für das Hauptpostamt in Rom schuf er ein großes Wandbild, 
welches das kaiserliche Rom im 4. Jahrhundert zeigt und auf der Welt-
ausstellung in Brüssel 1958 ausgezeichnet wurde. 1963 wurde er darü-
ber hinaus Mitarbeiter bei der Italienischen Post und entwarf 1967, 1968 
und 1981 jeweils eine Briefmarke. (2)

Beide Künstler beteiligten sich gemeinsam an der europaweiten Ausschreibung der CEPT für die Eu-
ropamarke 1969. Das Duo konnte die Jury überzeugen und ihr Entwurf wurde von allen 25 damaligen 
Mitgliedsstaaten der CEPT sowie als Sympathieausgabe zusätzlich von Andorra übernommen. (3) Ei-
ne Einigkeit, die es so in den vorherigen Jahren und auch in den folgenden Jahren nicht noch einmal 
gab. Natürlich war die Deutsche Bundespost, wie in all den anderen Jahren zuvor und danach, auch 
wieder dabei und brachte zwei entsprechende Marken an die Schalter.

(1) Italien: 914–915, 945, 946, 949, 967–970, 1002, 1032–1033, 1036, 1044–1048, 1080, 1116, 1144, 
1147–1148, 1155, 1169–1170, 1180, 1193, 1198, 1203, 1205, 1220, 1270, 1460, 1526; San Marino 749; 
Vatikan 360–361

(2) 1250, 1289, 1756

(3) Andorra (F) 214–215 / Belgien 1546–1547 / Dänemark 479 / BRD 583–584 / Finnland 656 / Frank-
reich 1665–1666 / Griechenland 1004–1005 / Großbritannien 512 / Irland 230–231 / Island 428–429 
/ Italien 1295–1296 / Jugoslawien 1361–1362 / Liechtenstein 507 / Luxemburg 788–789 / Monaco 
929–931 / Niederlande 920–921 / Norwegen 583–584 / Österreich 1291 / Portugal 1070–1072 / San 
Marino 925–926 / Schweden 934–935 / Schweiz 900–901 / Spanien 1808 / Türkei 2124–2125 / Vatikan 
547–549 / Zypern 319–321
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Mitteilungsblatt des Bundesministeriums für das Post– und Fernmeldewesen (BPM) 4/1969

https://www.facebook.com/Belli.Giorgio.Artista / (abgerufen am 20.11.2021)
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Louis le Brocquy

* 10. November 1916 in Dublin; † 25. April 2012 ebenda

Der irische Maler wurde insbesondere durch die expressiven Portraitköpfe berühmter Schriftstel-
ler und anderer Künstler bekannt. Seine Maltechnik zeichnete sich durch das Auftragen mehrerer 
Schichten aus; wobei die oberen Schichten die unteren nicht verdeckten, sondern transparent durch-
scheinen ließen. 1956 vertrat er Irland bei der Biennale in Venedig und gewann den Premio Acquisto 
Internationale. Le Brocquy wurde von der Aosdána (irische Künstlervereinigung) zum Saoi (höchster 
Titel) gewählt. Er war der erste und bisher einzige Maler, dessen Werk bereits zu seinen Lebzeiten 
Eingang in die Permanent Irish Collection der National Gallery of Ireland fand. Des Weiteren finden 
sich seine Werke sowohl im Guggenheim-Museum, New York als auch in der Tate Gallery of Modern 
Art, London. 

Louis le Brocquy studierte 1934 Chemie an der Kevin Street Technical 
School und am Trinity College in Dublin. Anschließend arbeitete er im 
Unternehmen seines Vaters, welches er jedoch 22jährig wieder verließ, um 
die großen europäischen Kunstsammlungen in London, Paris, Venedig 
und Genf (wo die Prado-Sammlungen während des spanischen Bürger-
kriegs untergebracht waren) zu studieren. 1939 begann der Autodidakt zu 
malen und kehrte ein Jahr später nach Irland zurück. Dort war er 1943 Mitbegründer der Irish 
Exhibition of Living Art, einer jährlichen Ausstellung irischen Avantgarde-Maler. Brocquy durchlebte 
mehrere Schaffensperioden, lebte zeitweise in London und Frankreich und beteiligte sich an zahl-
reichen internationalen Ausstellungen, wie beispielsweise 1958 im Rahmen der Weltausstellung in 
Brüssel. Neben der Malerei wandte er sich in Frankreich auch dem Entwurf von Wandteppichen zu. 
Darüber hinaus war er auch auf dem Gebiet der Gebrauchsgraphik tätig und entwarf beispielsweise 
einige Platten-Cover. 

Außerdem beteiligte er sich an der Ausschreibung zur Gestaltung der Europamarke 1970 und die 
CEPT entschied sich für seinen Entwurf „Flechtwerk als Sonnensymbol“, den dann 18 der damals 26 
Mitgliedsstaaten und Andorra als Sympathieausgabe für ihre Europamarken umsetzten. (1) Die bei-
den entsprechenden deutschen Marken [Abb.] wurde im Stichtiefdruckverfahren hergestellt und von 
Egon Falz gestochen. In den Folgejahren entwarf Louis le Brocquy für sein Heimatland etliche weitere 
Briefmarken; (2) 1972 zur Herzwoche, 1973 zum EU–Beitritt, 1976 zum 200. Jahrestag der Unabhän-
gigkeit der USA und 1983 eine weitere Europamarke zum Thema Große Werke des menschlichen 
Geistes.

(1) Andorra (F) 222–223 / Belgien 1587–1588 / BRD 620–621 / Frankreich 1710–1711 / Griechenland 
1040, 1042 / Irland 239–241 / Island 442–443 / Italien 1309–1310 / Jugoslawien 1379–1380 / Liech-
tenstein 525 / Luxemburg 807–808 / Monaco 977–979 / Niederlande 942–943 / Portugal 1092–1094 / 
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San Marino 955–956 / Schweiz 923–924 / Spanien 1860 / Türkei 2179–2180 / Zypern 332–334 – Däne-
mark, Finnland, Großbritannien, Malta, Norwegen, Österreich, Schweden und der Vatikan brauchten 
keine Europamarke heraus.

(2) 239–241, 274–275, 287–288, 340–343, 508–509

Quellen (Links abgerufen am 24.9.2022)

https://www.expertisez.com/magazine/louis–le–brocquy–cote–estimation–tableaux–tapisseries http://www.visual–arts–
cork.com/irish–artists/louis–le–brocquy.htm

https://www.sothebys.com/en/artists/louis–le–brocquy

https://de.wikipedia.org/wiki/Louis_le_Brocquy

https://fr.wikipedia.org/wiki/Louis_le_Brocquy

https://www.discogs.com/de/artist/2724418

https://www.lastdodo.de/de/areas/1160687–brocquy–louis–le–1916–2012

„Michel“-Kataloge
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MICHEL Deutschland 
2022/2023

Auf dem Sektor der Marktfor-
schung präsentiert der Deutschland 
2022/2023 viel Neues. So ergaben 
sich markante Preisänderungen in 
den Sammelgebieten Altdeutsch-
land – und hier besonders bei den 
Neudrucken Hannovers –, Deut-
sches Reich, Besetzung im Ersten und 
Zweiten Weltkrieg, Abstimmungs-
gebiete, Danzig, Sudetenland, Lokal-
ausgaben ab 1945, aber auch in den 
frühen Jahren West-Berlins und der 
Französischen Besatzungszone.

Auf den produktionstechnisch inte-
ressierten Sammler warten die aktu-
ellen Auflagezahlen der deutschen 
Sonderpostwertzeichen des Jahres 
2021 sowie einige interessante Her-
stellungsvarianten wie Aufdruck-
Fehlfarben und Wasserzeichenabwei-
chungen.

Zusammengestellt von Wolfgang Maassen

Neues von den Verlagen • Rezensionen

Und schließlich wurden im gesam-
ten MICHEL Deutschland zahlreiche 
typographische Verbesserungen vor-
genommen, um die Lesbarkeit zu er-
leichtern, und die Einleitung präsen-
tiert sich erstmals mit ansprechenden 
Farbillustrationen.

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 
1.184 Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-
95402-400, VP: 79 Euro. Im Laden- 
und Fachhandel erhältlich. 

 
MICHEL Mittelmeerländer 
2022/2023 (E 9)

MICHEL Mittelmeerländer 2022/2023 
ist der neunte der sechzehn Bände der 
Europa-Reihe. Er umfasst die belieb-
ten Sammelgebiete Gibraltar, Malta, 
Zypern und die Türkei.

Die redaktionellen Verbesserungen 
verteilen sich über das gesamte Werk. 
Nennenswert ist beispielsweise die 

Entdeckung einer neuen Zähnung in 
der türkischen Klassik. Zudem wur-
den dem Gebiet weitere Abbildun-
gen hinzugefügt, die dem Sammler 
die Identifizierung seiner Schätze er-
leichtern.

Ein Schwerpunkt lag in der Überprü-
fung und Aktualisierung der Preisno-
tierungen. Ab den 2000ern sind An-
hebungen bei mehreren interessanten 
Motiven sowohl bei Malta als auch 
bei Türkisch-Zypern zu verzeichnen. 
Viel Bewegung gibt es bei den limi-
tierten Blocks aus der Türkei. Samm-
ler sollten diese im Auge behalten. 
Auf besonders großes Interesse stieß 
der Krypto-Kleinbogen von Gibral-
tar, wie die exorbitante Preisnotie-
rung zeigt.

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 672 
Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-95402-
389-9, VP: 59 Euro. Im Laden- und 
Fachhandel erhältlich. 

 
MICHEL Skandinavien 
2022/2023 (E 10)

Dieser neue Band umfasst die belieb-
ten Sammelgebiete Dänemark (inklu-
sive Färöer und Grönland), Island, 
Norwegen und Schweden. Redakti-
onelle Verbesserungen: Es wurden 
bei Dänemark und Island mehre-
re Satzpreise sowohl in der klassi-
schen Periode als auch bei moder-
nen selbstklebenden Marken ergänzt. 
Philatelistisch interessante Zd-Ein-
heiten aus Dänemark erhielten eine 
eigene Preisbewertung. Die grönlän-
dische Post meldete für einen weite-
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ren Jahrgang neue Auflagenzahlen. 
Im Sammelgebiet Island sind nun bei 
den teuren Sätzen der 1920er Jahre 
zusätzlich Falz-Bewertungen angege-
ben. Außerdem die Angabe fluores-
zierender Papiere. In Schweden dür-
fen sich Sammler zudem über weitere 
Farbabbildungen freuen.

Sowohl in der dänischen Klassik als 
auch bei Nebengebieten wie Verrech-
nungs- und Postfährenmarken kam 
es zu Preiserhöhungen. Ein erstes 
Verkaufsresultat liegt mittlerweile für 
die ungezähnten Abarten färöischer 
Dampfschiffe vor. Aktuelle Aktions-
ergebnisse für Island bedingten eben-
falls Preisanpassungen. 1997 führte 
Schweden als eines der ersten Länder 
tarifkodierte Marken ein. Diese sind 
nunmehr dem aktuellen Posttarif an-
gepasst. Sammler sollten die deutli-
chen Erhöhungen sehr vieler Marken 
und Markenheftchen beachten.

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 800 
Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-95402-
390-5, VP: 59 Euro. Im Laden- und 
Fachhandel erhältlich. 

 
MICHEL Baltikum und Finn-
land 2022/2023 (E 11)

Dieser neue Band umfasst die belieb-
ten Sammelgebiete Estland, Lettland 

und Litauen sowie Finnland mit den 
Ausgaben der autonomen Region 
Åland. Redaktionelle Verbesserun-
gen: Finnland und Åland erhielten 
detaillierte Angaben zu den Postta-
rifen für tarifkodierte Marken. Bei 
Lettland sind nun Informationen zur 
Außerkurssetzung der Rubel- und 
Lats-Marken zu finden. Insgesamt 
konnten 11 Abarten und Zähnungs-
varianten aufgenommen werden. Die 
ersten Freimarkenausgaben Litau-
ens zieren nun neue Farbabbildun-
gen. Außerdem wurden Hinweise 
auf Druckbesonderheiten der frühen 
Jahrgänge eingefügt. Die estnische 
Lokalausgabe Tartu wird jetzt in alle 
drei Farben differenziert.

Preisnotierungen: Generell lässt sich 
konstatieren: Seltene Stücke werden 
noch teurer. In Litauen betrifft dies 
sowohl das Hauptgebiet als auch die 
Lokalausgabe aus Telšiai. Ebenfalls 
viele Preisbewegungen registrierte 
die Redaktion bei lettischen Marken 
der Zwischenkriegszeit. Tarifkodierte 
Marken aus Finnland und Åland wur-
den an das aktuelle Preisniveau ange-
passt. Ergänzungen von Satzpreisen 
sowie die Bewertung lettischer Mar-
kenpaare aus Heftchen runden die 
Bearbeitung ab.

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 544 
Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-95402-
391-2, VP: 69 Euro. Im Laden- und 
Fachhandel erhältlich. 

 
MICHEL Benelux 2022/2023 
(E 12)

MICHEL Benelux 2022/2023 ist der 
zwölfte der sechzehn Bände der Eu-
ropa-Reihe. Er umfasst die beliebten 
Sammelgebiete Belgien, Niederlan-
de und Luxemburg. Redaktionelle 
Verbesserungen: Bei den belgischen 
Freimarken „König Baudouin“ erhal-
ten Sammler durch neu eingefügte 
Querverweise sowie eine Übersichts-

tabelle im Anhang einen besseren 
Überblick. In Luxemburg wurden 
drei weitere Farbvarianten der ers-
ten Freimarkenserie „Staatswappen“ 
aufgenommen. Außerdem ergänzte 
die Redaktion bei Marken der 1920er 
und 1930er Jahre, ob Kamm- oder Li-
nienzähnung vorliegt. Auflagezahlen 
belgischer Ausgaben der 1990er und 
2000er Jahre findet der Leser nun 
ebenso wie Gültigkeitshinweise und 
Auflagezahlen bei älteren niederlän-
dischen Freimarken. 

Aktualisierung der Preisnotierungen: 
In Luxemburg und Belgien wurden 
die tarifkodierten Marken an die ak-
tuelle Portoentwicklung angepasst. 
Preisbewegungen finden sich eben-
falls in den Niederlanden. Zusätzlich 
erhielten Zusammendrucke aus lu-
xemburgischen Markenheftchen von 
uns nun auch eine eigene Bewertung.

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 736 
Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-95402-
392-9, VP: 69 Euro. Im Laden- und 
Fachhandel erhältlich. 

 
MICHEL Nordarabien und 
Iran 2022/2023 (Ü 10.1)

Der vorliegende MICHEL-Übersee 
Band 10.1 enthält die Briefmarken-
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ausgaben aller Länder aus dem Groß-
raum Nordarabien und der Levante 
mit den Gebieten Syrien, Libanon, 
Jordanien, Irak und Iran sowie Israel 
und den palästinensischen Autono-
miegebieten. 

Wie bei jeder Neuauflage eines MI-
CHEL-Bandes wurden auch im 
MICHEL-Nordarabien und Iran 
2022/2023 die Beschreibungen so-
wie die Preislage sorgfältig überprüft, 
und wo nötig aktualisiert. Eine ten-
denzielle Preissteigerung lässt sich 
nun vermehrt bei Ausgaben Liba-
nons sowie der britischen Besetzung 
Bagdads verzeichnen. Alle Gebiete in 
diesem Band sind jetzt auf dem aktu-
ellen Stand.

Zahlreiche alte Abbildungen konnten 
im Zuge der Bearbeitung durch kla-
rere Scans ersetzt werden. So wurden 
im gesamten Band knapp 300 neue 
Farbabbildungen eingesetzt. Dazu 
kommen noch die Abbildungen der 
zahlreichen Neuheiten, die zwischen 
der 41. Auflage 2017 und dieser 42. 
Auflage 2022/2023 erfasst wurden. 
Das sind über 1100 neue MICHEL-
Nummern mit 800 neuen Farbab-
bildungen. Ebenfalls farbig ist nun 
auch die systematische Übersicht der 
Ausgaben im Zedern-Muster des Li-
banon. Hinzu kommen die Ausgaben 

der Insel Ruad, die erstmals das Ge-
biet Syrien ergänzen. 

Kurzdaten: Format 15,5 x 23 cm, 864 
Seiten, in Farbe, ISBN 978-3-95402-
403-2, VP: 98 Euro. Im Laden- und 
Fachhandel erhältlich. 

 
Florian Berger: Oldenburg-
Philatelie 1852–1867

Dieses neue Werk des namhaften frü-
heren Fachprüfers und ehemaligen 
Leiters der Oberprüfstelle im Bund 
Philatelistischer Prüfer füllt eine Lü-
cke, wohl in jeder Bibliothek. Denn 
zu Recht führt Berger bereits in sei-
nem Vorwort aus, dass es seit mehr 
als 100 Jahren keine wohl nennens-
werte Monografie über die Briefmar-
ken des altdeutschen Staates Olden-
burg gegeben habe. Ein Blick in die 
eigene Bibliothek des Rezensenten 
bestätigte dies. Bis auf Paul Ohrts 
1894 erschienenes Werk zu Olden-
burg (hrsg. von Hugo Krötzsch in der 
Reihe „Handbuch der Postfreimar-
kenkunde“) und dem 1911 vom glei-
chen Autor herausgegebenen Buch 
„Die Poststempel von Oldenburg“ 
(Germania-Handbuch) gibt es nichts 
Nennenswertes. Zum 150 jährigen 
Jubiläum der Briefmarken erschien 
eine Art „Festschrift“ 2002, aber diese 
beinhaltet eher post- und philatelie-

geschichtliche kleine Aufsätze, gerade 
nur einmal einen 6-Seiten-Artikel zu 
den Marken selbst.

Was Florian Berger in dieser Mono-
grafie entfaltet, ist ein Feuerwerk der 
Fakten, der aktuellen Forschungser-
kenntnisse und der dazu passenden 
Bilder. Nach einer informativen Ein-
führung beschäftigt er sich im De-
tail mit jeder Ausgabe der Marken ab 
1852 und der Ganzsachen ab 1861. 
Der Aufbau jedes Kapitels ist gleich: 
Die Marken, deren Typen, Platten-
fehler, Einheiten und Frankaturen, 
Proben und Essays. Das mag wie 
„business as usual“ klingen, aber der 
Blick in dieses Buch beweist, welche 
Fülle von völlig neuen Fakten damit 
einhergehen. Alle dem Autor be-
kannten Plattenfehler (und das sind 
alles andere als wenige!) werden z.B. 
in Ausschnittvergrößerungen mit 
eindeutiger Beschreibung vorgestellt. 
Bei den Farb- und Mischfrankaturen 
sowie zu Einheiten bietet er wertvolle 
Hinweise zur Häufigkeit bestimmter 
Frankaturen, die einen schnell er-
ahnen lassen, wie selten so manches 
ist. Und selbst post- und philateliege-
schichtlich ist er versiert, Amtsblätter, 
aber selbst auch ein „Magasin Pitto-
resque“ mit seiner ersten Berichter-
stattung 1862 zu einem Probedruck 
sind berücksichtigt. 

Ein zweiter Schwerpunkt sind die 
Poststempel, deren Formen er zuerst 
behandelt, dann alle ihm bekannten 
Stempel von A bis Z. Knapp 40 gut 
illustrierte Seiten kommen so zusam-
men und diese nach Farben und For-
men differenzierten Stempel erhalten 
vom Autor auch eine für Leser hilf-
reiche Euro-Bewertung. Dritter noch 
umfangreicherer Schwerpunkt sind 
die Inlands- und Auslandstarife für 
diverse Sendungsarten und Destina-
tionen. Last but not least erwiest er 
sich absolut auf der Höhe der Zeit im 
Kapitel Fälschungen, in dem er selbst 
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die neueste, aber auch die ältere Lite-
ratur verarbeitet hat.

Florian Berger – der Rezensent kennt 
ihn als sehr bescheiden auftreten-
den zurückhaltenden, aber auch sehr 
sympathischen Menschen – ist ein 
kompetenter Kenner, ein Experte par 
excellence. Dieses neue Buch ist Aus-
weis sicherlich Jahrzehnte langer For-
schung und Marktbeobachtung. Man 
kann ihm nur dazu gratulieren, denn 
derartige Werke, die nach mehr als 
100 Jahren erstmals wieder Licht in 
so manches Dunkle bringen, gibt es 
höchst selten. Es gehört in jede Alt-
deutschland-Bibliothek und dürfte 
Motivation sein, sich mit diesem vie-
len unbekannten altdeutschen Gebiet 
zu beschäftigen. Chapeau! 

Kurzdaten: Format DIN A4, 168 Sei-
ten, hunderte Abbildungen in Farbe, 
Hardcover, VP: 39 Euro zzgl. Ver-
sandkosten, Bezug: Heinrich Köhler 
Auktionshaus GmbH & Co. KG, Ha-
sengartenstr. 25, 65189 Wiesbaden, 
Deutschland, Tel. +49 (0)611 34 14 
9-0; E-Mail: info@heinrich-koehler.de, 
www.heinrich-koehler.de

 
Claus Lange: Katalog und 
Handbuch der Briefmarken 
der Republik Bolivien. Teil 
III (1976–1989)

Mit dem „Handbuch der Republik 
Bolivien, 3. Teil, 1976–1989“ legt der 
Autor Claus Lange nach den beiden 
ersten Ausarbeitungen, die 2016 und 
2019 erschienen sind, den dritten Teil 
der Postgeschichte des südamerika-
nischen Landes Boliviens vor. Dieser 
dritte Band umfasst eine Periode von 
gerade einmal 14 Jahren. Was diesen 
Band so umfangreich macht, ist zwei-
felsohne die „Blockmanie“ Boliviens. 
Zwischen 1976 und 1989 wurden al-
lein 119 (!) Blockausgaben emittiert 
und machen damit mehr als ein Drit-

tel des gesamten Inhaltes aus. Gelang 
es dem Verfasser bei den ersten bei-
den Handbüchern noch zahlreiche 
Quellen philatelistischer Literatur zu 
den Ausgaben und Hintergründen 
bolivianischer Marken zu zitieren, so 
ist dies für die nun untersuchte Perio-
de nicht mehr möglich. Fachaufsätze 
in Zeitschriften zu und über Bolivi-
en sind in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts so gut wie nicht mehr 
zu finden, denn es gab sie schlichtweg 
nicht mehr. Die exzessive Neuhei-
tenpolitik der Markenländer führte 
dazu, dass sich die entsprechenden 
Fachpublikationen nur noch auf 
die Nennung von Neuausgaben be-
schränkten und auf weitergehende 
Informationen verzichteten. Ledig-
lich zu Automatenmarken und zu den 
„Blockexzessen“ erschienen weiterge-
hende Beschreibungen und Berichte.

Automatenmarken (ATM) und Ae-
rogramme sind die großen Neuerun-
gen, die die bolivianische Philatelie in 
der Periode 1976—1989 bietet. Hier 
ist es dann auch wieder möglich, ver-
gnügliche Geschichten zu beleuchten, 
die in den ersten beiden Bänden die 
Postgeschichte Boliviens so interes-
sant und abwechslungsreich mach-
ten.

Die Blütezeit der organisierten Phil-
atelie Boliviens fällt eindeutig in die 

Siebziger und Achtziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts. Also genau in die Zeit-
spanne, die in diesem Buch behan-
delt wird. Und diese Blütezeit wird 
dominiert von Eugenio von Boeck, 
dem langjährigen Vorsitzenden der 
Federación Filatelica Boliviana. Oh-
ne ihn, den Nestor der bolivianischen 
Philatelie und zugleich eine emble-
matische sowie auch umstrittene Fi-
gur, wäre vieles, wie die großen inter-
nationalen Ausstellungen in La Paz 
und Cochabamba, nicht möglich ge-
wesen. Im dritten Band werden alle 
von 1976–1989 ausgegebenen Brief-
marken katalogisiert. Auch Marken 
und Blöcke, die zwar vorbereitet, aber 
nie an die Schalter gelangten, werden 
behandelt. Zudem sind Ersttagsbrie-
fe und -karten, Ganzsachenumschlä-
ge, katalogisiert. Zur Vergleichbarkeit 
der einzelnen Ausgaben sind auch 
immer die entsprechende Michel- 
und Stanley Gibbons-Nummerierung 
sowie die CEFILCO-Nummer der je-
weiligen Ausgabe hinzugefügt.

Es ist schon ungewöhnlich, dass ein 
Autor die Briefmarken eines Landes 
derart ausführlich und detailliert be-
handelt. Bei klassischen oder semi-
klassischen Markenausgaben kennt 
man dies, aber bei modernen? Selbst 
die deutsche Philatelie hat nichts Ver-
gleichbares anzubieten, zumal der 
Autor (er ist Vorstandsvorsitzender 
der SG Lateinamerika (spanisch) 
und Mitglied der AIJP) avisiert, dass 
es 2023 noch einen Band IV für die 
Ausgaben von 1990–2000 und da-
nach noch einen abschließenden 
Band V (2001–heute) geben soll. Die-
ses Kompendium verdient hohe An-
erkennung. 

Kurzdaten: 240 Seiten, in Farbe, bro-
schiert, Berlin 2022, VP: Verkaufs-
preis: 25 Euro. Zu beziehen beim Ver-
fasser: Claus Lange, Schloßstraße 104, 
12163 Berlin – ccocha@yahoo.de
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ANK Spezialkatalog 
2022/2023

Neben den Briefmarkenausgaben 
befinden sich im Spezialkatalog zu-
sätzlich Druck-und Farbabarten, 
Plattenfehler und Fehldrucke sowie 
alle weiteren philatelistischen Son-
derartikel bzw. Besonderheiten wie 
beispielsweise Schwarz- und Bunt-
drucke, Ballonpost, Postamt Christ-
kindl, die Sonderartikel der Österrei-
chischen Post AG und viele weitere 
philatelistische Ausgaben.

Wie jedes Jahr grundlegend überar-
beitet, ergänzt bzw. erweitert wurden 
auch dieses Jahr wieder viele neue 
Plattenfehler und zahlreiche Beson-
derheiten und Abarten aufgenommen 
und ergänzt. Viele der erst in letzter 
Zeit durch die Auflösung des Postar-
chivs und zur Versteigerung gelang-
ter Sammlungen bekanntgewordenen 
Abarten ungezähnter Marken und 
Probedrucke bzw. neue Erkenntnisse 
wurden wieder umfangreich ergänzt 
und katalogisiert.

Wie bereits seit einigen Jahren wur-
den auch in dieser Ausgabe bisher 
nicht katalogisierte Spezialausar-
beitungen interessanter philatelisti-
scher Gebiete als Sonderteile aufge-
nommen. Der moderne Sonderteil 
beschäftigt sich weiterhin mit der 

„Hundertwasser-Philatelie“. Nach der 
Katalogisierung der amtlichen Hun-
dertwassser-Briefmarken (weltweit) 
und der amtlichen personalisierten 
Briefmarken, der amtlichen Belege 
und Sonderstempel, der amtlichen 
Ganzsachen und mit privatem Zu-
druck bis zur Euro-Einführung und 
der Absenderfreistempel, die VVFU-
NA-Belege (Weltverband der Gesell-
schaften für die Vereinten Nationen) 
in der letzten Ausgabe, werden in die-
ser Ausgabe die Cachetstempel mit 
Hundertwasser-Motiven katalogisiert 
und abgebildet.

Anlässlich der Herausgabe des im 
Verlag der AUSTRIA NETTO KATA-
LOGE neu erschienenen Handbuches 
und Spezialkataloges „Österreich 
1945 — Provisorien und Lokalausga-
ben“ von Rüdiger Soecknick, wurden 
die Lokalausgaben der zweiten Repu-
blik komplett neu überarbeitet, um 
Abarten ergänzt und erweitert sowie, 
eine umfangreiche Neubewertung 
der an die Marktlage angepassten 
Preise vorgenommen. Im Bereich der 
klassischen Philatelie verbleiben die 
Spezialausarbeitungen der Platten-
fehler „9 Kreuzer Type I“ und der „45 
Centesimi“ in dieser Ausgabe und 
vertiefen damit weiterhin die Typen 
der ersten Ausgabe.

Die Katalogisierung der Aufdrucke 
auf Marken der K u. K Monarchie, der 
Nachfolgestaaten (Tschechoslowakei, 
Jugoslawien, Polen, Rumänien, Un-
garn und Westukraine) inklusive der 
Portomarken, Zeitungsstempelmar-
ken, Zeitungsmarken, Frei- und Eil-
marken sowie der Einschreibezettel 
mit Werteindruck sind ebenfalls in 
dieser Ausgabe aufgenommen. Viele 
neue Abbildungen und Bewertungen 
von Vignettenmarken und Blocks er-
weitern dieses Kapitel umfassend.

Im Bereich der Raketenpost wurden 
die Belege und Blocks des Raketen-
pioniers Friedrich Schmiedl im Ka-

talog notiert und dieser umfasst ei-
ne ausführliche Katalogisierung der 
Schmiedl Belege und Blocks mit Ab-
bildungen und Bewertungen.

Alle philatelistischen Sonderartikel der 
Österreichischen Post sind ausführ-
lich seit Beginn der Ausgaben ange-
führt, bewertet und abgebildet. Diese 
Sonderartikel umfassen Markenhef-
te, Markenalben, Markenmäppchen, 
Booklet und CD‘s, Markenmappen, 
Sammelalben, Tiere vom Bauernhof, 
Markenbücher, Markenkollektionen, 
Numiphilium Kollektionen, Ersttags-
Editionen, Sammeleditionen, Bücher, 
Kleinbogeneditionen und die Marke-
neditionen 1, 2, 4, 8 und 20, Crypto 
stamps, Dispensermarken und vieles 
mehr. Im Bereich der „Markeneditio-
nen 3 Jubiläums-Blocks“, Blocks mit 3 
personalisierten Marken anlässlich ver-
schiedener Jubiläen, hat sich im letzten 
Jahr einiges getan, wodurch das Kapitel 
weiter ausgebaut und ergänzt wurde.

Die neue farbliche Unterlegung der 
Kapitel auf der rechten Seite, um 
Sammelgebiete noch leichter finden 
zu können, hat sich bewährt und er-
leichtert weiterhin die Handhabung 
des Kataloges.

Kurzdaten: Format DIN A5, 800 Sei-
ten, ca. 8.500 Abb. in Farbe, Hardco-
ver. ISBN: 978-3-902662-65-1. VP: 
59,90 Euro. Im Fach- und Buchhandel 
erhältlich.

 
Julius Bochmann: Katalog 
der deutschen Gelegenheits-
stempel — Die Maschinen- 
serienstempel der Westzo-
nen und der Bundesrepublik 
Deutschland 1946 bis 1964, 
ergänzt und bearbeitet von 
Helmut Oeleker

Im Jahr 2009 erschien bei der Post-
stempelgilde der Band 173, der erst-
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mals eine umfassende Bearbeitung 
der Maschinen-Serienstempel der 
Sowjetischen Besatzungszone und 
der Deutschen Demokratischen Re-
publik von 1946 bis 1990 umfasste. 
Kurze Zeit später begann Helmut 
Oeleker mit den ersten Arbeiten für 
den Bochmann-Katalog für die Ma-
schinen-Serienstempel der Westzo-
nen und Bundesrepublik Deutsch-
land für die Jahre 1946 bis 1964. Es 
sollten zwölf Jahre vergehen, bis das 
Werk, das nun vorliegt, fertig gestellt 
werden konnte.

Wer die alten Bochmann-Kataloge 
kennt, die mit allem Respekt gesagt, 
den Charme von mit einigen Bild-
chen versehenen Schreibmaschinen-
seiten haben, wird begrüßen, dass 
nun dank fortgeschrittener PC-Tech-
nik ein wesentlich übersichtlicheres 
Layout die Orientierung erleichtert. 
Man kann kaum ermessen, wieviel 
Arbeit in den alten Manuskripten der 
damaligen Katalog-Sachbearbeiter 
gesteckt haben muss.

Neben dem verbesserten Layout sind, 
auch dank der Unterstützung vieler 
Sammler, große Mengen an neuen 
Informationen zu Postorten, Ver-
wendungszeiten und Betriebsarten 
verarbeitet worden. Ebenfalls wur-
den Besonderheiten wie Kopfsteher 
aufgenommen. Von jedem Serien-

stempel-Einsatzstück gibt es eine 
Abbildung. Zahlreiche Suchlisten er-
leichtern die Zuordnung der eigenen 
Stempel. Der Bearbeitungsumfang 
umfasst 431 Stempel.

Da Helmut Oeleker in seiner Samm-
lung über zahlreiche Belege verfügt, 
die sowohl Bezug zu den jeweiligen 
Stempeln, als auch zu Persönlichkei-
ten aus der Geschichte der Poststem-
pelgilde haben, hat er an passenden 
Stellen immer wieder Biografisches 
zu diesen Personen eingefügt.

Wir hoffen, dass der Bochmann-Ka-
talog der Maschinen-Serienstempel 
der Westzonen und Bundesrepublik 
Deutschland für die Jahre 1946 bis 
1964 in der Bearbeitung des Ehren-
vorsitzenden der Poststempelgilde 
Helmut Oeleker bei der Sammler-
schaft ähnlich guten Anklang findet, 
wie seine bisherigen Katalogbearbei-
tungen.

Erschienen als Band 1701 in der Neu-
en Schriftenreihe der Poststempelgil-
de e.V., DIN A 5, broschiert, 230 Sei-
ten, über 500 Abb. in s/w und Farbe, 
Preis: 18,00 €. Mitglieder der Post-
stempelgilde und des Bücherrings 
aus Poststempelgilde, Neues Hand-
buch und Infla Berlin zahlen 15,00 
€, alle zuzüglich Versandkosten. Be-
zugsadresse: Literaturstelle der Post-
stempelgilde, Grabbeweg 36a, 59494 
Soest, Tel. 02921 / 82351 oder per E-
Mail an: info@poststempelgilde.de.  
(Rezension: Jürgen Witkowski, Gilde-
leiter)

 
Jürgen Herbst: Handbuch der 
Sächsischen Francomarken 
sowie deren Entwertungen 

(Rezension: Arnim Knapp) Das lang 
ersehnte Handbuch von Jürgen Herbst 
„Handbuch der Sächsischen Franco-
marken sowie deren Entwertungen“ 
ist in ersten Exemplaren ausgeliefert 

worden. Seine Vorgänger waren: Das 
„Sachsen-Handbuch“ von Heinz Gö-
beler (1955). „Die alte Sachsenpost“ 
von Horst Milde und Erich Schmidt 
beinhaltet den Wissensstand der Au-
toren von 1972. Das Stempelhand-
buch „Sachsen-Brevier“ von Horst 
Milde (1994). Auf Quellenangaben 
wurde in allen Werken weitgehend 
verzichtet. Darüber hinaus existieren 
zahlreiche Veröffentlichungen zu Ein-
zelthemen in Fachzeitschriften ebenso 
wie in Buchform. Der für die Katalo-
gisierung und Prüfung „maßgebliche 
Wissensstand“ beruht auf Literaturan-
gaben, die bisher überwiegend nicht 
mit Quellen belegt wurden. 

Die Herausgabe des neuen „Sach-
sen-Handbuchs“ rechtfertigt sich da-
durch, dass sein Inhalt deutlich über 
alle bisherigen Veröffentlichungen 
hinaus geht. Dies sind: Verifizierung 
mit Angaben aus Originalquellen. 
Korrektur falscher Angaben über 
Originalquellen oder entsprechende 
Belegstücke. Neue Erkenntnisse aus 
Quellen oder vorhandenen Belegstü-
cken. Andere Schlussfolgerungen aus 
bekannten Tatsachen. Auswertung 
systematischer Registrierung von 
Belegstücken und Daten. Abbildung 
bedeutender Schlüsselstücke. Illust-
ration postgeschichtlicher Tatbestän-
de. Ein vollständiger Katalogteil mit 
Wertangaben basierend auf den heu-
tigen Marktpreisen.
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Im Schwerpunkt wurden Original-
quellen und vorhandene Literatur 
ausgewertet: Postakten im Sächsi-
schen Staatsarchiv (Dresden und 
Leipzig). Die im Original vorhande-
nen Sächsischen Postverordnungen 
ab 1841. Angaben im Handbuch von 
Kloss über die im Jahre 1882 für ihn 
noch vorhandenen Akten. Angaben 
von Krötzsch über die in der Dru-
ckerei Hirschfeld von ihm vorgefun-
denen Druckstöcke, Entwürfe und 
Druckproben. Sichtung von Original-
Druckmaterial im Berliner Museum 
für Kommunikation. Sichtung von 
sächsischen Essays und Probedru-
cken im Washingtoner Postmuseum 
der Smithsonian Institution.

Weiterhin wurde die in Bibliothe-
ken vorhandene philatelistische Se-
kundärliteratur ausgewertet und auf 
ihren Wahrheitsgehalt überprüft: 
Deutschsprachige Periodika seit 1870. 
Deutschsprachige Monographien seit 
1880. Auktionskataloge seit 1920. 
Ausgewertete Fachliteratur zu natur-
wissenschaftlichen und technischen 
Grundlagen: Zeitgenössische (ab ca. 
1760) Literatur zur Drucktechnik, 
Papierherstellung. Druckfarben und 
ihrer Herstellung. Aktuelle Veröffent-
lichungen zu naturwissenschaftlichen 
Untersuchungsmethoden.

Aus den aufgeführten Quellen ist ein 
einbändiges Werk mit einem Seiten-
umfang von über 1.000 Seiten ent-
standen. Der Autor, Jürgen Herbst, ist 
ein in Philatelistenkreisen anerkann-
ter Fachmann nicht nur für die säch-
sische Philatelie. Das Handbuch be-
schäftigt sich fast ausschließlich mit 
der Zeit seit der Vorbereitung und 
Ausgabe der ersten sächsischen Fran-
comarke. Der Offsetdruck des Buchs 
garantiert für die farbgetreue Wieder-
gabe und die perfekte Lesbarkeit der 
Einzelheiten jedes Briefes. Das lässt 
sich trotz der über 1.000 Seiten per-
fekt handhaben.

Der Inhalt ist in die folgenden Haupt-
gliederungspunkte unterteilt: Fran-
comarken – Stempel und Entwer-
tungsarten, Bearbeitungsvermerke 
– Verwendungsmöglichkeiten und 
Taxbestimmungen – Postbetrug, Fäl-
schungen, Restaurierungen und ihre 
Erkennungsmöglichkeiten – Katalog-
teil.

Bezug über den Autor: herbst.juer-
gen@web.de. Format 170 x 240 mm. 
Preis: 280 € zzgl. Versandkosten im 
Inland 8,20 €. (Arnim Knapp)

 
MICHEL Osteuropa 
2022/2023 (E 15)

MICHEL Osteuropa 2022/2023 ist 
der fünfzehnte der sechzehn Bän-
de der Europa-Reihe. Er umfasst die 
beliebten Sammelgebiete Karpaten- 
Ukraine, Polen, Ukraine, Weißruss-
land und Westukraine.

Die redaktionellen Verbesserungen 
verteilen sich über das gesamte Werk. 
Ein besonderer Schwerpunkt lag da-
bei in der Überprüfung und Aktuali-
sierung der Preisnotierungen. Deut-
liche Anhebungen gibt es zusehends 
bei den polnischen bedarfsgestem-
pelten Marken mit kurzen Gültig-
keitsperioden. Dies betrifft in diesem 

Fall die Jahrgänge 1944 bis 1957. Au-
ßerdem gibt es auch in Weißrussland 
über das gesamte Gebiet einige Ände-
rungen bei den Preisen, die von Inte-
resse sind.

In Anbetracht des diesjährigen rus-
sischen Überfalls auf die Ukraine 
veröffentlichte die ukrainische Post 
einige Neuheiten mit Bezug auf die-
ses Thema. Obwohl sie recht neu auf 
dem Markt sind, gibt es bereits inter-
national großes Interesse an diesen 
Marken mit Kriegsmotiven. Dadurch 
sind auch die Preise von bislang billi-
gen Ausgaben aus den 1990er Jahren 
angestiegen. 

Kurzinfo: 107. Auflage, Format 15,5 x 
23 cm, 672 Seiten, in Farbe, Hardco-
ver, VP: 69 Euro. ISBN 978-3-95402-
295-0.  Im Fach- und Buchhandel er-
hältlich.

 
MICHEL Russland und Sow-
jetunion 2022/2023 (E 16)

MICHEL Russland und Sowjetuni-
on 2022/2023 ist der sechzehnte der 
sechzehn Bände der Europa-Reihe. 
Er umfasst die beliebten Sammelge-
biete Russisches Kaiserreich, RSFSR, 
UdSSR und Russische Föderation.



© wm 274 PhH 4/2022

Anhang ______________________________________
Die redaktionellen Verbesserungen 
verteilen sich über das gesamte Werk. 
So konnten aufgrund aktueller For-
schungsergebnisse bei der Sowjetuni-
on zwölf neue Abarten aufnehmen. 
Weitere Fälschungshinweise warnen 
die Sammler vor gefährdeten Stücken 
und schützen sie damit vor betrügeri-
schen Machenschaften.

Ein Schwerpunkt lag in der Überprü-
fung und Aktualisierung der Preisno-
tierungen. Für die Sowjetunion regis-
trierte die Redaktion bis in die 1960er 
Jahre anziehende Bewertungen, so-
wohl bei normalen Freimarken als 
auch bei Abarten und den gesuchten 
Linienzähnungen. Extreme Preis-
sprünge sind bei manchen Abarten 
des Russischen Kaiserreiches zu erle-
ben. Lokalausgaben werden ebenfalls 
verstärkt gehandelt und punkten mit 
Erhöhungen. In der Russischen Föde-
ration gilt die Nachfrage interessan-
ten Motive und Zusammendrucken. 
Limitierte Kleinbogen- und Marken-
heftchen-Ausgaben der letzten Jahre 
erfahren ein Auf und Ab ihrer Bewer-
tungen.

Kurzinfo: 107. Auflage, Format 15,5 x 
23 cm, 736 Seiten, in Farbe, Hardco-
ver, VP: 69 Euro. ISBN 978-3-95402-
396-7. Im Fach- und Buchhandel er-
hältlich.

 
MICHEL Süd- und Zentral- 
arabien 2022/2023 (Ü 10.2)

Der vorliegende MICHEL-Übersee 
Band 10.2 enthält die Briefmarken-
ausgaben aller Länder aus dem Groß-
raum Süd- und Zentralarabien, die ei-
ne wahre Fundgrube für Länder- und 
Motivsammler gleichermaßen sind. 
Hierzu gehören die Gebiete Bahrain, 
Jemen, Kuwait, Qatar, Oman, Saudi-
Arabien sowie alle Arabischen Emi-
rate vor und nach ihrer Vereinigung. 
Alle Länder in diesem Werk sind von 

Anfang an und bis zu den neuesten 
erreichbaren Ausgaben vertreten.

Wie bei jeder Neuauflage eines MI-
CHEL-Bandes wurden auch im MI-
CHEL Süd- und Zentralarabien 
2022/2023 die Beschreibungen sowie 
die Preislage sorgfältig überprüft und 
wo nötig aktualisiert. In Anbetracht 
der Vielfalt der arabischen Staaten-
welt ist es nicht überraschend, dass 
sich keine universelle Preistendenz 
abzeichnet. Vielmehr bestimmt die 
Nachfrage nach jeder einzelnen Aus-
gabe auch die Entwicklung der Han-
delspreise. Alle Gebiete in diesem 
Band sind jetzt auf dem aktuellen 
Stand.

Zahlreiche alte Abbildungen konn-
ten im Zuge der Bearbeitung durch 
klarere Scans ersetzt werden. So wur-
den im gesamten Band über 300 neue 
Farbabbildungen integriert. Ab jetzt 
sind nicht nur die Gebiete Aden, die 
Britischen Ost-Aden-Protektoraten 
Kathiri State of Seiyun, Qu’aiti State 
in Hadhramaut, Mahra State und Sta-
te of Upper Yafa durchweg farbig zu 
bewundern, sondern auch die einzel-
nen Emirate Abu Dhabi, Dubai, Khor 
Fakkan, Umm al-Qaiwain sowie die 
Vereinigten Arabischen Emirate.

Kurzinfo: 42. Auflage, Format 15,5 x 
23 cm, 928 Seiten, in Farbe, Hardco-

ver, VP: 98 Euro. ISBN 978-3-95402-
404-9. Im Fach- und Buchhandel er-
hältlich.

 
Wolfgang STRAUB, Franzö-
sische Zone. Ganzsachen. 

(Rainer von Scharpen) Die Beschäfti-
gung mit den Ganzsachen der Franzö-
sischen Zone (FZ) erfordert viel Zeit, 
Geduld und Hingabe. Auf den ersten 
Blick erscheinen die Karten wenig at-
traktiv, gar monoton und obendrein 
anscheinend reichlich kompliziert. 
Aber wenn man erst einmal ein we-
nig in das Sachgebiet eingestiegen ist, 
fasziniert die erstaunliche Vielfalt der 
Ganzsachen ebenso wie ihre interes-
sante Entstehungsgeschichte.

Wolfgang Straub – er leitete annä-
hernd drei Jahrzehnte die Bundesar-
beitsgemeinschaft Französische Zone 
– gehört unbestritten zu den profi-
liertesten Kennern der Materie. Ihm 
kam die Corona-Pandemie gerade 
recht, sich endlich für eine Mono-
graphie die erforderliche Zeit zu neh-
men. „Ursprünglich hatte ich geplant, 
lediglich das entsprechende Kapitel 
im Handbuch zu überarbeiten, aber 
letzten Endes hätten der umfangrei-
che Text und die vielen Abbildungen 
mit unzähligen Vergrößerungen den 
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Rahmen ganz einfach gesprengt“, ge-
steht er im Gespräch.

Zum besseren Verständnis: In der 
unmittelbaren Nachkriegszeit war 
der Nachrichtenaustauch ein lebens-
wichtiges Bedürfnis der Menschen, 
und bei den wenigen privaten Tele-
fonen das einfachste Mittel hierfür 
die Postkarte. Papier war Mangelwa-
re, und so wurde aufgebraucht, was 
vorhanden war: reichliche Bestände 
an GA-Postkarten aus dem Dritten 
Reich mit Hitler- bzw. Hindenburg-
Wertstempeln. Für die Weiterver-
wendung mussten jedoch das alte 
ungültige Wertzeichen und ggf. die 
politischen Propagandasprüche über-
deckt werden. Zu berücksichtigen ist 
ferner, dass die Franzosen, anders 
als die anderen Siegermächte, den 
Postbetrieb weitestgehend den fünf 
Oberpostdirektionen – Freiburg, Tü-
bingen, Neustadt (Haardt), Trier und 
Koblenz – überließen. Diese nutz-
ten für das „Recyceln“ der Ganzsa-
chen jeweils eigene Muster des neu-
en Wertstempel-Zudrucks und der 
Slogan-Maskierung. Bei 32 Urkarten 
und fünf eigenständig arbeitenden 
Postdirektionen führte das zu einer 
kaum überschaubaren Flut unter-
schiedlicher Karten.

Um keine Verwirrung zu stiften, be-
hält Straub für sein Werk die Gliede-
rung des MICHEL-Ganzsachenkata-
logs bei, obwohl jüngste Erkenntnisse 
aufgrund der Chronologie hier und 
da eine Umstrukturierung nahege-
legt hätten. Neu von ihm eingeführt 
werden hingegen Unternummern, 
die sich aus neu entdeckten Urkarten 
sowie zahlreichen Varianten in Pa-
pier, Typografie und Überdruckung 
des Wertstempels und/oder Werbe-
spruchs ergeben. Er analysiert alle 
14 Aufdruck-Grundtypen mit Unter-
typen und stellt sie detailliert dar. Bei 
den Aufbrauchsganzsachen für Würt-
temberg-Hohenzollern kann er auf 
Studien von Ernst Müller (1978) zu-

rückgreifen, und für die Muster mit 
Barockrähmchen hat Ulrich Horalek 
hilfreiche Vorarbeiten geleistet. Be-
sondere Beachtung schenkt der Autor 
der Herstellung der verschiedenen 
Ausgaben, deren Auflagezahlen er 
hochrechnet, wie auch den zahlrei-
chen „Fehldrucken“: sie entstanden 
zumeist aus Fehlern bei der in großer 
Eile erfolgten Vorsortierung der Ur-
karten. 

Von Grund auf neu bearbeitet präsen-
tiert sich das Kapitel Behelfs-Ganz-
sachen. Speziell bei denen der OPD 
Koblenz kommt Straub zu überra-
schenden Ergebnissen. Überraschun-
gen ebenfalls bei den Notganzsachen, 
wo er mit Verfügungen der Postdirek-
tionen aufwartet. Das führt vor allem 
für die OPD Trier zu grundlegend 
neuen Erkenntnissen. Jeder Abschnitt 
ist am Ende tabellarisch zusammen-
gefasst. Bei den endgültigen Länder-
GA-Ausgaben ergänzt Straub anspre-
chende Verwendungsbeispiele durch 
Ausführungen zur Entstehungsge-
schichte, Angaben zu Auflagezahlen 
und Verteilung sowie Rekonstrukti-
on der Druckbögen. Eigene Kapitel 
betrachten die vereinzelt in der FZ 
verwendeten Luftpost-Faltbriefe, die 
ebenfalls dort verkaufte Sonderaus-
gabe zum 1. Deutschen Bundestag, 
gelegentliche Verwendungen der 
Bauten-GA sowie GA-Ausschnitte. 

Ob denn der MICHEL-Ganzsachen-
Katalog für das Sammelgebiet nicht 
ausreicht, mag sich mancher Leser 
fragen. Für die Grundkenntnisse oh-
ne Zweifel, aber wer mehr wissen und 
die Ganzsachen in ihrem komplexen 
post- und zeitgeschichtlichen Zu-
sammenhang verstehen will, wird an 
dieser epochalen Monographie nicht 
vorbeikommen. Unglaublich die Fül-
le der Belege und Tiefe der Erläute-
rungen – ein großartiges Werk!

Kurzinfo: Hrsg.: Bundesarbeitsge-
meinschaft Französische Zone e.V. im 

BDPh e.V. Format DIN A-4, 420 Sei-
ten, Farbabbildungen, solider fester 
Einband mit stabiler Fadenbindung. 
Schöneck 2022. ISBN 978-3-00-
073292-8. Preis: 58 € + Versandkos-
ten. Erhältlich bei: ArGe Französische 
Zone z. Hd. Adrian Krieg, Ulmen-
str. 9a, 67259 Beindersheim. E-Mail: 
kriegadrian@googlemail.com

 
Uwe Albert / Friedhelm 
Beck: Kaiserliche Poststa-
tionen in Deutsch-Süd-
westafrika

Dieser Sonderdruck über die Kaiser-
lichen Poststationen in Deutsch-Süd-
westafrika bildet eine Ergänzung zum 
Stempelkatalog der ArGe. Es wendet 
sich an diejenigen Sammler, die sich 
für Abbildungen der Poststationen 
und die dazugehörigen Postbelege in-
teressieren. 

Den Autoren präsentieren für nahezu 
jede Poststation in der Kolonie min-
destens eine Abbildung, auch wenn es 
sich nur um ein Zelt handelte. Dazu 
werden interessante Belege abgebil-
det, die in den entsprechenden Stati-
onen bearbeitet wurden. Wenn man 
die teilweise sehr einfachen bis pri-
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mitiven Poststationen sieht, macht es 
die Betrachtung der zugehörigen Be-
lege noch eindrucksvoller. Den Auto-
ren ist es gelungen die Postgeschichte 
von Deutsch-Südwestafrika sehr ein-
drücklich zu illustrieren und die In-
formationen zu allen Postagenturen 
zusammenzufassen.

Das Buch wird von der Arbeitsge-
meinschaft der Sammler Deutscher 
Kolonialpostwertzeichen e.V. her-
ausgegeben und ist im Oktober 2022 
erschienen. 284 Seiten in 17 x 25 cm; 
beschichtetes Softcover; hochwertige 
Fadenbindung. Preis € 29,- + Versand 
in Deutschland € 3,-; Ausland € 8,-. 
Bezugsadresse: Tilmann Nössig; Kop-
penstr. 16; 10243 Berlin; Fax: 030-99 
49 88 06; E-Mail: Geschaeftsfuehrer@
kolonialmarken.de

 
Wehner/Winkler/Reese/
Schmidt/Kraft: AM POST 
1945/1946. Marken, Beson-
derheiten, Verwendungen. 
Handbuch und Katalog

Das Gebiet AM POST erfreut sich 
bei Sammlern nach wie vor gro-
ßer Beliebtheit. So werden immer 
wieder neue Erkenntnisse der For-
schung nachgefragt, um damit den 
fachgerechten Ausbau der eigenen 
Sammlung und ihre Spezialisie-
rung voranbringen zu können. In 
der Vergangenheit konnte man auf 
verschiedene Publikationen zurück-
greifen, wie z.B. auf das Handbuch 
„Die AM-Post-Marken in Deutsch-
land 1945/1946, die Verwendungen 
und zeittypischen Besonderheiten“ 
von Bockholdt u.a. oder das Buch 
„Die Post 1945–1946 in der ameri-
kanischen und britischen Zone“ von 
Dr. Sax. Die seitdem gewonnenen 
umfangreichen Erkenntnisse durch 
Auswertung von bislang unerforsch-
ten Archiven, die neuere Bogenfor-
schung und die wissenschaftliche 

Aufarbeitung einzelner Themenbe-
reiche haben die Autoren veranlasst, 
eine neue Publikation dieses hoch in-
teressanten Teilgebiets der deutschen 
Nachkriegsphilatelie vorzulegen. 

Das Konzept eines umfassenden, ge-
bundenen Handbuchs wurde beibe-
halten, während die Alternative einer 
Loseblattausgabe mit der Möglichkeit 
des Nachsortierens als zu kostenin-
tensiv verworfen wurde. Die Marken-
ausgaben sollen dabei mit allen Facet-
ten, beginnend mit den Entwürfen, 
über den Druck mit allen Varianten 
(Papiere, Zähnungen, Abarten, Plat-
tenfehler) bis hin zu Ganzsachen und 
der Verwendung nach Portostufen 
dargestellt werden. Berücksichtigung 
finden auch die damals gültigen Post-
vorschriften und Beschränkungen 
einzelner Postleistungen.

Das Handbuch bietet dem Samm-
ler nicht nur den Überblick über die 
drei verschiedenen Ausgaben der 
AM-Post-Marken, sondern auch in 
tabellarischer Form Preisangaben in 
Euro. Die Autoren haben sich dabei 
bemüht, losgelöst von den Vorgaben 
der vorhandenen Katalogliteratur 
und der älteren von der Arbeitsge-
meinschaft AM POST erarbeiteten 
Sonderschriften, marktgerechte Prei-
se zu finden. Sie beruhen auf einer 
langjährigen Beobachtung vor allem 

des öffentlichen Auktionsgeschehens, 
einschließlich der elektronisch zu-
gänglichen Märkte.

Kurzinfo: 380 Seiten, in Farbe, zahlr. 
Abb., Hardcover, VP: 49 Euro zzgl. 
5,20 Versandkosten (Inland). Bestel-
ladresse: Andreas Wehner, 07926 Ge-
fell, Göttengrün 8 oder über ampost-
handbuch2022@web.de.

 
Brekenfeld/Jäschke-Lantel-
me/Provinsky: Die Postge-
schichte der Marianen 1899–
1914

Die Marianen zählen für viele Samm-
ler der Briefmarken und Entwertun-
gen der ehemaligen deutschen Aus-
landspostämter und Kolonien zu den 
eher unattraktiven Gebieten. Dies hat 
sicher verschiedene Gründe. Insbe-
sondere dürften wohl die Marken der 
Aufdruck-Ausgaben (Michel-Nr. 1 
I – 6 I und 1 II – 6 II) dafür verant-
wortlich sein. Die Michel-Nr. 1 I – 6 
I sind aufgrund ihrer geringen Aufla-
genhöhe selten, zudem ist bedarfsge-
brauchte Post bei beiden Aufdruck-
Ausgaben kaum vorhanden.

Außerdem, und das dürfte wohl der 
wesentlichste Punkt sein, sind diese 
Ausgaben wie keine anderen inner-
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halb der ehemaligen deutschen Aus-
landspostämter und Kolonien durch 
nicht zeitgerechte Entwertungen be-
lastet. Wenn auch bei anderen Gebie-
ten, wie z.B. bei der Aushilfsausgabe 
von Tientsin, der Auslandspostanstalt 
Lamu oder der Aufdruckausgabe der 
Marshall-Inseln, vor- und rückda-
tierte Entwertungen vorkommen, so 
besteht wohl bei keiner anderen Mar-
kenausgabe einer ehemaligen deut-
schen Kolonie ein derart krasses Miss-
verhältnis zwischen verhältnismäßig 
wenigen zeitgerecht angebrachten 
Entwertungen einerseits und einer 
großen Masse von gebrauchten Mar-
ken, die mit einem willkürlich vor- 
oder rückdatierten Stempel entwertet 
wurden, andererseits.

Die Frage, wie die Entwertungen der 
Marianen zu systematisieren und 
hinsichtlich der Frage, ob der Stempel 
zeitgerecht abgeschlagen wurde, zu 
beurteilen sind, beschäftigt namhafte 
Philatelisten bereits seit mehr als ein-
hundert Jahren. Die jüngste umfas-
sendere Veröffentlichung zu diesem 
Thema stammt von ERNST EIN-
FELDT aus dem Jahr 1995. Die letz-
te komplette Bearbeitung des Sam-
melgebiets Marianen unter deutscher 
Verwaltung stammt von DR. HEIN-
RICH WITTMANN im Rahmen des 
Friedemann/ Wittmann-Handbuchs 
aus 1988.

Da sich auch im Rahmen der Neu-
bearbeitung der deutschen Aus-
landspostämter und Kolonien im 
Michel-Katalog 2006 eine einheitli-
che Sorteneinteilung für nicht zeitge-
rechte Entwertungen herausgebildet 
hat, bot es sich zunächst an, eine ent-
sprechend aktualisierte Darstellung 
der Entwertungsdaten und Sorten 
der Aufdruck-Ausgabe zu veröffent-
lichen.

Schon relativ bald nach Beginn der 
Arbeit stellte sich allerdings heraus, 
dass der Schritt zu einem kompletten 

Handbuch der Postwertzeichen und 
Entwertungen der Marianen insge-
samt nicht besonders groß ist. Auch 
hätte eine reine Überarbeitung des 
von ERNST EINFELDT herausgege-
ben Heftes das Sammelgebiet auf die 
Beurteilung der Entwertungen der 
Jahre 1899 – 1901 reduziert. Dieses 
Handbuch soll zeigen, dass die Mari-
anen in der Zeit der deutschen Ver-
waltung als Sammelgebiet deutlich 
mehr zu bieten haben als die Sor-
teneinteilung der Entwertungen zwi-
schen 1899 und 1901.

Kurzinfo: Carsten Brekenfeld, Micha-
el Jäschke-Lantelme, Dr. Peter Pro-
vinsky: Die Postgeschichte der Maria-
nen 1899 – 1914, erschienen als Band 
9 der Reihe „Schriften zur Deutschen 
Kolonialphilatelie und Kolonialge-
schichte“,140 Seiten, zahlr. Abb. in 
Farbe und tabellarische Übersichten, 
broschiert, VP: 29 Euro zzgl. Porto. 
Bezug: Tilmann Nössig, Koppenstr. 
16, 10243 Berlin, Telefon: 030-2 96 09 
09, Fax: 030-99 49 88 06, E-Mail: Ge-
schaeftsfuehrer@kolonialmarken.de

 
Fabio Monteiro: Carimbolo-
gia do Brasil Clássico „T–Z“

Nach gut 60 Jahren findet ein Projekt 
sein Ende, das der Deutschbrasilia-
ner Reinhold Koester in Rio de Janei-
ro 1961 begann: die Carimbologia 
(Stempelkunde) der brasilianischen 
Postagenturen. Koester (1911–1994) 
gelang es zu Lebzeiten nicht, das 
Vorhaben zu vervollständigen. Fabio 
Monteiro ist es zu verdanken, dass 
diese Artikel-/Broschürenreihe nun 
bis zum Buchstaben „Z“ vorliegt. Der 
ursprünglichen redaktionellen Linie 
folgend, werden in diesem Band die 
kaiserlichen Postagenturen von Ta-
batinga (Am) bis Zacharias (MG/RJ) 
und ihre Stempel in der ursprüngli-
chen Schreibweise vorgestellt. 

Zusätzlich zu den Verbesserungen, 
die in den vorherigen Ausgaben S1 
(2020) und S2 (2021) eingeführt 
wurden, präsentiert Monteiro einen 
erweiterten Appendix II (S. 152), in 
dem viele Postagenturen der frühen 
Republik – also nach 15. November 
1889 – aufgelistet sind. Die ergänzen-
den Texte zu jedem Eintrag — mit 
Aktualisierungen und Korrekturen 
– sind weiterhin in drei Sprachen auf 
folgenden Websites frei verfügbar: 
htes://carimbologia.car.blog/ (dt./
engl), htes://picoteefiligrana.wixsite.
com/website (port.)

In diesem Büchlein befinden sich 
gleichwohl alle wichtigsten Daten zu 
jedem Postort und seinen Stempeln. 
Die Arbeitsgemeinschaft Brasili-
en im Bund Deutscher Philatelisten 
(BDPh) war schon Co-Verlegerin der 
Teile XXVIII bis XXX (1988–1990) 
der Carimbologia. 2023 soll das Pro-
jekt mit einem weiteren Band zu den 
Stempeln der regionalen Postverwal-
tungen abgeschlossen sein, allerdings 
gab der Autor auf Befragen auch 
kund, dass er durchaus vorhat, die vor 
Jahrzehnten von Reinhold Koester 
bearbeiteten Folgen in aktualisierter 
und erweiterter Form später einmal – 
und dann in Farbe – zu präsentieren. 

Kontakt: jm-karlsruhe@web.de
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Hanspeter Frech: Aus 
drei mach eins, und was 
sonst noch war: Blick in 
die deutsch – deutsche 
Post(karten)geschichte dreier 
Postwertzeichengebiete 1949 
– 2009

(Rezension: Dr. Winfried Leist, AIJP) 
Durch den unerwarteten Zusam-
menbruch der DDR im November 
wurden die drei auf deutschem Bo-
den existierenden Postgebiete BRD, 
DDR und Westberlin wieder zusam-
mengeführt. Weil bis zum 2. Oktober 
1990 im Osten alle in der DDR ver-
wendbaren Postwertzeichen gültig 
blieben und dort auch in Mischfran-
katur mit Marken der BRD verklebt 
werden konnten, wurden abenteuer-
liche Frankaturen möglich: Erden-
feindschaft, aber Briefgesellschaft, z. 
B. also Adenauer und Ulbricht, Eu-
ropaunion und Warschauer Pakt auf 
Brief nebeneinander geklebt. Und 
auch Postkarten, die im Westen nur 
mit Zusatzfrankatur verwendbar wa-
ren, wurden zum ursprünglichen Ta-
rif vom 1. Juli 1990 bis zum 31. März 
1991 im Osten wieder verwendbar. 
Wohl das bekannteste Beispiel ist Mi. 
PSo 4 von 1974 „25 Jahre Bundesre-
publik Deutschland“, die 1989 ohne 
Zusatz bereits recht selten war und 
nun bei Kennern fröhliche Urständ 
feierte. 

Bedarfsverwendungen darf man 
bei diesen Frankaturen oder besser 
Spielereien nicht erwarten, denn die 
infrage kommenden Wertzeichen 
waren nur noch bei Sammlern zu 
finden. Trotzdem kann man auch so 
etwas sammeln. Der durch zahlrei-
che Buchveröffentlichungen bekann-
te Philatelist Hanspeter Frech hat nun 
in einer Broschüre zusammengestellt, 
was er an Ganzsachen (nur Postkar-
ten) von seiner Sammlerkorrespon-
denz aus dieser Zeit des Miteinander 
und ihrem Ende aufgehoben hat, und 
er hat damit seinen Freunden und 
Bekannten zu einer unterhaltsamen 
Lektüre verholfen (das Heft ist nicht 
im Handel).

Mindestens zwei ernsthafte Verwen-
dungen möchte ich noch erwähnen. 
Einige profitbewusste westdeutsche 
Firmen gaben ihre Massenpostsen-
dungen im Osten auf und prellten 
so die Bundespost ganz legal um ei-
nen erheblichen Teil des Portos. Und 
die Doppelkarte P 148 war eigentlich 
überflüssig, zudem kam sie viel zu 
spät an die Schalter und war vom 1. 
April 1991 an nur noch auffrankiert 
verwendbar. Da lag sie dann noch 
lange unverkauft in den Postämtern 
herum. Wirklich bedarfsverwendet 
ohne Zusatzporto ist sie sehr selten.

Am 1. April 1991 war die postalische 
Sonderstellung des Ostens vorbei. 
Die neuen Bundesbürger freuten sich 
über die langersehnte DM, fuhren 
betagte Westautos und erwarteten 
blühende Auen. Aber es kamen die 
Treuhand, Abwicklung, Massenent-
lassungen und Massenarbeitslosig-
keit. Die Enttäuschung wirkt bis heu-
te nach.

Hanspeter Frech besitzt von dem Heft 
noch wenige unverkaufte Exemplare. 
Sie können zum Preis von 15.- € (ein-
schließlich Porto)  bestellt werden. E-
Mail: HPFrech@web.de

Hausach: Frech 2022. Ohne Seiten-
zahl. Nicht im Handel.
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In dieser Rubrik werden regelmäßig 
Neuzugänge an Literatur bei bekann-
ten Bibliotheken gelistet, soweit diese 
der Redaktion entsprechende Dateien 
zur Verfügung stellen. Bereit gestell-
te Dateien werden in der Regel in der 
Form wiedergegeben, in der sie textlich 
angeliefert wurden. Da zahlreiche Da-
teien aus Datenbanken generiert wer-
den, entsprechen die Satzzeichen viel-
fach nicht den üblichen Standards des 
Textsatzes nach DIN-Normen (Du-
den). 

Philatelistische  
Bibliothek Hamburg e.V.

Basedowstraße 12, 20537 Ham-
burg, Öffnungszeiten: Dienstag: 14 
- 18 Uhr, Donnerstag: 14 - 18 Uhr, 
1. Samstag im Monat: 10 - 13 Uhr 
(von Sept. – April), Telefon: +49 40 
2512340

 
Philatelistische  
Bibliothek München

Zentralbibliothek, Am Gasteig, Phil-
atelistische Bibliothek, Rosenheimer 
Str. 5, 81667 München, Tel. 0 89/ 4 
80 98-32 91, Fax -3248, Mail: stb.phil.
kult@muenchen.de

 
Philatelistische  
Bibliothek Wuppertal e.V.

Konsumstraße 45, Wuppertal; (Post-
anschrift: Philatelistische Bibliothek 
Wuppertal e.V. c/o Dobiat, Fried-
rich-Tillmanns-Str. 6, 42277 Wup-

Neueingänge 
pertal), Telefax 0202-7477683, Mail: 
dobiat@t-online.de; Internet: www.
pbwuppertal.de

(Benutzerordnung und Öffnungszei-
ten s. Internet)

Neuzugänge von August  bis Novem-
ber 2022. Es handelt sich überwie-
gend um Spenden u.a. Dr. Wilfried 
Leist, Netphen; Uwe Seif, Schorndorf; 
Franz Josef Brand, Ingelheim; Til-
mann Nothnagel, Ingelheim; Ursel 
Opel, Berlin; Manfred Althen, Bad 
Vilbel; Erich Stein, Bonn und  Dauer-
leihgaben (u.a. Hans-Jürgen Dobiat, 
Wuppertal):

-,-; Kunstenaars ontwerpen post-
zegels; o.O., 1955; 24 Seiten (PBW 
22/317)

-,-; Postverwaltung der Vereinten Na-
tionen in Genf – Souvenir Cachets, 
Erinnerungsstempel 1972-1983; o.O., 
o.J.; 24 Seiten (PBW 22/323)

-,-; 25 Jahre UNPA – 25 Jahre Post-
verwaltung der Vereinten Nationen; 
Bonn, 1976; 32 Seiten (PBW 22/324)

-,-; Interflug Deutsche Demokrati-
sche Republik Luftpost-Handbuch 
1979-1982; Berlin, o.J.; 24 Seiten 
(PBW 22/336)

-,-; Die preußischen Ganzsachen im 
Archiv für Philatelie in Bonn; o.O., 
2003; 3 Seiten (PBW 22/339)

-,-; Internationaler Briefversand: 
Wichtige Informationen für Gestal-
tung und Einlieferung – Gültig seit 
1.1.2015; Bonn, 2015; 66 Seiten (PBW 
22/353)

-,-; Internationaler Briefversand: 
Wichtige Informationen für Gestal-
tung und Einlieferung – Gültig seit 
1.1.2012; Bonn, 2012; 58 Seiten (PBW 
22/354)

-,-; Allgemeine Geschäftsbedin-
gungen der Deutschen Bundespost 
POSTDIENST für den Briefdienst 
Ausland – mit Postzeitungsdienst 
Ausland – (AGB BfD Ausl) – 
1.7.1991; Bonn, 1991; ca. 50 Seiten 
(PBW 22/355)

-,-; Allgemeine Geschäftsbedin-
gungen der Deutschen Bundespost 
POSTDIENST für den Frachtdienst 
Inland – (AGB FrD Inl) – 1.7.1991; 
Bonn, 1991; ca. 50 Seiten (PBW 
22/356)

-,-; Tarifs Postaux ´92 (La Poste Belgi-
en); Brüssel (Belgien), 1992; 46 Seiten  
(PBW 22/358)

-,-; Posttarife ab 1. Februar 1988 (Bel-
gien); Brüssel (Belgien), 1988; 36 Sei-
ten (PBW 22/359)

-,-; Gjaldskra fyrir Postijonustu – 
Stand 16. Juli 1988 (Island) (PBW 
22/361)

-,-; Pressefotos 2001 – Doppel-CD-
Rom mit Fotos der Deutschen Post 
World Net (PBW 22/364)

-,-; Haushaltszahlenbuch – Postleit-
zahlen, Tarifzonen und Haushalts-
zahlen für Postwurfsendungen – 
gültig ab 01.08.99; Bonn, 1999; 300 
Seiten (PBW 22/366)

,-; Eine Welt für Sammler – Sonder-
stempel, Zudrucke, Erinnerungsblatt 
und Briefmarke von Schülern ent-
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worfen; Seelow, o.J.; 34 Seiten (PBW 
22/368)

-,-; Spiel und Spaß mit Briefmarken – 
Das Luther Memory; Worms, 2017 (2. 
Auflage); Loseblattsammlung (PBW 
22/369) Keine Ausleihe möglich!

-,-; Festschrift Berliner Ganzsachen-
Sammler-Verein zur Feier des 25 jäh-
rigen Bestehens; Berlin, 1926 (PBW 
22/377)

-,- Kleines philatelistisches Wörter-
buch (Hrg. ASCAT); o.O., o.J.; 6 Sei-
ten (PBW 22/385)

-,-; Philipp von Ferrari – The Golden 
Color Error, 3 Skilling Banco Yellow, 
and Harry Wennberg´s re-offering of 
von Ferrari´s Collection of Sweden; 
o.O., 2019; 45 Seiten (PBW 22/388)

-,-; Weltganzsachen-Katalog Perma-
nent – Europa (ohne Deutschland), 
Übersee; Loseblattsammlung (PBW 
K 541) Keine Ausleihe möglich!

-,-; Weltganzsachen-Katalog Perma-
nent – Europa (ohne Deutschland), 
Übersee – Preistabelle 1976; Lose-
blattsammlung (PBW K 541) Keine 
Ausleihe möglich!

-,-; Luftpost der D.D.R.; o.O., 1964; 
Loseblattsammlung (PBW 22/390) 
Keine Ausleihe möglich!

-,-; Bautenserie 1948 Spezialkata-
log (Hrg. Arge Bautenserie 1948); 
o.O., 1988-2001: Loseblattsammlung 
(PBW 22/403) Keine Ausleihe mög-
lich!

-,-; Geschichte der Bahnpost an der 
Saar 1852-1945; o.O., 2007; 78 Seiten 
(PBW 22/439)

American Journal of Philately, The; 
Ausgabe 8/1888, 2/1889, 5/1889, 
2/1894 (PBW P 689)

Anderson, Hans; Die Briefmarken 
von Nord-Schleswig; Frankfurt/M., 
1962; 56 Seiten (PBW 22/412)

Ascher, Dr.; Grosser Ganzsachen-
Katalog 1925-1928 mit Preistabel-
le (1988); Borna-Leipzig, 1925-1928 
(Nachdruck) (PBW K 539)

Beckhaus, Walter; Neuer Ganzsa-
chen-Katalog – Lieferung 2 bis 6; Ber-
lin 1956-1959 (PBW K 534)

Beiträge zur Geschichte Rügens und 
der Stadt Sassnitz; Hobbygemein-
schaft Philatelie Sassnitz; Heft 1 – 6, 
Sonderheft 2009 (PBW P 679)

Berezowski, Alexander; Handbuch 
der Luftpostkunde – Katalog sämt-
licher Marken und Abstempelungen 
der Luftposten; Neustadt (Oder), 
1930; 95 Seiten (PBW 22/325)

Berger, Florian; Reduktionstabellen 
und Umrechnungskurse für Währun-
gen von 1850 bis 1875; o.O., 2021; 23 
Seiten (PBW 22/329)

Berliner Briefmarkenzeitung; Jahr-
gang 1916 – 19 (PBW P 529)

Binder, Gerhard; Von der Klassik zur 
Thematik; o.O., 2007; 70 Seiten (PBW 
22/416)

Blom, Frans; Documentalie 1850-
1906 Posteinrichtingen (Hrg. Bond 
van Filatelisten-Verenigigen Neder-
lands); o.O., 1972; Loseblattsamm-
lung (PBW 22/318) Keine Ausleihe 
möglich!

Boschniak, Marius, Olenski, Jan, 
Schweizer, Michael; Generalgouver-
nement 1939-1945 – Handbuch der 
Prämien-, Eisen- und Kleidermarken 
im Generalgouvernement 1939-1945; 
Berlin, 2012; 36 Seiten (PBW 22/434)

Boule Auctions; Monaco; Auktion 
11/19 (Sonderkatalog China) (PBW 
A 828 – 11/19 SK) 

Boule Monaco, Harmers of New 
York; Monaco/ New York; Auktion 
12/04 (Sammlung Edward M. Gil-
bert: Frankreich -  Teil 2) (PBW A 
826 - 12/04) 

Boule Monaco-Collections; Monaco; 
Auktion 2/99 (Sonderkatalog Samm-
lung Henry Borben: Brasilien Emissi-
on Don Pedro II)  (PBW A 336 - 2/99) 

Boule Monaco-Collections; Mona-
co; Auktion 12/11 (Teil 2: Sammlung 
Particuliere: Frankreich Kolonien)  
(PBW A 336 - 12/11) 

Boule, Paris (Frankreich); Firmen-
broschüre 2012 (PBW 22/406)

Chomutov (Tschechische Republik); 
CHOMUTOV 2015; Bulletin 1+2, 
Katalog, Palmares, Rückblick (PBW 
22/370)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  291 mit Sonder-
teil Sammlung John Yeamans: Mau-
ritius und Indien; Sammlung „Habs-
burg“ Teil 1: Österreich Fürsten- und 
Kaiserbriefe ab 1500; Sammlung 
„Habsburg“ - Teil 1: Österreich 1. 
Ausgabe 1850; Sammlung „Dubois“: 
Zypern – Österreichische Postämter 
(PBW A 48 - 291)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  292 (Sammlung 
Ing. Pietro Provera – Teil 5: Italien, 
Frankreich, Brit. Commenwealth, 
Süd- und Zentralamerika (Argenti-
nien, Brasilien, Ecuador, Haiti, Peru, 
Uruguay) (PBW A 48 - 292)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  293 (Sammlung 
„Waldvietel“ - Teil 1: Österreich & 
Lombardai-Venetien) (PBW A 48 - 
293)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  294 (Sammlung 
Burkhart Beer; Symphony in Blue 
(Großbritannien); Sammlung Mi-
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chael Lockton: A Profusion of Penny 
Pinks (Großbritannien); Sammlung 
Dr. Alan Baum: Brit. Post Offices Ab-
rod) (PBW A 48 - 294)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  295 (Samm-
lung „Besancon“: Ceylon – Teil 2; 
Brit. Zentral- und Ostafrika – Teil1; 
Bushire – Britsh Occupation – Teil 2; 
Tanganyica – Teil 1 (Mafia-Aufdruck 
auf Deutsch Ostafrika)) (PBW A 48 - 
295)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  296 (Sonderauk-
tion Schweiz-Liechtenstein) (PBW A 
48 - 296)

Corinphila Auctions Ltd.; Zürich 
(Schweiz); Auktion  297 (Samm-
lung „Dubois“: Australian States & 
Commenwaelth of Australia – Teil 1) 
(PBW A 48 - 297)

Derichs, Dr. Wilhelm; Köln; Auktion 
166 (Sonderauktion Sammlung Fritz 
Trost Württemberg Teil 5)  (PBW A 
13 - 166) 

Enke, Detlef; Pressezustellservice 
Oderland GmbH (PZO) in Frankfurt 
(Oder); Erfurt, 2012; 23 Seiten (PBW 
22/417)

Enke, Detlef; Briefkurier Branden-
burg in Strausberg; Erfurt, 2013; 23 
Seiten (PBW 22/418)

Enke, Detlef; Märkische Post in 
Frankfurt (Oder) – Teil 1+2; Erfurt, 
2013; 95 Seiten (PBW 22/419)

Essen; 28. Internationale Briefmar-
ken-Messe 2018; Katalog (PBW 
22/407)

Filasta s.a.s., Rovereto (Italien); Fir-
menbroschüre 1988 (PBW 22/405)

Filbrandt, Hans-Joachim; Inhaltsver-
zeichnis INFLA-Berichte (Sach- und 

Stichwortverzeichnis) 1950-2008; 
o.O., 2010; 264 Seiten (PBW 22/437)

Frech, Hanspeter, Mette, Peter, Wer-
ner, Thomas; Privatpostkarten-Ka-
talog Deutsche Reichspost von 1873 
bis 1945 – Band 1: Kaiserzeit vor den 
Germania-Ausgaben – Band 2: Ger-
mania-Wertstempel – Band 3: Infla-
tion, Weimarer Republik, NS-Zeit; 
Hausach, 2022 (5. Auflage); 1248 Sei-
ten (PBW 22/371)

Froede´s Briefmarken Katalog Euro-
pa; Ausgabe 1940 (PBW K 537)

Froede´s Briefmarken Preisbuch 
Welt-Ausgabe; Ausgabe 1938 (PBW 
K 538)

Fryer, Gavin, Whiteside, John; The 
Silver Yardstick: 1840-1871 – Cur-
rencies Applied to Postal-Rates in the 
Nineteenth Century (The Silver Yard-
stick: 1840-1871 – Währungen für 
Postgebühren im 19. Jahrhundert); in 
The London Philatelist Supplement 
Dez. 2003; 60 Seiten (PBW 22/413)

Gaines, Arleigh; United Nations Phil-
ately – Band 1 – 3 (PBW 22/414) Kei-
ne Ausleihe möglich!

Garnier, Ingo von; Handbuch und 
Katalog der deutschen F(ranco) – 
Stempel; Lohmar, 1991; 285 Seiten 
(PBW 22/435)

Gesetz-Sammlung für die Königlich 
Preußischen Staaten; Jahrgang 1831, 
1834, 1836, 1838 – 1841, 1843, 1845 
– 1871  (PBW P 690)

Gesetz-Sammlung für die Königlich 
Preußischen Staaten; Sachregister 
1806 – 1883 (PBW P 690)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Nor-
bert; Privatganzsachen Berlin (West); 
Berlin, 2011 (3. Auflage); 446 Seiten 
(PBW 22/343)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Nor-
bert; Privatganzsachen DDR; Berlin, 
2012 (3. Auflage); 218 Seiten (PBW 
22/344)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Nor-
bert; Privatganzsachen Bundesrepub-
lik Deutschland – Teil 1: Umschläge 
1950-1986; Berlin, 2016 (3. Auflage); 
488 Seiten (PBW 22/346)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Norbert; 
Privatganzsachen Bundesrepublik 
Deutschland – Faltbriefe, Nachnah-
mekarten, Streifbänder, Postkarten 
1950-1986; Berlin, 2017 (3. Auflage); 
408 Seiten (PBW 22/347)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Nor-
bert; Privatganzsachen Bundesrepu-
blik Deutschland – Umschläge 1987-
1997; Berlin, 2018 (3. Auflage); 300 
Seiten (PBW 22/348)

Göpfert, Karl-Heinz, Sehler, Norbert; 
Blanko-Ganzsachen Berlin (West) 
und Bundesrepublik Deutschland – 
Umschläge, Postkarten; Berlin, 2019; 
142 Seiten (PBW 22/349)

Goodkind, Henry M.; The Hawker 
Stamp of Newfoundland; New York 
(USA), o.J.; 23 Seiten (PBW 22/325)

Grobe, Hans; Altdeutschland Spezial-
Katalog und Handbuch - Nachträge 
1-12; Hannover, bis 1979 (PBW 16/16 
- Nachträge)

Hack, Achim Thomas, Ries, Klaus; 
Geschichte zum Aufkleben – Histori-
sche Ereignisse im Spiegel deutscher 
Briefmarken; Stuttgart, 2020; 157 Sei-
ten (PBW 22/374)

Hacker, Harald; Die Entwicklung der 
Paketpost-Beförderung in Hamburg 
1849 bis 1874 – Handbuch und Kata-
log; Koblenz, 2005; 432 Seiten (PBW 
22/421)

Hampe, Hartmut; Amtliche Ganzsa-
chen mit privatem Zudrucken Deut-
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sches Reich 1919-1932; Berlin, 2019 
(4. Auflage); 379 Seiten (PBW 22/332)

Hampe, Hartmut; Amtliche Ganzsa-
chen mit privatem Zudrucken Deut-
sches Reich und Nebengebiete 1933-
1945; Berlin, 2018 (4. Auflage); 264 
Seiten (PBW 22/333)

Hampe, Hartmut; Amtliche Ganz-
sachen mit privatem Zudrucken Al-
liierte Besetzung 1945-1949; Berlin, 
2016 (4. Auflage); 328 Seiten (PBW 
22/334)

Harmer, Inc.; H.R.; New York (USA), 
Boule Monaco; Monaco; Auktion 
2951 (Sammlung Edward M. Gilbert- 
Teil 2: Frankreich und Kolonien)  
(PBW A 143 - 2951) 

Hendschel, Johann Gottlieb Christi-
an; Verzeichnis der denkaiserlichen 
Reichs-, Ober- und dirigierendent-
ämtern untergeordneten Stationen 
und Expeditinen nach den postamt-
lichen Directionsbezirken 1793 – At-
las; 8 Karten (Nachdrucke) (PBW 
22/380) Keine Ausleihe möglich!

Hengst, Dr. Werner ; Ein Beitrag zur 
Postgeschichte der Stadt Wanne-Ei-
ckel bis zu ihrer Gründung im Jahre 
1926  ; in Beilage 1 zum Rundbrief 
der Bundesarbeitsgemeinschaft Phi-
latelistische Postgeschichte in Nord-
rhein-Westfalen  ; 24 Seiten (PBW R 
83)

Hofmann, Harry von; 3AKA3HOE 
– Recommandirt – Die eingeschrie-
benen Postsendungen im Kaiserreich 
Russland vom Beginn des 19. Jahr-
hunderts bis zum Ende des ersten 
Weltkrieges 1918; Hamburg, 1993; 
320 Seiten (PBW 22/441)

Ihlefeld, Heli, Lotz, Wolfgang; Bilder 
aus der Postgeschichte; Heidelberg, 
1990; 304 Seiten (PBW 22/375)

Israel Spezial-Briefmarken-Katalog 
der Bundesarbeitsgemeinschaft Israel 
– Band 1-3 (PBW K 540)

Jamet, M.; Paris (Frankreich); Auk-
tion 6/75 (Sammlung Monsieur J.C. 
- Teil 1: Frankreich Ausgabe 1849), 
12/75  ( Sammlung Monsieur J.C. 
- Teil 2: Frankreich Ausgaben Presi-
dence et Empire) (PBW A 809 A) 

Kiefner, Wilfried; Deutsches Reich – 
Handbuch der Rosettenausgabe 1923; 
o.O., 1980; 169 Seiten (PBW 22/436)

Knop, Adolf; Die Zweimark-Marke 
Mi.-Nr. 37 – Farben, Plattenfehler 
und Feldmerkmale; o.O., 1997; 58 
Seiten (PBW 22/433)

Kobold, Maria, Moczarski, Jana; Be-
standserhaltung – Ein Ratgeber für 
Verwaltungen, Archive und Biblio-
theken; Darmstadt, 2021 (3. Auflage); 
309 Seiten (PBW 22/379)

Konnick, Michael J.; Die Vereinten 
Nationen in der Philatelie Österreichs 
1946-1979; o.O., o.J.; 47 Seiten (PBW 
22/322)

Krause, F.-E., Sehler, Norbert; Amtli-
che Ganzsachen mit privaten Zudru-
cken von Berlin (West); Berlin, 2010; 
246 Seiten (PBW 22/342)

Krüger, Reinhard; Von Sarajevo nach 
Versailles... und die Folgen – Band 1: 
Die Behinderung des zivilen Postver-
kehrs durch den 1. Weltkrieg: Wie al-
les begann (1914-1916) – Band 2: Die 
Behinderung des zivilen Postverkehrs 
durch den 1. Weltkrieg: Bis zum Ende 
(1917-1918/19); Soest, 2014;  689 Sei-
ten (PBW 22/378)

Lange, Linus; Privatganzsachen indi-
viduell Deutschland 2006-2015; Ber-
lin, 2015; 140 Seiten (PBW 22/345)

London (GB); Spring Stamples 2019 – 
The London Philatelist – Supplement 

RPSL Members´ Exhibition of King 
George V Material (PBW 22/387)

Lugano (Schweiz); HELVETIA 2022; 
Ausstellungskatalog, Palmares (PBW 
22/316)

Mijn Stokaardje   (Niederlande)  ; 
Ausgabe 5/1946 – 3/1947, 4/1949 
– 3/1950, 4/1950 – 3/1951, 4/1952 
– 3/1953, 4/1953 – 3/1954, 4/1954 
– 3/1955, 4/1955 – 12/1955  , 1958 
– 1992, 1/1993 – 4/1993, 6/1993, 
8-9/1993, 11/1993 – 12/1993, 
8-9/1994 , 3/1995 – 5/1995, 8-9/1995, 
12/1995, 1/1996 – 12/1996, 1/1997 – 
12/1997, 1/1998 – 11/1998, 1/1999 
– 11/1999, 1/200 – 7/2000,  9/2000 
– 12/2000, 1/2001 – 12/2001, 1/2002 
-  11/2002,  1/2003 – 8/2003, 11/2003 
(PBW P 630)

Mohrmann, Hans; München; Auk-
tion 100 (Sonderkatalog Sammlung 
Maximilian: Bayern Nr. 1)  (PBW A 
94 – 100 - SK)

Morgen, Peter N.; Tagesstempel beim 
Aufbau und Betrieb der 83 Briefzen-
tren der Deutschen Post AG mit Up-
date 08-12/2001; Neu Fahrland, 1999 
(PBW 22/352)

Müller, Gert; Ettingen; Auktion 114 
mit Sonderkatalog Sammlung „Kos-
mas“ (PBW A 15)

Müller-Mark; Alt-Deutschland unter 
der Lupe – Band 3: Bergedorf, Braun-
schweig, Bremen; Berlin, 1936; 32 
Seiten (PBW 22/390)

Müller-Mark; Alt-Deutschland unter 
der Lupe – Band 4: Hamburg, Han-
nover; Berlin, 1935; 40 Seiten (PBW 
22/391)

Müller-Mark; Alt-Deutschland unter 
der Lupe – Band 5: Helgoland, Lü-
beck, Mecklenburg; Berlin, 1935; 39 
Seiten (PBW 22/392)
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Müller-Mark; Alt-Deutschland un-
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scher Postbezirk, Elsass-Lothringen, 
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(PBW 22/393)

Müller-Mark; Alt-Deutschland unter 
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1935; 37 Seiten (PBW 22/394)
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1935; 67 Seiten (PBW 22/395)
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der Lupe – Band 9: Schleswig-Hol-
stein; Berlin, 1936; 55 Seiten (PBW 
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22/398)
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22/399)
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Müller-Mark; Alt-Deutschland unter 
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Oberursel, 1961 (5. Auflage); 77 Sei-
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ler der Großziffer-Marken im Quer-
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o.O., 1989; 329 Seiten (PBW 22/438)
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M.I. Seligson: Frankreich 1849-1875) 
(PBW A 174 - 11/82) 

Soluphil; Paris (Frankreich) – Lu-
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tagsbriefe- und -Stempelkatalog So-
wjetische Besatzungszone Deutsch-
lands – Deutsche Demokratische 
Republik – Band 1: 1948-1970; Ber-
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